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Keine Kursänderung der Volksparkei.

Merſeburg, Montag, öden 24. März 1930

Programmrede des Parkeiführers Dr. Scholz.
Einmütigkeit erübrigt eine Entſchließung der Volkspartei in Mannheim.

In ſeiner großen programatiſchen Rede,
auf dem Reichsparteitag in Mannheim, machte
der Vorſitzende der Deutſchen Volkspartei
Dr. Scholz, folgende grundſätzlichen Aus-
führungen:

Es war für die Deutſche Volkspartei eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß ſie alles daranſetzen
mußte, das große unßenpolitiſche Ziel, baldigſte
Befreiung des Rheinlandes in kürzeſter Friſt
zu erreichen, daß ſie anderſeits jeden Schritt
unterlaſſen mußte, der die Erreichung dieſes
Zieles auch nur im geringſten zu gefährden ge-
eignet war. Daher die einmütige und poſitive
Haltung der Fraktion zu dem großen außen-
politiſchen Geſetzeswerk und auch zu dem pol-
niſchen Liquidationsvertrag, der als ein Teil
des Geſamtwerkes gewertet werden mußte.

Um ſo ſtärker und entſchiedener mußte die
Partei uach Erledigung der großen alles über-
ſchattenden außenpolitiſchen Fragen ſich
derjenigen

inneren Sanierung
der deutſchen Verhältniſſe auf dem Gebiete der
Wirtſchaft und der Finanzen zuwenden. Die
Fraktion war der Ueberzeugung, daß auf
dieſem Gebiete nur der feſte und unerſchütter-
liche Wille zur Reform zur Umkehr auf dem
bisher betretenen verhängnisvollen Wege für
ſie in Betracht kommen könne. Daher ihre
Haltung zur Finanz- und Steuerreform, die
ſie ohne Rückſicht auf politiſche Folgen im
Jntereffe des deutſchen Volkes, des deutſchen
Bürgertums und des deutſchen Mittelſtandes
feſtgehalten hat.

Die Dentſche Volkspartei wird bei der
W JVerfolgung dieſer ihrer Auffaſſung getren

der Anfſicht, die auch im Zentralvporſtand zu
tage getreten ift, nicht abweichen von den
grundſätzlichen Forderungen, die ſie auf-
geſtellt hat. (Bravo!)

Sie wird verſuchen, mit allen Kräften
innerhalb der jetzigen Regierungsgemein-
ſchaft ihre Auffaſſung durchzuſetzen. Sollte
das nicht möglich ſein, ſo wird ſie auch vor
den letzten Konſequenzen nicht zurückſchrecken.

(Lebh. Beifall.)
Wir leiden in der Verwaltung, in der Wirt
ſchaft, ſelbſt im Privatleben in immer ſtär
kerem Maße an einer

Unverantwortlichkeit,
die ſogar durch die Geſetzgebung künſtlich ge
züchtet wird. (Zuſtimmung). Heute iſt es in
weitem Umfange ſo, daß der Staat oder die
Gemeinde größtenteils nicht mehr verantwort
lich iſt für die Art und Weiſe der Deckung

rer Ausgaben, daß
in den öffentlichen Körperſchaften eine Mehr-

heit über Steuern beſchließt, die ſelbſt
keinerlei Steuern zu zahlen hat,

erneute Zuſtimmung), daß in der Privatwirt-
ſchaft nicht mehr die ſchließlich für den Betrieb
Verantwortlichen die weſentliche Grundlage
ihrer Wirtſchaft Löhne und Arbeits-
bedingung in freier Vereinbarung feſtlegen,
ſondern daß der Staat auch hier im Wege des
Schlichtungsverfahrens diktatoriſch eingreift.
Die Deutſche Volkspartei wird allezeit
Trägerin des ſozialen Gedankens ſein: Wer
unverſchuldet in ſoziale Not gerät, hat An
ſpruch auf die Hilfe der Allgemeinheit!

Aber gerade das ſtarke Bekenntnis zum
ſozialen Gedanken verlangt, daß er nicht
durch falſche Anwendung zum Sinken der
Arbeitsmoral und zum Verſchwinden der
freien aufrechten Verantwortungs-Perſön-
lichkeit führt. (Beifall).
Dieſe Erwägung iſt es auch, abgeſehen von

wirtſchaftlichen Gründen, die uns ſo ſtark und
entſchieden für die Landwirtſchaft und für den
Mittelſtand im weiteſten Sinne des Wortes
intreten läßt.
Der Kampf um die Höhe der Steuern ſpielt

ſich auf einer falſchen Ebene ab.
die die Ausgaben zu beſchließen haben, um die
Höhe der Steuern, ſondern ſie kämpft mit
Reich oder Land um die Höhe der Quote der

zentraliſierten Steuer, die möglichſt hoch, aus
dem allgemeinen Topf entnommen werden ſoll.

Das führt allgemein dazu, daß nicht die
Ausgaben nach den Einnahmen bemeſſen
werden ſelbſtverſtändlicher Grundſatz jeder
ordentlichen Wirtſchaft! ſondern daß um
gekehrt zunächſt die Ausgaben feſtgeſetzt ſind
und dann mit allen Mitteln verſucht wird,
die erforderlichen Einnahmen aus der Zen-
tralſtelle herarszupreſſen. Das iſt dex Tod
jeder ſo dringend notwendigen Sparſamkeit!

D. Scholz,
eutſchen Volkspartei.
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Reichsminiſter a.
der Vorſitzende der D

Die Deutſche Volkspartei habe wohl nAnlaß die Frage der Reichsreform nunmemit aller Entſchloſſenheit anzupacken, darnpte r

auch die außerordentlich bedeutungsvolle
Frage das Wahlrechts. Es handele ſich jetzt
um eine für die ganze Zukunft unſeres Vater
landes entſcheidende Tat. Dr. Scholz verwies
auf die größe

Gefahr des Bolſchewismus
für die Kultur- und Stagatenbildung in
Europa. Dieſer Gefahr müſſe im deutſchen
Oſten ein ſtarker Damm entgegengeſetzt
werden. Leider verhinderten die ungeheuren

Stahlhelm und Hindenburg.
Der Bundesvorſtand des Stahlhelm Bund

Sitzung vomder Frontſoldaten hat in ſeiner
dem es23. it einen Beſchluß gefaßt, in

heißt:Wi zir erkennen die Annahme des Youngplanes

und des deutſch- polniſchen Liquidationsabkom-
mens durch den Reichstag nicht als für das
Deutſche Volk verpflichtend an. Wir ſind ent
ſchloſſen, jede politiſche Möglichkeit zu benutzen,
um die Ketten der auf der Kriegsſchuldlüge
aufgebauten „Friedensverträge und aller aus
ihnen abgeleiteten Verpflichtungen jedweder
Art zu zerbrechen. Auch die Unterſchrift des
Herrn Reichspräſidenten ändert an dieſer Auf-
faſſung nichts. Der Sieger von Tannenberg
und der große Führer des deutſchen Heeres im
Weltkriege bleibt für uns der erſte Soldat der
alten Armee

Dem Reichspräſidenten aber, der die Ver
antwortung für die Verknechtung des deut
ſchen Volkes auf Geſchlechter hinaus glaubt
auf ſich nehmen zu müſſen, vermag das
Frontſoldatengeſchlecht aus ſeinem Verant-
wortungsbewußtſein heraus nicht zu folgen.

Wir haben das Vertrauen verloren, daß
eine Regierungsgewalt, die dem deutſchen
Volke die Freiheit wiederbringen wird, unter
dem heutigen Syſtem geſchaffen und getragen
werden kann von Parteien und von irgend-
einer aus Parteiabgeordneten zuſammen-
geſetzten Volksvertretung.

fordern für den Staatsaufbau eine
wahrhaft freie von keiner Partei- und Jnter-
eſſenpolitik gefeſſelte Führung, eine ſtarke
Reichsgewalt, unter deren Schutz und För-
derung die Bundesſtaaten ihr Eigenleben zur

Wir

höchſten Leiſtung für die Nation entfalten
können.

Wir fordern als Vorbedingung des geſun-
den ſtaatlichen Lebens die Wiederaufrichtung
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Tributleiſtungen die Bereitſtellung der erfor-
derlichen Mittel zur Koloniſierung des
deutſchen Oſtens.

Dr. Scholz ſetzte ſich weiter für eine Ex-
haltung und Förderung der chriſtlichen Grund
lage unſerer Kultur ein und wies auf die
zunehmende Bolſchewiſterung der Kunſt hin.
Abſchließend erklärte er die von ihm aufgezeig-
ten Wege und alle anderen müßten in das
eine Ziel münden: Die Kraft und das Glück
der Heimat!

Der Rede
ſtürmiſcher Beifall.

Kein Kurswechſel.
Die Ausſprache verlief im Anſchluß an die

große Rede von Miniſter a. D. Dr. Scholz
über deutſche Politik ohne beſondere Ereig-
niſſe. Es blieb dabei, daß die Reichstagsfrak
tion im Sinne des Verlaufs der Zentralvor
ſtandsſitzung ihre politiſche Handlungsfreiheit
behält. Wenn auch an ſich durch die Feſt-
legung vom 2. März 1930 ein gewiſſes Min-
deſtmaß von Forderungen vorgeſchrieben zu
ſein ſcheint, ſo wurde doch der Weg für weitere
Verhandlungen vffen gehalten. Die Hoff-
nungen auf die Möglichkeit längerer Mit-
arbeit in der jetzigen Koalition ſind keines-
wegs begraben worden. Die gegenteiligen
Auffaſſungen vermochten nicht durchzudringen,
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folgte langanhaltender,

ſo lebhaft ſie ſich auch bewerkbar machten.
Scholz und Kahl betonten, ſtark das Vor-
handenſein weiterer Verantwortungfreudigkeit
„bis zur Grenze Erträglichen“, nicht
minder der Reichsfinanzminiſter Dr. Molden-
hauer.

Jn der Ausſprache meldeten ſich u. a. auf-
faltend ſtark die Vertreter der Jugend, des

zsſchuſſes junger Volksparteiler zu
Wort. Glatzel vom Deutſchen Handlungsge-
hilfenverband ſorderte eine Sprengung des
Parteirahmens und warb für eine Umbildung
der Parteikörper im Sinne einer Sammlung
aller aktiven nationalen Kräfte, die den Staat
bejahen, gegen die klaſſenmäßige Gruppierung
links und die ſtaatsfeindliche, grundſätzliche
Obſtruktion rechts.

des

Dann wurde der Parteitag mit einer Schluß-
anſprache von Prof. Kahl und mit Abſingen des
Deutſchlandliedes geſchloſſen.

deren Grundlage die
Jugend zur Ehrfurcht vor der

unſeres Volkes zum
Chriſtlichen Lebensfüh-

der deutſchen Wehrmacht,
Erziehung der
großen Vergangenheit
Wehrwillen und zur
rung iſt.“

Vorſchuß auf die Schweden-
Anleihe.

Es wird von autoritativer
teilt, daß im Augenblick mit dem Schweden-
konſortium Verhandlungen wegen einer Be-
vorſchuſſung der 125-Millionen-Dollar- Anleihe
geführt werden. Die Verhandlungen dürften
kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Der Vorſchuß
ſoll aber nicht zur Ueberwindung des Quar-
talsnltimos dienen. Der Ultimo ſei gedeckt.
Die Gelder aus dieſer Bevorſchuſſung gehen
erſt nach dem 1. April ein und ſollen der Ab-
deckung eines großen Auslandkredits ſowie
alter kurzfriſtiger Verbindlichkeiten dienen.

Daneben geht die Rückzahlung des alten
350-MillionenKredites der Banken aus dem
vorigen Jahre wie vorgeſehen aus
Steuern und Erſparniſſen vor ſich.
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werden die Fraktivnen die
röie Finanzſtreitfragen fort-

ſetzen. Am Dienstag wird die deutſche Volks-
partei ihre auf dem Mannheimer Parteitag
fetzgeſetzte Haltung innerhalb der Koalition den
übrigen Parteien bekanntgeben.

Seite mitge-

Am Dienstag
Beratungen übe

In der Youngplandebatte vor den Pariſer
Kammerausſchüſſen bat ein Abgeordneter um
Aufklärung darüber, ob eine Wiederbeſetzung
des Rheinlandes unter der Formel „Hand-
lungsfreiheit“ verſtanden werden könne.
Miniſterpräſident Tardieu antwortete, Frank-reich hat in dieſem Falle „völlige Handlungs-
freiheit“. Das heißt alſo, daß Frankreich
nach Tardiens Anſicht das Rheinland wieder
beſetzen kann.

Kummer 70

Auch Pekroleum
wird keurer.

Von fachmänniſcher Seite wird uns ge-
ſchrieben:

Jn den neuen Geſetzentwürfen über die
Zölle auf Betriebsſtoffe iſt die Zollerhöhungnicht nur für Benzin, ſondern auch für Pe
troleum vorgeſehen, und zwar ungefähr in
einer Höhe, daß das Liter um nicht weniger
als 4 Pfennig verteuert werden müßte.

Petroleum wird heute beſonders auf dem
Lande und von der äxmeren Bevölkerung un-
ſerer Städte verbraucht. Dieſe beiden Grup-
pen innerhalb unſeres Volkes haben unter den
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten ganz beſonders zu leiden, und es iſt vom
geſunden menſchlichen Standpunkt unverſtänd-
lich, warum man gerade ein lebensnotwendiges
Erzeugnis, wie es das Petroleum für dieſe
weiten Kreiſe heute noch darſtellt, ſo außer-
ordentlich erheblich durch die neuen Zölle ver-
teuern will.

Die Geſetzesvorlagen über die neuen Zölle
ſind mit großer Geſchwindigkeit ausgearbeitet
worden und ſollen nun übexreilt verabſchiedet
werden, ohne daß ſich die maßgebenden Per-
ſönlichkeiten über die Folgen, die eine der-
artige Verteuerung naturnotwendig für große
Bevölkerungskreiſe nach ſich ziehen muß, recht
klar geworden zu ſein ſcheinen. Alle Leute, die
heute gezwungen ſind, abends bei der Petro-
leumlampe zu ſitzen, werden es ſchmerzlich
empfinden, wenn ihnen nun auch die Licht-
koſten wieder erheblich verteuert werden. Jhr
Einkommen iſt im allgemeinen ſo bemeſſen, daß
ſie kaum einen Pfennig übrig haben; es wird
ihnen daher nichts anderes übrig bleiben, als
die Abendſtunden, d. h. die einzige freie Zeit,
die ihnen ein ſchweres Berufsleben läßt, zu
verkürzen, oder aber alles zu verſuchen, andere
Ausgaben einzuſchränken.

Damit gehen, wenn auch
doch wieder weiten Kaufmanns- und Jnduſtrie-
kreiſen Abſatzmöglichkeiten verloren, und die
Erhöhung des Petroleumpreiſes wird irgend-
wie rückwirkend dazu beitragen müſſen, die
allgemeine Wirtſchaftslage noch weiter zu er-
ſchweren.

Die Schwierigkeiten der deutſchen Landwirt-
haſt ſind ſchon faſt ſprichwörtlich geworden.
Die neuen Zölle auf Petroleum bilden indirekt
eine weitere ſtaatliche Belaſtung der landwirt-
ſchaftlichen Betriebe, obgleich jeder weiß, daß
die Steuerlaſt für die Landwirtſchaft das Maß

nur im kleinen,

des Erträglichen bereits lange überſchritten
hat.

Darüber hinaus erhöht ſich naturgemäß
ebenſo wie der Preis des Leuchtpetroleums
auch derjenige des Traktoren-Petroleums. Hier
muß ſich die Preiserhöhung für die landwirt-
ſchaftlichen Betriebe außerordentlich fühlbar
bemerkbar machen, und man kann nur feſt-
ſtellen, daß bei der fortſchreitenden Motori-
ſiernng des land wirtſchaftlichen Betriebes die
Zollerhöhung für Petroleum einen weiteren
Schritt darſtellt zu einer Kataſtrophe.

Es wäre daher wünſchenswert, wenn man
vor der endgültigen Verabſchiedung des
neuen Geſetzes ſich noch einmal genan über-
legte, und auch Sachverſtändige beider Be-
völkerungskreiſe darüber befragte, ob es nicht
ein Unding iſt, einen neuen Zoll zu ſchaffen,
der in ſeiner Auswirkung die deutſche Wirt
ſchaft nur noch unfähiger macht, die ſowieſo
ſchon ſehr hohen Abgaben zu tragen. Man
kann den deutſchen Reichshaushalt nicht mit
einer neuen Abgabe verbeſſern, die unbedingt
zum Gefolge haben muß, daß es der Wiri-ſchaft nicht mehr möglich ſein wird, die bereits
vorhandenen Steuern in der augenblicklichen
Höhe zu bezahlen. Wir glauben nicht, daß es
auf dieſem Wege gelingt den Hanshalts-Etat
ins Gleichgewicht zu bringen.

Das polniſche Schweine-
konkingenk.

Zu dem polniſchen Schweinekontingent kön-
nen noch folgende Einzelheiten aus dem deutſch-
polniſchen Handelsvertrag mitgeteilt werden
Die Jahreskontingente von 200 000 bzw. in den
folgenden Jahren 275 000 und 350 000 Stück
werden von den beiden Regierungen in Mo-
natskontingente aufgeteilt. Dieſe ſind variabel
derart, daß ſie in der Regel einhalb bis andert
halb des zwölften Teiles des Jahreskontin-
gents betragen mit der Maßgabe, daß die
Summe der Monatskontingente den Jahres-
kontingenten entſpricht. Mangels einer beſon-
deren Vereinbarung beträgt das Monats-
kontingent ein Zwölftel des Jahreskontingents.
Das Kontingent eines Monats kann mangels
anderer Vereinbarungen binnen zwei Monaten
nach dem letzten des betreffenden Monats no h
eingeführt werden.



zeichneten Stelle zum
Dieſe Berechnungen werden ermöglicht durch

Für die Einfuhr geſchlachteter Schweine
ſind vorbehaltlich etwaiger ſpäterer Verein-
barungen zunächſt die folgenden Grenzzoll-
ämter zugelaſſen: Schneidemühl, Neu-Bent-
ſchen, Frauſtadt, Trachenberg, Großboſchpol,
Firchau, Militſch, Beuthen, Hindenburg.

Die Schweine müſſen in öffentlichen Schlacht
höfen bzw. Exportſchlächtereien geſchlachtet ſein,
die von der polniſchen Regierung für dieſen
Zweck beſonders zugelaſſen ſind und unter ſtän
diger tierärztlicher Aufſicht ſtehen.

Munikionsſendungen
nach Polen

Die Telegraphen-Agentur der Sowjetunion
veröffentlicht eine Meldung über große Waffen
ſendungen nach Danzig und Gdingen für die
polniſche Armee. Die Agentur behauptet, daß
in der letzten Zeit elf Schiffe mit großen Men-
gen Maſchinengewehren, Handgranaten und
Kriegsmunition für die polniſche Armee ein-
getroffen ſeien. Außerdem glaubt die Tele-
graphen-Agentur zu wiſſen, daß eine Gruppe
franzöſiſcher und belgiſcher Offiziere in Polen
eingetroffen iſt, um die polniſche Kriegsindu-
ſtrie zu organiſieren.

Die Polen enkdeutkſchen weiter
Aus Schneidemühl wird gemeldet: Die

Entdeutſchungspolitik der deutſchſprachigen
Grenzgebiete wird von den Polen in immer
noch verſchärfter Form fortgeſetzt. Weitere
acht deutſche Lehrer des polniſchen Grenz-
gebiets haben zum 1. April ihre Verſetzung
nach Oſtpreußen an rein polniſche Schulen
erhalten. Darunter befindet ſich der letzte
deutſche Lehrer, der eine nicht unbeträchtliche
deutſche Minderheit zählenden Stadt Konitz.

t

Der Reichsverband der heimak-
treuen Oſt- und Weſtpreußen
nahm in Berlin einſtimmig eine Entſchließung
an die Reichsregierung an in der gefordert
wird, 1. daß mit allen Mitteln die Erhaltung
des Deutſchtums in den geraubten Gebieten
betrieben wird, 2. daß Deutſchland die zu Ent-
ſchädigenden nicht ſchlechter entſchädigt, als das
Polen getan hätte, 3. daß das Polenabkommen
kein Oſtlocarno, insbeſondere keine endgültige
Aufgabe der ohne Befragung der Bevölkerung
abgetrennten Gebiete bedeutet, 4. daß das Oſt-
preußenhilfswerk alsbald in Angriff genommen
und ſchließlich 5. daß die Reichsregierung wirt-
ſchaftlichen Schädigungen der Landwirtſchaft in
Oſtpreußen tunlichſt entgegenwirkt.

Zur Bahn-Tariferhöhung.
Täglich über 1 Million Fehlbetrag.

Bereits Anfang der kommenden Woche wird
der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs-
bahngeſellſchaft zuſammentreten, um über die
Finanzlage des Unternehmens zu beraten und
in Zuſammenhang damit, anf ſchleunige Be-
willigiung der Forderungen auf Tariferhöh-
ung zu dringen.

Bis zum 20. März blieben auch in dieſem
Monat die täglichen Einnahmen um mehr
als 1 Million M. hinter dem Soll zurüick,
und zwar ſowohl im Perſonen- wie im
Güterverkehr.

Dabei ſind die ſaiſonmäßigen Schwankungen
in dieſen Berechnungen bereits berückſichtigt,
und man ſtellt ſich bei der Reichsbahn ſchon
jetzt darauf ein, daß infolge der ungünſtigen
Wirtſchaftslage auch in den kommenden Mo-
naten mit der zu erwartenden Belebung des
Verkehrs doch die Unterſchiede zwiſchen den
Voranſchlägen und den tatſächlichen Einnah-
men ungefähr die gleichen bleiben werden wie
bisher.

Aus Mannheim wurden von verſchiedenen
Seiten gemeldet, daß der Reichsfinanzminiſter
Moldenhauer erklärt habe, im Reichskabinett
ſei ein Steuerſenkungsprogramm fertiggeſtellt.
Die Meldung in dieſer Form trifft nicht zu.
Von zuſtändiger Seite wird erklärt, daß am
vergangenen Donnerstag das am 11.
ſchon beſchloſſene Dinanzprogramm in folgen-
der Form zum Teil erledigt wurde:

Jn der Kabinettsſitzung wurde ein Geſetz
über die Ermächtigung zur Ergreifung ſteuer-
licher Maßnahmen zum Zwecke der Erleichte-
rung und Kreditverſorgung der deutſchen
Wirtſchaft“ mit Zuſtimmung des Reichsrats
und Reichstagsausſchuſſes beraten.

Die Reichsregierung, ſo heißt es in dem
Geſetz weiter, wird ermächtigt, mit Zuſtim

Ein Geſetz gegen Kapikalfluchk.
mung des Reichsrats und eines Ausſchuſſes
des Reichstages zur Erleichterung und Ver
billigung der Kreditverſorgung der Wirtſchaft
auf dem Gebiete des Stenerabzuges, Kapital
ertrags- und Kapitalverkehrsſtener, und ſo
weit es ſich um inländiſche Aktien-Geſellſchaf
ten handelt, deren Zweck in der Verwaltung,
dem Gewerbe und der Veräußerung von Ak-
tien, Kuxen, Anteilen oder Genußſcheinen
anderer Erwerbsgeſellſchaften oder von
Schuldverſchreibungen in geringen Poſten be

eht (Kapitalverwaltungsgeſellſchaften) ſteuer
iche Erleichterungen zu treffen.
Dieſes Geſetz ſoll die weitere Kapitalflucht

verhindern und bezwecken, die weitere Grün-
dung von Holdinggeſellſchaften im Auslande
einzuſchränken.

Weltfronk gegen Rußland.
Forderungen des päpſtlichen Organs.

Dem offiziellen Organ des Papſtes, dem
„Obſervatore Romano“ zufolge, treffen im
Vatikan aus allen Teilen Italiens und der
Welt Berichte über die Kundgebungen für die
verfolgten Chriſten in Rußland ein. Die katho-
liſche Welt habe ſich um ihre Geiſtlichkeit ge-
ſchart und in den gefüllten Gotteshäuſern für
die Verfolger und ihre Opfer gebetet. Ferner
ſeien die Chriſtenverfolgungen in Rußland
von Rednern in öffentlichen Kundgebungen
dargelegt und Millionen von Flugblättern
verteilt worden. Das Gewiſſen der chriſtlichen
Welt, ſo meint das Blatt, werde ſchließlich jene
Kraftentfaltung entwickeln, die auch die Re
gierungen vor die Frage ſtelle, ob ſie ſelbſt
wirklich nichts tun könnten, um das hochherzige
und mutige Vorgehen des Papſtes zu unter
ſtützen. Seine hohen Worte machten ſie auf die
Wirklichkeit aufmerkſam, die zu verſtehen ſie
nicht zögern ſollten.

Die „Gnade“ der Sowjeks.
Nach einem Erlaß des ſowjetruſſiſchen Zen-

tralexekutivkomitees dürfen in Zukunft die
Angehörigen des früheren Volkes, d. h. des
nichtproletariſchen Volksſchichten nicht mehr
aus ihren Wohnungen zwangslänfig vertrieben
werden, und nicht mehr aus den Städten ver-
bannt werden. Auch ſie ſollen, wie die Prole-
tarier, von nun an Brot- und Lebensmittel-
karten, ärztliche Behandlung und die Erlaub-
nis erhalten, ihre Kinder in die öffentlichen
Schulen zu ſchicken. Der Erlaß hat allerdings
keine rückwirkende Kraft, was die Wohnungs-
frage anbetrifft. Die bis heute aus ihren
früheren Wohnungen Vertriebenen bleiben
wohnungslos.

Dieſer Erlaß iſt letzten Endes eine Folge
der Weltproteſte gegen das Sowjetſchreckens-
regiment. Er iſt aber wahrſcheinlich nicht an-
ders zu werten als eine ſchöne Geſte.

So zialiſtiſcher Waffenankauf
mit Gemeindegeldern.

Wie die Wiener Blätter berichten, ſind aus
Gemeindemitteln in Schwechat nicht nur rein
ſozialdemokratiſche Parteiinſtitute in groß-
zügiger Weiſe ausgebaut worden, ſondern es
wurden auch Waffen für den republikaniſchen
Schutzbund angeſchafft. Eine Unterſuchung, die
die Behörden einleiteten, konnte feſtſtellen, daß
im Herbſt des vorigen Jahres 200 Revolver
von der Gemeindeverwaltung angekauft wur-
den. Wie verlautet, wird die Unterſuchung,
die ſich bisher auf den Vizebürgermeiſter und

Sowjetrußland gibt nach?
Bauermangel in Rußland
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das

Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der ſowjet-
ruſſiſchen Republik den Beſchluß gefaßt, alle
Bauern, die wegen Verſtoßes gegen die Geſetze
zu Gefängnisſtrafen verurteilt waren, ſofort
freizulaſſen, um beim Wiederaufbau der kollek-
tiven Bauernwirtſchaft Verwendung zu finden.
Nach den Weiſungen des Präſidiums des Voll-
zugsausſchuſſes der Sowjetunion dürfen jedoch
nur die Bauern aus den Gefängniſſen entlaſſen
werden, die nicht ſowjetfeindlich eingeſtellt ſind
und keine ſchweren Verbrechen begangen haben.
Die Freilaſſung der Gefangenen iſt deshalb
verfügt worden, weil nicht genügend Men-
ſchenmaterial da iſt, um die Beſchlüſſe über die
Rückgängigmachung der Auflöſung der indivi-
duellen Bauernwirtſchaft durchzuführen.

Jn einem Lande mit 120 Millionen bäuer-
licher Bevölkerung nicht mehr genug Bauern
zur privaten Bewirtſchaftung der Güter! Sie
habens „herrlich weit gebracht“ die Sowjet-
leute!

Moderne Kinder-AUniverſikät.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde

dort die erſte Kinder- Univerſität zur Be-
kämpfung des religiöſen Gefühls in der Sow-
jetunion feierlich eröffnet. Jn dieſer Univer-
ſität werden 155 Kinder zu Agitatoren gegen
die Religion ausgebildet werden. Nach drei-
monatigem Lehrgang werden ſie ihre gegen-
religiöſe Werbetätigkeit unter der Bevölkerung
aufnehmen.

Die Neue Berner Zeitung meldet aus
Moskau: Das ſowjetruſſiſche Kommiſſariat für
Landwirtſchaft genehmigte, daß die Bebauung
des von armen und mittleren Einzelbauern
nicht angeſäten Landes ſteuerfrei ſein ſoll.
Dieſe Begünſtigung des privaten Gewinns als
letzter Ausweg iſt ein beſonders dnutliches
Zeichen, wie es um die ruſſiſche Landwirtſchaft
und die Kollektivierungsverſuche der Sowfjet-
herrſcher ſteht.
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den Polizeileiter beſchränkte, auch auf den Bür-
germeiſter ausgedehnt. Kriminalbeamte haben
ſämtliche Bücher und Belege der Gemeindever-
waltung beſchlagnahmt und nach Wien gebracht.

Meufkerei in einem franzöſiſchen
Milikärgefängnis.

In der Zitadelle von Oleron bei Bordeaux
iſt unter 49 wegen Diſziplinarvergehen beſtraf-
ter Soldaten ſeit einigen Tagen eine Meuterei
ausgebrochen, die bisher noch nicht endgültig
beigelegt werden konnte. Die Gefangenen
zogen ſich in eine Kaſematte zurück, wo ſie ſich

verſchanzten. Es gelang ihnen, vie erſ
Stäbe der Fenſter zu entfernen, doch war an
eine Flucht bisher noch nicht zu denken, da die
Zitadelle durch ein verſtärktes Aufgebot von
Militär ſtreng bewacht iſt.

Der Generalſekretär der Reparationsbank.

Dr. Stoppani, Sektionschef in der Wirtſchaſts-
abteilung des Völkerbundes, ſoll nach Schweizer
Meldungen zum Generalſekretär der Bank für
Internationale Zahlungen in Ausſicht ge-

genommen ſein.

Kundgebung der Reichsgemeinſchaft junger
Volksparteiler für eine nationale Staatspartei

der Mitte.
Die Reichs gemeinſchaft junger Volkspar-

teiler hat eine Kundgebung veröffentlicht, in
der es u. a. heißt: Wir richten einen Appell
an die zur Verantwortung bereiten Parteien,
über Gegenſätze der Vergangenheit hinwegzu-
kommen, um eine große nationale Partei der
Mitte zu ermöglichen.

Der Reichsparteitag der Deutſchen Volks-
partei ſandte an Hindenburg ein telegraphiſches
Treuegelöbnis, für das Hindenburg telegra-
phiſch dankte. Der Parteitag fand am Sonn-
tagnachmittag mit der Enthüllung eines Ernſt-
Baſſermann- Denkmals in Mannheim ſeinen
Abſchluß.

Der Thüringer Stahlhelm hat an das
Staatsminiſterium des Landes ein Schreiben
folgenden Wortlautes gerichtet: „Der Stahl-
helm in Thüringen ſteht geſchloſſen hinter der
Regierung des Landes und bittet ſie, im Kampf
um die Rechte der Eigenſtaatlichkeit nicht nach-
zugeben. Das neue Schreiben des Reichs-
innenminiſters Severing dürfte jedem Thü-
ringer klar zeigen, wohin der Kurs geht und
wie es mit Recht und der Freiheit in der
„freieſten aller Republiken“ ausſieht.

Aus Anlaß des 200ſten Geburtstages des
deutſch- amerikaniſchen Generals von Steuben
am 17. September d. J. finden in Deutſchland
und Amerika Veranſtaltungen ſtatt. Jn Deutſch
land liegt die Vorbereitung in Händen der
Vereinigung Carl Schurz“. Reichspräſident

von Hindenburg hat das Protektorat für die
Veranſtaltungen übernommen.
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Die Grenzen des Sonnen
ſyſtems geſprengk.

Die Entdeckung des neunten großen Planeten.

Von Cornelius Schmidt.
Das amerikaniſche Lowell-Obſervatorium

in Flagſtaff (Arizona) überraſcht bekanntlich
die Welt mit der aufſehenerregenden Nachricht
von der Entdeckung eines neues Planeten.
Der neue transnepruniſche Planet iſt der
neunte unſeres Sonnenſyſtems. Die Ent-
deckung erfolgte nachdem der frühere Leiter
und Begründer des Obſervatoriums die Bahn
des neuen Planeten bereits vor Jahren vor-
herberechnet hatte.

Es mag ſonderbar klingen, daß man einen
Planeten, den man nicht einmal mit dem Auge
ſehen, ſondern nur durch feinſte Teleskope be-
obachten und mit überaus empfindlichen Appa-
raten auf der Photoplatte feſthalten kann, vor-
her genau oder doch annähernö genau zu be-
rechnen vermag Dennoch iſt dieſe Tatſache
nichts Neues. Schon der Planet Neptun
wurde 1845 von Leverrier errechnet und erſt
drei Jahre ſpäter von dem Berliner Aſtro-
nomen Galle mit dem Fernrohr an der be-

erſten Male geſehen.

Beobachtungen des Stern-
bildes. Bisweilen treter gewiſſe Störungen
der Bahnen anderer Sterne auf. Allmählich
werden die Abweichungen immer größer, und
daraus laſſen ſich Rückſchlüſſe auf die Urheber
dieſer Störungen ziehen.Ob der neue transneptuniſche Planet an
der vorherberechneten Stelle aufgetaucht iſt,
weiß man noch nicht. Wegen der Störungen
der Bahnen von Uranus und Neptun er-
wartete man bereits ſeit langer Zeit die Feſt
ſtellung mehrerer transneptuniſcher Planeten.
Ein Aſtronom der Sternwarte Treptow hat
zum Beiſpiel verſucht, die Lage der trans-
neptuniſchen Planeten aus den Störungen der
Kometbahnen zu berechnen.

ſtändige genaue

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt der
von Dr. Silpher und ſeinen Mitarbeitern ent-
deckte transneptuniſche Planet vielleicht ſogar
größer als der Jupiter. Seine Entfernung
von der Erde iſt fünfundvierzig mal ſo groß
wie die Entfernung der Erde von der Sonne.
Wenn ein Planet in dieſer Entfernung noch
ſichtbar gemacht werden kann muß es ſich um
einen ſehr hellen Stern handeln. Jn Deutſch-
land wird die Beobachtung des neuen
Planeten auf den Sternwarten nicht ohne
weiteres möglich ſein, vielleicht nicht einmal
bei klarem Wetter. Unſere Aſtronomen ſind
vorläufig gegenüber den Nachrichten von der
Entdeckung ſehr ſkeptiſch. Obwohl die ameri-
kaniſchen Forſcher mit der Bekanntgabe ihrer
Feſtſtellung anderthalb Monate gewartet
haben, um Zeit zur Nachprüfung zu haben, iſt
bis zur endgültigen Beſtätigung die Beobach-
tung durch andere Jnſtitute während minde-
ſtens eines halben Jahres erforderlich.

Von allen Entdeckungen innerhalb des
Sonnenſyſtems erhalten die Sternwarten und
Forſchungsinſtitute der ganzen Welt tele-
graphiſch Nachricht. Für Detuſchland befindet
ſich die aſtronomiſche Zentralſtelle in Kiel, die
in internationaler Zuſammenarbeit mit den
Zentralſtellen der anderen Länder die Beo-
bachtungen austauſcht und jedesmal den
deutſchen Jnſtituten telegraphiſch Nachricht
gibt, wenn ein neuer Komet entdeckt wurde
oder andere wichtige Ereigniſſe im Reiche der
Sterne zu verzeichnen ſind.

Durch die Feſtſtellung des neuen trans-
neptuniſchen Planeten, für den man noch
keinen Namen hat, würden nicht nur die Ab-
weichungen anderer Planeten und Kometen
von ihrer Bahn eine einleuchtende Erklärung
finden, ſondern die Entdeckung bedeutet eine
außerordentliche Erweiterung des bisherigen
e ſtems, deſſen Tragweite für dieaſtronom ſh. Wiſſenſchaft noch nicht abge-

ſehen iſt. Aus dieſem Grunde wird denn auch
die Entdeckung des Planeten, der wahrſchein
lich größer iſt als die Erde, aber kleiner als
der Uranus, von dem amerikaniſchen Aſtro-

nomen als die bedeutendſte ſeit der Entdeckung
des Neptun im Jahre 1843 angeſehen. Die
übrigen Planeten waren ſchon vorher bekannt
und galten lange Zeit als die einzigen. Jetzt
weiß man, daß es außer den bisher acht, jetzt
neun große Planeten unſeres Sonnenſyſtems
allein zwiſchen Jupiter und Mars 1100 kleine,
aber genau feſtgelegte Planeten gibt.

Nach den bisherigen Berechnungen iſt der
neuentdeckte Planet der am weiteſten von der
Erde entfernte Stern. Da es ſich um einen
Stern fünfzehnter Größe nach der Klaſſifi-
zierung der Aſtronomen handelt „ſt er mit
bloßem Auge nicht ſichtbar. Wahrſcheinlich
konnte die Entdeckung nur den Amerikanern
gelingen, deren Obſervatorien über reichliche
Mittel verfügen und daher mit den beſten und
koſtbarſten Jnſtrumenten ausgeſtattet ſind.
Nur dadurch konnte es gelingen, den jahrelang
geſuchten Planeten mit Hilfe eines ungeheuren
Teleskops und einer rieſigen, überaus emp-
findlichen Kamera von größter Lichtſtärke zu
photographieren, ſo daß er auf der Platte als
ein kleiner heller Fleck erſcheint. Durch regel-
mäßig fortgeſetzte Aufnahmen des Stern-
himmels in der Umgebung des neuen Plane-
ten läßt ſich ſeine Bahn durch Vergleich derBilder genau beſtimmen und weiterberechnen.

Tagung des Schönburgbundes
Aus allen Teilen des Regierungsbezirkes

Merſeburg hatten ſich zahlreiche Mitglieder
des Schönburgbundes in der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle zur Wintertagung ein-
gefunden. Prof. Dr. Schulze, Halle, be-
grüßte die Erſchienenen. Rektor Mühlner
dankte im Auftrage des Bundes. Mit ſtarkem
Beifall wurde die Nachricht aufgenommen, daß
der 2. Vorſitzende, Rektor Haaſe, mit einem
Lehrauftrag für Heimattunde und Erdkunde
an der pädagogiſchen Akademie in Halle beauf-
tragt wurde. Herr Niehoff ſprach dann über
Volksbrauch und Volkskunde. Beſonders ein-
gehend behandelte er die zurzeit wichtige

Frage des Atlas der Deutſchen Volks-
kunde. Dieſes Werk von außerordentlicher
Bedeutung bedarf der Mit arbeit aller Schich
ten und Stände, für jeden Ort ſoll mindeſtens
ein Mitarbeiter gewonnen werden. Die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle iſt als
Landesſtelle für unſere Provinz beſtimmt. Sie
leiſtet die nötige Vorarbeit. Bereits über
1500 Mitarbeiter ſind gewonnen, die bereit
ſind, die Fragebogen, die den Rohſtoff für das
Atlaswerk einſammeln ſollen, zu beantworten.

Jm Anſchluß an den Vortrag fand eine
Führung durch die Sammlungen des
Muſeums ſtatt. Nachdem im Lichthof volks-
kundliche Darſtellungen betrachtet waren,
führte Prof. Dr Schulze durch die volkskund-
lichen und vorgeſchichtlichen Sammlungen.
Seine intereſſanten Ausführungen feſſelten
lebhaft die Zuhörer. Mit einer kurzen Mit-
gliederverſammlung, in der Angelegenheiten
des Schönburgbundes beſprochen wurden, fand
die Tagung ihren Ausklang.

Hochſchulnachrichken.
Jena. Die 'Privatdozenten in der medizi

niſchen Fakulrät der Univerſität Jena Dr.
Ernſt Heinrich Brill (Dermatologie), Oberarzt
der Univerſitäts-Hautklinik, Dr. Karl Herold
(Gynäkologie und Geburtshilfe), Oberarzt der
Univerſitäts-Frauenklinik, und Dr. Johannes
Brinkmann (Jnnere Medizin), Vorſtand der
inneren Abteilung des neuen Stadtkranken-
hauſes in Glauchau, ſind zu nichtbeamte
ten außer ordentlichen Profeſ-ſoren in der genannten Fakultät ernannt
worden
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Frankfurt. Hier verſchied an einem Herzſchlag der
beamtete außerordentliche Profeſſor für Pſychiatrie an
der hieſigen Univerſität, Leiter der Städtiſchen Für
ſorgeſtelle für Gemüts- und Nervenkranke, Dr. Julius
Raeck e.
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Aus Merſeburg.
Ein rundes Kinderfäuſtchen.
Wie lieblich iſt der Anblick eines Kinder

händchens, das ſich zur Fauſt ballt! Die Klei
nen tun ganz ſo, als müßten ſie ſich gegen
das Leben wahren und ihm die Fauſt hin-
halten. Dabei werden ſie doch umſorgt und
pnhegt man läßt es für ſie an nichts fehlen.
Und doch haben ſie ganz recht, es iſt zur Zeit
nicht ſchön auf dieſem Stern, den ſie Erde
nennen. Es will uns ſo vieles nicht behagen,
aber wir Großen haben verlernt, die Fauſt
zu ballen. Wir machen ſie lieber in der Tat-
ſache.

Das Kinderfäuſtchen iſt roſig und poſſierlich.
Es umſchließt ein Geheimnis. Jn der kleinen
Kinderhand laufen die Herzfäden der Eltern
zuſammen. Darum muß das Kind ſeine
Fäuſtchen ſo feſt zuſammenhalten. Wollte man
neugierig ſein und ſie mit Gewalt öffnen, ſo
fände man nichts darin als ein paar weiche
Hautfalten mit einem klaren eingegrabenen
Linienſtyſtem, den Schickſalslinien, wie viele
Menſchen ſagen. Auch dieſes Schickſal muß ſich
erfüllen. Noch iſt es verhüllt und verſchloſſen.

Eine Kinderhand iſt klein, nicht viel größer
als das größte Geldſtück, das wir haben. Viel-
leicht wird einmal ſehr viel Geld durch dieſe
Hand gehen, oder wird es eine ſparſame Hand
ſein, die alles feſt hält Vielleicht wird in
dieſe Kinderhand einmal das Glück vieler Men
ſchen gelegt werden. Ob wohl dann die Hand
auch ſo feſt bleiben wird wie jetzt? Vielleicht
aber gar iſt es die Hand, die für unſer Volk
mehr zu bedeuten hat als ſonſt eine Menſchen
hand: die Hand des Führers, der uns aus dem
dunklen Tal auf die lichten Höhen einem neuen
Morgen entgegenführt. Wer kann das wiſſen!

Darum ſcheltet nicht, wenn ich neugierig
bin und hin und wieder ſchon auf die kleinen
Fäuſtchen der Jüngſten blicke, die noch regungs-s in ihren Vagen ruhen. Was würden wir
alle geben, wenn die Fauſt ſchon zur Welt
gekommen wäre, die unſere Freiheit umſchließt
als die köſtlichſte Perle, die in der Muſchel
der Zeit geruht hat! Müßten wir nicht, wenn
wir wüßten, daß dieſes die Freiheitshand
iſt, ſchon vor einem Kinde in die Knie nieder-
ſinken? Nur ein rundes Kinderfäuſtchen,
Himmelreich in ihm eingeſchloſſen! J. B'.

Der Frühjahrsmarkt beginnk.
Der diesjährige Frühjahrsmarkt hat heute,

Montag, früh bei trübem Wetter ſeinen Anſang
genommen. Zwar iſt in den Vormittagsſtunden
der Vekehr nicht ſo lebhaft, wie er von den Ge
ſchäftsleute gewünſcht wird, doch ſetzt der Be
trieb gewöhnlich in den Nachmittagsſtunden
ein, wenn die Landbevölkerung den Jahrmarkt
aufſucht.
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Zwecklos iſts, wenn Du Dich
Oder an den Beinen frierſt,
Oder, wenn Du ſo geſtellt,
Daß dir fehlt das nöt'ge Geld.
Als Merſeburger mußt Du hin!
Jmmer in den Trubel rinn.
Geh' gleich zum bill'gen Jakob ran,
Der ſo glänzend reden kann.
Kaſperle und Karuſſel,
Auf den Rappen ſetz Dich ſchnell,
Und die Braut ſetz' auf den Schimmel.
Später miſch' Dich ins Gewimmel.
Und vergiß nich' auf die Roſt-
Bratwurſt. Dieſe iß' getroſt.
Nimm das Glück einmal beim Kopf
Du gewinnſt dann einen Topf.
Knauſre nicht vor allen Dingen,
Laſſe einen Taler ſpringen.
Und zum Schluſſe allemal
Denke an den Jahrmarktsaal.

zierſt,

Altenburger Frauenhilfe.
Der heutige Vortragsabend des Winter-

programms vereinigt wieder beide Kreiſe
(Nachmittags- und Abendkreis) im „Tivoli“ um
20 Uhr. Herr Mittelſchullehrer Thielſen ſpricht
an der Hand von Lichtbildern über „Die Paſſion
Chriſti im Lichte der deutſchen Kunſt“. Die
anderen Frauenhilfsgruppen und andere Gäſte
ſind willkommen.

Gehalkspfändungen gegen Beamte.
Der Gläubiger eines Beamten, Staatsan-

geſtellten oder Ruhegehaltsempfänger, der ſich
im Wege der Gehaltspfändung befriedigen
will, iſt häufig im Unklaren darüber, an welche
Dienſtſtelle er den Pfändungsbeſchluß zuſtellen
laſſen ſoll. Die gleichen Zweifel beſtehen, wenn
ein Gläub. ger ſonſtige Anſprüche ſernes Schuld-
ners gegen den Fiskus pfänden will. Der
Preußiſche Juſtizminiſter hat, wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt erkährt, eine nach
Anhörung des Staatsrats erlaſſene Verfü-
gung bekanntgegeben, die für den Bereich der
preußiſchen Juſtizverwaltung Klarheit ſchafft
tat und andere Jntereſſenten können
Abdrucke der Verfügung von Anfang April
ab bei allen preußiſchen Gerichtskaſſen unent-
geltlich erhalten; wird Zuſendung durch die
Poſt erwünſcht, ſo geht das Porto zu Laſten
der Empfänger.

e kS
Wenn zwei ſich ſtreiten.

holt ſich der Hund die Wurſt.
de Der Wochenmarkt war am Sonnabend früh
der Schauplatz eines blutigen Kampfes. Zwei
Frauen waren aus irgend einem Grunde in
Strett geraten, der in eine Schlägerei aus-
Fttete. Die eine der Frauen bearbeitete ihre
Gegnerin mit einer Peitſche, die Rivalin aber
wehrte ſich ebenfalls ihrer Haut. Bei dem
d. m um Gerechtigkeit entfiel dem Tragkorbe
der einen Frau eine Wurſt. Ein kleiner Hund,
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der ebenfalls Zeuge der Keilerei war, benützte
die Gelegenheit, ſprang hinzu, ſchnappte den
wertvollen Gegenſtand und verſchwand unter
dem Gelächter des Publikums.

Verhängnisvoller Sturz vom Fahrrad.
Einen ſchweren Unglücksfall erlitt kürzlich

die ſchon ältere Frau W. auf dem Neumarkt.
Sie kam auf dem Farhrrade die Neumarkts-
brücke herunter gefahren und wäre ſicherlich in
ein ihr entgegenkommendes ſtädtiſches Fuhr-
werk hineingefahren, wenn nicht der Geſchirr-
führer die Gefahr erkannt hätte und ſofort an-
hielt. Hart fuhr die Frau an dem Fuhrwerk
vorbei und ſtürzte ſchließlich auf das Pflaſter.
Hilfsbereite hoben ſie auf und brachten ſie nach
ihrer nahen Wohnung. Außer ſtark blutenden
Wunden im Geſicht erlitt ſie den Verluſt eini-
ger Zähne. Auch das Fahrrad wurde ſtark
beſchädigt.

Die Veranſtaltung der Stadt Merſeburg,
die dem Tag des Buches gewidmet war, hatte
am vorigen Sonnabend eine große Zahl von
Erwachſenen und Kindern nach der Albrecht-
Dürer- Schule gelockt. Nach einem ein-
leitenden Marſch des Beamtenorcheſters unter
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Gr an
z a u begrüßte Herr Stadtrat Dr. Trumpler
die Erſchienenen. Man bemerkte u .a. Herrn
Bürgermeiſter Daniel und Herrn Stadt-
verordnetenvorſtehers Brenner, den Rektor
der Schule.

Stadtrat Dr. Trumpler führte dann aus,
der Tag des Buches ſei in dieſem Jahre
beſonders für die Jugend gedacht, und ſo ſtehe
die Veranſtaltung unter dem Motto:

Buch und Jugend.
Eine Frage und eine Mahnung ſolle der Tag
für die Jugend nicht minder für die
Erwachſenen ſein. Eine Frage, ob ſie
überhaupt noch manchmal zu einem Buche
greifen, und eine Mahnung, es doch wieder zu
tun. Das Ziel der modernen Jugenderziehung
ſei körperliche, daneben aber auch geiſtige Er-
tüchtigung. Jede Uebertreibung der einen,
bringe eine Schädigung der anderen Seite
mit ſich. Man wolle der Jugend nicht etwo
die Freude am Sport rauben, aber man habe
den Wunſch, daß die Jugend
über dem Sport ein gutes Buch

geſſen
Buch auszuwählen

bleibe natürlich der Neigung des einzelnen
anheimgeſtellt. Die Volks und auch die
Schülerbücherei geſtatten es, auch ohne Koſten
den Geiſt durch gute Lektüre zu ertüchtigen.
Und; wenn das Wort vom Leſen eines Buches
nicht nur Mahnung bleibe, ſondern ſelbſt-
verſtändlicher Wohlklang werde, dann ſei der
Zweck des Tages erfüllt. Sodann wurde durch
einen Schüler ein dem Tage des Buches ge
widmeter Prolog, verfaßt von Meiſter Selle,
geſprochen.

Nach einem weiteren vom Beamtenorcheſter
geſpielten Muſikſtück, deſſen vorzügliche Dar
bietungen den ungeteilten Beifall aller An-

nicht ver-

möge. Welches ſei, das

weſenden fanden, ergriff dann Herr Dr. Erich

Gründungsverſammlung
einer Tennisabkeilung

bei der Turneriſchen Vereinigung.
Am Sonntagvormittag hatte die Turneriſche

Vereinigung ihre Mitglieder zur Gründungs-
verſammlung einer Tennisabteilung nach dem
Vereinshaus eingeladen. Die Vereinigung
ſchafft z. Zt. auf ihrem neuen Turnplatze zwei
erſtklaſſige Tennisplätze, die ihrer Fertigſtel-
lung zu Mitte April entgegenſehen. Eine
große Anzahl Damen und Herren erklärte
ihren Beitritt. Zum Tennisobmann wurde
Herr v. Bergt einſtimmig gewählt.

Merſeburg als Schutzbezirk für
Maul- und Klauenſeuche.

Jn Burgliebenau iſt der Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt-
geſtellt. Für den Stadtbezirk Merſeburg
werden daher auf Grund der Paragraphe 18 ff.
des Viehſeuchengeſetzes die entſprechenden
Schutzmaßregeln angeordnet.

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Montag, 24. März „Der Richter von Zala-
mea“; Dienstag, 25.. März „Die blaue Mazur“,
Mittwoch, 26. März „Der Kaiſer von Amerika“,
Donnerstag, 27. März „Der Richter von Za-
lamega“, Freitag, 28. März zum erſten Male
„Meiſter Guido“. Sonnabend, 29. März „Oberſt
Chabert“, Sonntag, 30. März, 15,30 Uhr „Das
Land des Lächelns“, 20 Uhr „Die blaue Ma-
zur“, Montag, 31. März „Oberſt Chabert“,
Dienstag. 1. April „Die Falle“. Die Vorſtel-
lungen beginnen ſofern nichts anderes ver-
merkt wird, um 20 Uhr.

Am Gefängnis vorbei.
Die Bergmanns-Wohnſtätten G. m. b. H.

mit dem Sitz in Borna in Sachſen hatte in
Oberbeung Siedlungswohnhäuſer errichtet und
an Siedler vermietet. Am Orte ſelbſt beſtand
eine Ortsgruppe des Siedlerbundes, deren
Vorſitzender der Rechtsberater Auguſt E. in
Neumark war. Nach einiger Zeit trat, weil ſich
aus verſchiedenen Gründen Unſtimmigkeiten
ergeben hatten, die Ortsgruppe aus dem Bund
aus. Nun hatten jedoch die Familien R. und
Sch. noch Wohnungsmiete zu entrichten. Weil
dieſe unbezahlt blieb, ſtrengte die genannte
Wohnſtättengeſellſchaft die Räumungsklage an,
die wohl jetzt noch nicht entſchieden iſt.

Dieſer Umſtand hatte allerlei Verdrießlich

E. Dieſer fuhr nach Borna, um als Vor-
ſitzender der Siedlergruppe damals beſtand
ſie noch zum Rechten zu ſehen. Er kam zu
rück mit dem Beſcheid. wenn die Familien R.
und Sch. je 46 Mark Miete zahlen würden,
dann wäre die Angelegenheit erledigt. Die
Frauen R. und Sch. gaben je 46 Mark und
hielten damit ihre Verpflichtung für erfüllt.

Allein, einige Zeit danach wurden ſie von
der Geſellſchaft darüber belehrt, daß dieſe noch
ohne Kaſſe war. Nun wurde E. unter Anklage
wegen Rückfallbetruges geſtellt und das Amts-
gericht Merſeburg hatte den Fall zu entſchei-
den. Er verwahrte ſich vor Gericht gegen die
Beſchuldigung. Er habe die zweimal 46 Mark
in Borna nicht loswerden können, weil der zu
ſtändige Kaſſierer nicht anweſend war. Er
habe dann das Geld für ſich behalten, weil er
an einen Rechtsanwalt in Halle zur Vertre-
tung vor dem Berufungsgericht, das gegen die

Der Tag des guten Buches.
Funke- Halle das Wort und führte etwa
Folgendes aus: Das Märchen gefalle den
Kleinen und den Großen, denn es berge in
ſich immer eine gewiſſe Lebensweisheit. Und
ähnlich ſei es mit den Tiergeſchichten. Letztere
habe er ſich für den Tag des Buches ausge-
wählt und er hoffe, daß hierdurch der

Anreiz zum Leſen auch anderer Gebiete
gegeben werde. Er ging dann ein auf die
Entwicklung der Tiergeſchichte, die ihren Ur-
ſprung in den Fabeln des alten GriechenAeſop habe, auch hier mit dem Grundziel
der Lehrhaftigkeit. Aeſop ſeit dann für La-
fontaine und Leſſing Vorbild geweſen. Eine
andere Form der Tiergeſchichte ſei der Tier-
roman, z. B. Reinecke Voß. Eine kürzere
Abart dieſes Romans ſeien wieder die Tierge-
ſchichten von Manfred Kyber, Hermann Löns
und Zuckmayer.

Herr Dr. Funke las dann von Kyber die
„Haſelmaushochzeit“, das Leiden und die Ret-
tung eines Haſelmausbrautpaares, und „Lups“,
die Geſchichte eines Spatzenehepaares. Darauf.
folgte von Zuckmayer, der die Schönheit des
Tieres an ſich ſchildere, „Sprung einer Edel-
antilope über vier Brahminenzebus“. Von Ky-
ber las er noch die Geſchichte vom „Pilger mit
dem ſchleppenden Hinterbein“, das Leben und
die Auferſtehung eines armen Krabbelkäfers.
Dann folgten von Löns die Erzählung von
„Mümmelmann“, dem dreibeinigen Helden
haſen, und das „Krähengeſpräch“. Man kann
im Zweifel darüber ſein, ob der larganhaltende
Beifall mehr dem Jnhalt des Vorgeleſenen
oder dem an Wohlklang reichen und leben-
digen Vortrag gegolten hat.

Herr Fritz Buſch erfreute durch ein Klavier-
ſtück von Schubert, und anſchließend ſprach
Herr Dr. Funke noch Balladen von Goethe
und Lilieneron,

Den Abſchluß bildete die Aufführung von
„Katzenmuſik“ aus dem Singſpiel Franziskus
Naglers „Kleinſtadtzauber“ durch Angehörige
der Albrecht-Dürer-Schule, wobei der nicht-
endenwollende Beifall Wiederholung heiſchte,
bevor die Teilnehmer der wohlgelungeneny
Veranſtaltung auseinandergingen.
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erſtinſtanzliche Verurteilung in der Räumung-
klage angerufen worden war, 30 Mark Vor-
ſchuß zahlen und für notwendige Reiſen Aus
lagen hätte beſtreiten müſſen. Die als Zeu-
ginnen vernommenen Frauen R. und Sſt. be
ſtritten, daß ſie E. zur Vertretung bevollmäch-
tigt hätten, allein E. konnte entſprechende Voll
machten, die der als Zeuge vernommene Berg-
mann V. ſelbſt von den Familien unterſchrie-
hen abgeholt hatte, das Gegenteil nachweiſen

Der Zeuge V. hat auch nicht den Eindruck
gehabt, daß E. von vornherein die Abſicht ge
habt hatte, die 92 Mark für ſich zu behalten,
denn er war als Vorſtanösmitglied mit inBorna, wo E. das Geld nicht los wurde. Da-
rum wurde E. von der Betrugsanklage freige-
ſprochen. Aber auch Unterſchlagung war ihm
nicht nachzuweiſen, da er Vollmacht zur Ver-
tretung hatte.

Geſamtſitzung der Induſtrie
und Handelskammer.

Am Mittwoch, dem 26. März 1930, vor-
mittags 11,15 Uhr, findet eine öffentliche G
ſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle in ihrem Sitzungsſaale
Franckeſtraße 5, mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Oeffentliche Anſtellung und Vereidi
gung eines Sachverſtändigen; 2. Ausſcheiden
eines Mitgliedes; Beſchlußfaſſung über eine
Erſatzwahl; 3. Feſtſtellung des Haushalts-
planes für das Rechnungsjahr 1930/31
4. Umwandlung der Reichsnachrichtenſtelle in
eine Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſchland;
5 Aenderung der Börſenorönung; 6.
Finanzreform; 7. Anträge, Mitteilungen und
Verſchiedenes. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Die

Wekkervorherſage.
Ueber Nordeuropa liegt ein großes Tief-

druckgebiet, das auf ſeiner Vorderſeite warme
Luft weit von Süden her über Mitteldeutſch
land hinwegführte, wobei die Temperaturen
bis auf 12 Grad anſtiegen. Das ſo wechſel-
hafte Wetter der letzten Zeit wird aber weiter-
hin anhalten und am größten Teile des heuti-
gen Montags unter dem Einfluß eines vor-
überziehenden Luftdruckſteiggebietes einiger-
maßen beſtändig verlaufen. Die Temperaturen
die in den Frühſtunden nahe bei Null liegen
können, erfahren während der Tagesſtunden
eine weſentliche Erhöhung.

Vorherſage bis Dienstagabend: Zu-
nächſt ziemlich heiter und in der Frühe kalt

keiten zur Folge, am meiſten aber für Auguſt bis zu leichtem Froſt, tagsüber weſentlich mil-
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der werdend, ſpäter zunehmende Temperatur
und Bewölkung.
Schulſchluß der Landwirtſchaftsſchule

Merſeburg.
Am 20. März ſchloß die Landwirtſchafts-

ſchule Merſeburg das 61. Schuljahr. Kurz zu-
vor, vom 14. bis 16. März unternahm die Ober
klaſſe einen Ausflug nach Berlin. Beſucht wur
den das Kaiſerliche Schloß mit Kunſtgewerbe-
muſeum, der 4 Etagen hohe Hoch- und Unter-
grundbahnhof Nollendorfplatz, eine Reichstags
ſitzung. der Zoologiſche Garten, der Flughafen
Tempelhof, die Garniſonkirche, Schloß Sans-
ſonci in Potsdam uſw. Es wurde ſo ein Ein
druck von dem Tempo des ſtädtiſchen Lebens
gewonnen.

Am 20. März fand im „Caſino“ die Abſchieds-
feier ſtatt. Zahlreiche Angehörige der Schule
und ehemalige Schüler nahmen daran teil.
Herr Direktor Heim betonte in ſeiner Rede,
daß in der Landwirtſchaftsſchule wohl in erſter
Linie Wiſſen vermittelt wird. Nun iſt es Sache
des Einzelnen, das Wiſſen in Können umzu-
ſetzen. Weder theoretiſche Erwägungen noch
praktiſche Handgriffe allein können einen Be
trieb erſolgreich führen. Beides muß Hand in
Hand gehen.

Anmeldungen für den nächſten Lehrgang
werden jederzeit angenommen. Auskunft er-
teilt die Landwirtſchaftsſchule Merſeburg, Un-
teraltenburg 12, Wirtſchaftsberatungsſtelle der
Landwirtſchaftskammer Halle a. S.

Vom grünen Flachs zum
weißen Linnen.

Die geſtrige Verſammlung des Heimatver-
eins Merſeburg im Heimatmuſeum brachte den
Erſchienenen zwei überaus intereſſante Vor-
träge.

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden,
Herrn Profeſſor Wedding, ergriff zunächſt
Herr Waiſenhausinſpektor König das Wort
zu ſeinem Vortrag „Vom grünen Flachs zum
weisen Linnen“. Der Vortragende vermittelte
einen tiefen Einblick in den haus wirtſchaft
lichen Spinnerei- und Webereibetrieb, der
heute faſt vergeſſen iſt. Recht anſchaulich wur-
dendiegalten Sympathiemittel geſchildert, durch
die man einſtmals bei der Flachsgewinnung
eine beſonders gute Ernte zu erzielen glaubte.

Die Gewinnung der Flachsfaſer aus dem
Flachsſtengel auf dem Wege über Röſte, Nach-
röſte, Bleuel, Breche. Schwungſtänder und
Hechel unter Abſonderung des Werg und Her-
ſtellung der Kaute wurde durch Vorweiſungen
ſehr lebendig vor Augen geführt. Die Kante
komme dann an den Spinnrocken, das Spinnen
galt früher als eine Erholung und das alte
Wort vom „Spinnen am Morgen“ nahm hier-
auf Bezug. d. h. eine Hausfrau, die bereits
morgens der Erholung des Spinnens jch hin-
gab, vernachläſſigte ihre Wirtſchaft. Nur die
Großmutter durfte den ganzen Tag ſpinnen.
Die durch das Spinnen erzielte graue Leine-
wand erhält dann durch die Raſenbleiche ihre
ſchöne weiße Farbe.

Jm Kreiſe Merſeburg
beſtehende Flachsröſten wurden zu Beginn des
vorigen Jahrhunderts etwa eingezogen, nur
bei Dürrenberg und Lützen beſtanden ſie bis
etwa 1875. Eine einzige Spinnerei lebt heute
noch in Wolmirſtedt. Auch die Volkspoeſie hat
ſich ſehr viel mit der Spinnerei beſchäftigt.
Lebhafter Beifall dankte dem Redner für ſeine
inhaltsreichen Ausführungen.

Jn der Ausſprache konnte Herr Rektor
Brenner mitteilen, daß auch in Merſeburg
noch eine Spinnerin lebt. die Frau des alten
Briefträgers Anton. Auch der ſogenannte
Balſabaum eine indiſche Pflanze, aus der
ein Gewebe ſehr gut gewonnen werden kann,
wurde von ihm gezeigt.

Sodann ſprach Herr Dr. Müller über
„Die Entwicklung der Beleuchtungskörper“,

von Kienſpan, Kerze bis zum modernen Licht.
Neben der Lichtputzſchere und dem Kienſpan
halter zeigte er Leuchter aller Ausführungen,
ging dann auf die Bedeutung des Parafins
(Gewinnung 1855 aus Braunkohlenteer) ein,
ſtreifte die Rüböl- und Solarölbeleuchtung und
dann die Entwicklung der Lampen zu immer
wohlgefälligerer Form. Straßenheleuchtung
wurde in Merſeburg etwa 1815 eingeführt, mo-
derne Gasbeleuchtung in London 1814, Berlin
1827 und Merſeburg 1866. Trotz der Erfin-
dung des Glühſtrumpfes und des elektriſchen
Lichtes kann man auch heute einen der alten
Be leuchtungskörper nicht entbehren, um für
den Fall des Verſagens gerüſtet zu ſein.

Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil,
ſodann ſchloß Herr Prof. Wedding die Ver-
ſammlung.

Merſeburger Jugend
in Wernigerode.

Verſammlung der Jugendgruppe der DVP.
Die Verſammlung der hieſigen Jugenöd-

gruppe der DVP. am Freitag im „Alten
Deſſauer“ brachte nach einem gemeinſamen Ge-
ſange und einigen Begrüßungsworten der
Vorſitzenden einen Bericht über die Wernige-
roder Tagung. Fräulein Keck berichtete über
den Verlauf der Zuſammenkunft, wobei ſie eine
Anzahl perſönlicher Eindrücke ſchilderte und
das harmoniſche Zuſammenleben der Teilneh-
mer beſonders hervorhob. Fräulein Renno
ging näher auf die Morgenfeier und die beiden
Vorträge ein. deren Jnhalt ſie ſtigzzierte.
Fräulein Roß dankte für die Berichte. Sie
bat im Anſchluß hieran die Mitglieder um
rege Beteiligung an ähnlichen Veranſtaltungen
und namentlich auch an den Wanderfahrten
der Ortsgruppe. Ferner wies ſie auf den Vor
trag hin, den Fräulein Hilde Brenner
nächſtens halten werde und dankte auch dem in-
zwiſchen erſchienenen Vorſitzenden der Orts-



gruppe für Unterſtützung der Fahrt. Nach
kurzer Pauſe las ſie einige heitere Gedichte von
Heinrich Seidel: „Muſik der armen Leute-,
„Die gute, alte Zeit“, „Die Marmorgötter“,
„Das Eisfeſt“, ſowie einige Geſchichten von
Schroer: „Aus des Lebens buntem Kranze“
(Das Häuslein, Roſen) vor. Hierauf bot Herr
Fritz Buſch einige Klavierſtücke des Ham-
burger Komponiſten Walter Niemann und
zwar: „Singende Fontänen“, „Schmetterlings-
tanz“, „Auf dem Elfenhügel“. Nach einigen
Mitteilungen über die nächſten Veranſtaltun-
gen und einigen gemeinſamen Liedern wurde
der Abend geſchloſſen.

Fremdenvorſtellung in Halle.
Obgleich das Frühlingswetter der Göttin

Thespis am Sonnag zweifellos nicht günſtig
war, geſtaltete ſich die Fremdenvorſtellung der
Reichsbahndirektion in Halle zu einem vollen
Erfolg. Die beiden italieniſchen Opern „Ca-
vallerica ruſticana“ und „Bajazzo“, über die
wir bereits anläßlich ihrer Neueinſtudierung
ausführlich berichtet haben, ernteten dank der
vorzüglichen Darſtellung und der ausgezeich-
neten muſikaliſchen Wiedergabe ſtarken Beifall,
der auch zugleich der Reichsbahndirektion galt,
die mit dieſer Aufführung den kulturellen Ge-
ſchmack der „Provinz“ getroffen hatte.

Die Poſaunenmiſſion,
einer der neueren Zweige der Arbeit der Jn-
neren Miſſion. erſtrebt durch Veranſtaltungen
in deren Mittelpunkt das Kirchenlied ſteht,
neue Freude an der Botſchaft der Kirche zu
vermitteln. Dieſe Veranſtaltungen finden teils
im Freien ſtatt (Turmblaſen uſw.), teils im
geſchloſſenen Raum, beſonders in der Kirche
und tragen dann als Poſaunenmiſſionsabende,
Liedgottesdienſte, Poſaunenpredigtgottesdienſte
den Charakter der Feier. Beſonders der Lho-
ral im Satz der alten Meiſter und des großen
Johann Sebaſtian Bach wird von dem Quin-
tett der Poſaunenmiſſion dargeboten und von
ihrem Leiter, Pfarrer Adolf Müller aus Dres-
den, muſikaliſch und religiös erläutert. Da-
durch wird die Herrlichkeit des Kirchenliedes
vielen nahegebracht, die es ganz vergeſſen hat-
ten. Beſondere Schönheiten aber werden auch
dem erſchloſſen, der es ſchon lange lieb hatte.

Die Poſaunenmiſſion wird auch in unſerer
Gemeinde Einkehr halten und zwar am 27.
März, 8 Uhr, im Dom und einen Abend veran-
ſtalten mit dem Thema: „Die Paſſion nach Ma-
tthäus“. Eintritt frei. Programm 20 Pfennig,
Kollekte für die Poſaunenmiſſion.

„Meerwunder“ in Merſeburg.
Nicht etwa eine Seejungfrau, wie ſie im

Märchen vorkommt, hat in Merſeburg Einzug
gehalten, ſondern ein Paar recht lebendiger
Seerobben zogen am Sonntag die Aufmerkſam-
keit vieler auf ſich. Die beiden Tiere, die üb-
rigens ſehr gut abgerichtet waren und allerlei
Kunſtſtückchen vorführten, wurden gegen ge-
ringes Entgelt auf dem Roßmarkt gezeigt. Die
Jugend war an den Tieren beſonders inter-
eſſiert, war es doch für viele beſtimmt etwas
Neues. Jm Laufe des heutigen Montags iſt
7 Gelegenheit gegeben, die Tiere zu beſich-
igen.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Nacht gehört

uns“ (Tonfilm) ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Rutſchbahn“ ſowie „Acht
Neun Aus“, ein Sportfilm.
Kammerlichtſpiele. Der Mönch

Bartholomä“ ſowie Bühnenſchau.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißz-rok.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
25. März, 20 Uhr, Verſammlung in der Linde.
Tagesorönung: 1. Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes. 2. Youngplan. (Vortragender Herr
Schriftſteller Köhre, Dürrenberg).

von St.

Beſtandene Prüfung. Herr Kurt Zöpfel,
Lehrling in der Firma Fritz Leberl, Drogen
und Farbenhandlung, beſtand die Drogiſten-
prüfung mit „Sehr gut“.

Aus der Umgebung.
Familienabend.

Meunſchau. Am Donnerstag, 27. März, fin-
det im Saale des Kaffeehauſes der hier all-
gemein beliebte Familienabend ſtatt. Jn frü-
heren Jahren wurde er ſtets vor dem Weih-
nachtsfeſt veranſtaltet und hatte auch ein weih-
liches Gepräge. Wohl aus Rückſicht der ſich
häufenden Vergnügungen hatte man den Ter-
min dieſes Gemeinde-Familien- Abends für jetzt
beſtimmt.

Drei Feierſchichten in Beunaga.
Veuna. Der andauernde geringe Abſatz

zwingt die Werksleitung der Beunger Kohlen-
werke im Laufe dieſer Woche drei Feierſchichten
einzulegen.
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5chwerer Mokorradunfall.
Der Führer ſofort tot.

Netzſchkanu. Am Sonntag ereignete ſich un-
weit unſeres Ortes ein ſchwerer Unglückefall,
der wieder ein blühenves Menſche leben for-
derte. Der Oberſchweizer des Rittergutes
Bünvorf, Auguſt Bruſt, hatte ſich ein Mo
torrad, das er kaufen wollte, geliehen und
wollte mit ſeinem 6 Jahre alten Sohn nach
Lauchſtädt fahren, um geſchäftliche Angelegen-
heiten zu erledigen. Er fuhr über den Hoch-
bord gegen einen Baum. Während der Sohn
in den Straßengraben flog und kleine änßere
erletzungen erlitt, wurde dem Motorrav-
fahrer die Hirnſchale eingedrückt, ſo daß der
Tod auf ver Stelle eintrat. Es iſt anzunehmen,

Ab Freikag Selbſtanſchlußbetrieb.
Wie telephoniere ich im Ortsnetz Großkayna.

Jn Großkayna iſt mit dem Bau des neuen
Poſthauſes auch eine neue Fernſprechvermitt-
lungsanlage für Selbſtanſchlußbetrieb einge
richtet worden. Die Umſchaltung von dem
alten Amt nach dem neuen wird in der Nacht
vom Donnerstag den 27. März, zum Freitag,
den 28. März, durchgeführt werden. us die-
ſem Anlaß werden in dieſer Nacht die Fern-
ſprechanſchlüſſe des Ortsnetzes Großkayna für
einige Zeit unterbrochen ſein. Nach der Um-
ſchaltung, alſo vom Freitag, 28. März, an, wer-
den dann in Großkayna Fernſprechverbindun-
gen nur noch

über das neue Amt hergeſtellt werden.

Alle Teilnehmer des Ortsnetzes Großkayna
greß anſtelle der bisherigen zweiſtelligen An
chlußnummern ſolche mit 3 Stellen bekommen.
Die neuen Nummern ſtehen ſchon mit im amt-
lichen Fernſprechbuch und zwar an zweiter
Stelle. Jedem Teilnehmer wir aber auch noch
ein beſonderes Verzeichnis zugeſandt.

Von Freitag, den 28. März 1930, an, müſſen
alſo im Ortsnetz Großkayna beim Anruf von
Teilnehmer zu Teilnehmer die dreiſtelligen

Die neuerbaukte Schule iſt zu klein.
Mücheln. Noch bevor die neue Volksſchule

eingeweiht und in Betrieb genommen iſt, er
weiſt ſie ſich als zu klein. Es fehlen infolge
der Eingemeindung zwei Klaſſenräume, die
nunmehr durch Herrichtung des Zeichenſaales
geſchaffen werden ſollen. Die Schule hat damit
12 Klaſſenräume zur Unterbringung von 530
Kindern. Für die erſten 5 Schuljahre werden
Doppelklaſſen eingerichtet; die 1. und 1. Klaſſe
(7. und 8. Schuljahr) werden wegen kleinerer
Schülerzahl (insgeſamt 38) im Schuljahr
1930/31 vorübergehend zu einer Klaſſe ver
einigt. Neben dieſem Schulſyſtem I befindet
ſich ein zweites, welches das Schulgebäude
im früheren Neubiendorf benutzt. Auch hier
ſind 12 Klaſſenräume für rund 500 Kinder
vorhanden. Der Lehrkörper beider Schulſyſteme
beſteht insgeſamt aus 2 Rektoren, 2 Kon
rektoren, 17 Lehrern und 1 Lehrerin. Der vor
geſehene Abbau einer LOehrerſtelle (Lehrer
Wätzel) tritt nicht ein. Unter der Elternſchaft
lief eine Unterſchriftenliſte, die ſich gegen den
Abbau richtete. Dem bisherigen Schulleiter

noch nicht genügend mit der Führung des
Motorrades vertraut war, Bruſt hinterläßt
Frau und drei Kinder.

Geſtkörte Diebe.
Netzſchkau. Nachdem lange Zeit unſere Ge-

gnd von Einbrüchen verſchont blieb, ſind nun
anſcheinend wieder einmal einige der licht-
ſcheuen Geſellen in der Nähe. So wurde bei
dem Gaſtwirt Gärdes verſucht, Beute zu ma-
chen. Jn einer der letzten Nächte hatten die
Diebe bereits zwei Eiſenſtäbe vom Kellerfen-
ſter herausgebrochen, um einſteigen zu können.
Erfreulicherweiſe wurden ſie bei ihrem Vor-
haben geſtört. Eine ſtarke Brechſtange und die
ausgebrochenen Eiſenſtäbe lagen am anderen
Morgen im Straßengraben. Auch auf Bahn-
hof Milzau verſuchten ſie einzubrechen, aller-
dings auch ohne Erfolg.

Ein Kind überfahren.
Den Verletzungen erlegen.

Neumark. Am Sonntag wurde in Neunmark
von einem Perſonenkraftwagen ein Kind über-
fahren und zwar ſo ſchwer, daß es nach kurzer
Zeit den erlittenen Verletzungen erlag.

Der verunglückte Reiker.
Großgräfendorf. Als vor kurzem nach ge-

taner Arbeit der junge Geſchirrführer Paul
Brandt, auf dem Felde auf das eine ſeiner
beiden Pferde aufſitzen wollte, fühlte das
andere einen unwiderſtehlichen Drang „nach
dem Stalle“, wurde unruhig und riß den
Reiter ſamt ſeinem Pferd mit. Leider ſtürzte
das Reitpferd ſo unglücklich, daß dem im Reit-
ſitz verharrenden Brandt der rechte Unterſchen-
kel direkt durchbrochen wurde. Hilfsbereite
Hände betteten den Schwerverletztien in Decken
auf einen Wagen und brachten ihn nach Hauſe.
Der fernmündlich herbeigerufene Arzt, Dr.
Theilemann I legte einen Notverband an und
Mag den Verunglückten der chirurgiſchen
alinik.

Das arme Schokkerey.
Aus ver Gemeindevertreterſitzung.

Schotterey. Die letzte Gemeindevertretung
erledigte in monotoner Stimmung ihre Tages
ordnung. „Ausgeſteuerte Arbeitskoſe“ war Ge-
genſtand der Erörterungen. Eine ſehr heikle
Sache für eine Gemeinde, die ſoviel wie
nichts ihr eigen nennt. esUnd dennowurde, es mußte bewilligt werden. Puntt 2,

ebenſo ein Unterſtützungsantrag, wurde ab-
gelehnt. Nach Kenntnisnahmen kleiner An-
gelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen.

Geburtstag des Dorfälteſten.
Delitz a. B. Der Einwohner Johann Hem-

pel feierte in körperlicher und geiſtiger Friſche
ſeinen 89. Geburtstag. Hempel iſt der älteſte
Einwohner des Ortes.

Beſtandene Bautechnikerprüfung.
Schladebach. Herr Erich Schneider hier, be

ſtand auf dem Bau-Technikum zu Erfurt die
daß die lernt g verſagte, und dadurch das Prüfung als Bautechniker mit „Sehr gut“.

Die Decke reicht nichk.

4—

Unglück herbeigeführt wurde, oder daß Bruſt

Zahlen gewählt werden. Dazu muß man, den
rig Nummern entſprechend, die Nummern-

eibe
alſo dreimal betätigen.

Auch im Fernverkehr tritt eine wich-
tige Aenderung ein. Ferngeſpräche werden
von Freitag, den 28. März, an nur noch vom
Telegraphenamt Halle (Saale) vermittelt wer
den. Alſo wird auch Merſeburg von Groß-
kayna aus über Halle erreicht werden. Für
den Anruf des Fernamts iſt aber nicht mehr,
wie bisher, die Nummer 75 oder 78 zu wählen,
ſondern nur noch die eine Ziffer 0.

Die Telegrammübermittlung wird ſich auf
folgende Weiſe regeln:

Wer ein, Telegramm durch Fernſprecher
aufgeben will, muß, wenn es ein Telegramm
nach Großkayna iſt, die Nummer 200 oder,
wenn es ein Telegramm nach anderen Orten
iſt. die eine Ziffer 0 wählen, und dann, ſobald
ſich jemand meldet, die Telegrammaufnahme
verlangen.

von Zorbau, Lehrer A. Nordt, wird die Kon-
rektorſtelle an der neuen Schule übertragen.

c

Auch das Rakhaus
reicht nicht mehr aus.

„Mücheln. Die gegen früher ſtark erweiterten
ſtädtiſchen Kommiſſionen und Deputationen er-
fordern ein eigenes Sitzungszimmer. Der
Stadtverordnetenſitzungsſaal hat ſich nach der
Eingemeindung ebenfalls als zu klein erwieſen.
und die Verwaltung ſelbſt will ſich mit den
bisherigen Verwaltungsräumen nicht zufrieden
eben, ſo daß der Stadtverordnetenverſamm-
ung demnächſt ein umfangreicher Bau und

Umwandlungsplan vorgelegt werden wird. Um
Raum im Rathaus zu ſchaffen, iſt es not
wendig, das Amtsgericht anderweit unterzu-
bringen und zwar mit erheblichen Koſten in
der freiwerdenden alten Schule. Der neue Etat
wird demnach von vornherein ſtark belaſtet
werden, durch Maßnahmen, die aufs engſte
mit der Eingemeindung zuſammenhängen und
die die Rationaliſierung in einem anderen, wie
dem verſprochenen Lichte erſcheinen.

Scheue Pferde.
Der Geſchirrführer ſchwer verletzt.

Göhrendorf. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eigete ſich am So nabendabend. Der Geſchirr-
führer Weber war von ſeinem Brotherrn, dem
Gutsbeſitzer Fritz Hochheim, mit einem Kul-
tivator auf das Feld geſchickt, um es für die
Frühjahrsbeſtellung berzurichten. Kurz vor
Feierabend g'ngen die Pferd aus unke?anntem
Grunde durch und raſten in ſcharfem Tempo
die Straße entlang nach Barnſtädt, hier
konnten die Ausreißer zum Halten gebracht
werden. Unterwegs hatten ſich zwei Räder
von der Maſchine gelöſt. Der Geſchirrführer er-
litt eine ſchwere Kopfverletzung. Der Kuktivator
ging in Trümmer. Der ſchwerverletzte Kutſcher
wurde von einem Auto zum Arzt nach Quer-
furt gefahren.

Der neue Wirt eingezogen.
Kirchfährendorf. Jn vergangener Woche

hielt der neue Wirt, Herr G ärtner aus dem
Gaſthaus „Zum Bäumchen“ an der Merfſeburg-
Weißenfelſer Chauſſee, ſeinen Einzug. Der bis-
herige Wirt, R. Zimmermann, hat ſeinen Gaſt-
hof „Zum kühlen Saaleſtrand“, den er in den
letzten Jahren wieder ſelbſt bewirtſchafte!e, er
neut verpachtet. Pächterin iſt die Brauerei
Oettler in Weißenfels, die Herrn Gärtner die
Bewirtſchaftung übertragen hat.

Freundlicher Auftakt.
Bad Dürrenberg Das ſchöne Sonntagswe'ter

a hunderte von Fremden nach unſerem
adeorte gelockt. Am Nachmittage waren die

Anlagen an den Gradierwerekn belebt wie im
Sommer. Ganze Autoparks ſah man vor den
dicht beſetzten Gaſtſtätten halten. Wie immer
kam der größte Teil der Fremden aus Leipzig.

Fleiſchbeſchau übertragen.
Bad Dürrenberg. Dem Tierarzt Dr. Her

furth in Bad Dürrenberg iſt die Fleiſch
und Ergänzungsbeſchau im Bezirk des Tier-
arztes Dr. Rich ter vorläufig amtlich über-
tragen worden.

Unterhaltungsabend des Kirchenchores.
Vad Dürrenberg. Der Keuſchberger Kirchen

chor veranſtaltete am Sonnabend, unter Lei-
tung ſeines Dirigenten, Rektor Züge, einen
Unterhaltungsabend, der ſich zahlreichen Be
ſuches erfreute. Rektor Züge begrüßte die
Gäſte mit launigen Worten, und der neue
Seelſorger, Paſtor Krüger, die Gäſte
zum eitritt in die Singdemeinſchaft auf.
Auch Herren ſind willkommen, auf daß wieder
wie in früheren Zeiten ein gemiſchter Chor
ebildet werden könnte. Ein gutes und reich-

jaltiges Programm bot mehrſtündige Unter-
haltung. Lieder von Frühling und Wandern
wie „Singe“ von P. Wetzel, „Wandert ihr
Wolken“ von R. Battke, Artdeutſches Wander-
lied aus dem 15. Jahrhundert „Jm Frühling“
von Bargiel und andere Volkslieder kamen
zum Vortrag; ferner ging ein fröhliches Spiel
von Arno Holz „Jungbrunnen“ über die
Bretter. Die Damen des Chores ernteten
ſamt dem Vertreter der Wirtsrolle nd den
älteren Schülerinnen, die Elfenreige anzten,

Biedermeierzein. Im prnierzß an die künſt
leriſchen Darbietungen ſpielte die Kapelle
Künzel r Tanze auf. Leider wurde der
Eindruck des Abends durch rüpelhaftes Be-
nehmen jugendlicher „Genoſſen“, die gegen
Schluß einzudringen verſuchten, etwas geſtört.

Plakate an neuen Säulen.
Bad Dürrenberg. Die Plakatſäulen, ausge-

führt von der Firma Paul Becker, Keuſchberg,
ſind nun fertiggeſtellt. Die Säulen ſind tn
ihrer Ausführung ſchlicht. Die von
alleſchen Unternehmerfirma angeklebten Pla-

ate bieten ein recht intereſſantes Bild.

„Lump“, die keure Beleidigung.
Von der Kleinen Strafkammer Weißenfels.

Zitzſchen. Bei einem Tanzvergnügen in
Zitzſchen ſpielte ſich Ende 1929 ein Aufſehen
erregender Vorfall ab. Der Dreher E. R.
ſtürzte ſich auf den Arbeiter P. P. und indem
er ihn einen „Lump“ nannte ſchlug er mit
der Fauſt kräftig auf ihn ein. Der Grund zu
dieſem Vorgehen a in einer Aeußerung des
P., der zu einem Mädchen geſagt hatte, R.
ſei geſchlechtskrank. Das Amtsgericht in Lützen
in nun in einer Verhandlung vom 5. Fe
ruar, bei der nicht weniger als 23 Zeugen

aufmarſchierten, R. von der Anklage der
Beleidigung und Körperverletzung freigeſpro
chen, wogegen P. Berufung einlegte. Jn der
heutigen Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß
R. tatſächlich um die fragliche Zeit Geſchlechts
krank war und das Gericht war der Meinung,
daß es dem Privatkläger P. nicht verübelt
werden könnte, wenn er einem Mädchen, das
mit dem Beklagten bekannt war, davon Mit-
teilung machte. Jnfolgedeſſen wurde das Urteil
der Vorinſtanz aufgehoben und der Beklagte
wegen Beleidigung zu 10 M. und wegen
0Körperverletzung zu 20 M. Geldſtrafe ver
urteilt. Da die Zeugengebühren beider Ver
handlungen erheblich ſind, ſo muß R. ſeine
Handlungsweiſe teuer büßen.

Treue Mitarbeiter.
Lützen. Auf eine r Tätigkeit bei

der Firma Friedr. Schneider, Buchhand-
lung, Leipzig, konnte Herr Max Medel von
hier zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurde
ihm vom Börſenverein der Deutſchen Buch
händler zu Leipzig die bronzene Medaille am
Bande verliehen; ferner wurde er von der
Firma durch Geſchenke geehrt. Das gleiche
Jubiläum feierte am ſelben Tage der Buch
halter Herr Karl Eſſig bei der Brauerei
Riebeck K Co., Leipzig Niederlage Lützen),
welcher ſeit etwa zwei Jahren zum Vertreter
der hieſigen Zweigſtelle beſtimmt iſt.

200 Prozent Gemeindeſtenerzuſchlag.
Piſſen. Jn der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung wurde der neue Gemeindehaushalts-
voranſchlag für 1930 beraten und mit dem des
letzten Voranſchlages verglichen. Es iſt mit
einem Zuſchlag zu den Gemeindeſteuern von
200 Prozent zu rechnen.

Wagenabſtellplatz Röcken.
Sorgen der Reichsbahn.

Röcken. Wie ſehr ſich die allgemeinen miß-
lichen Wirtſchafts verhältniſſe auch auf die ſtaat
lichen Betriebe auswirken, zeigen die Maß-
nahmen, welche auf den Anſchlußgleisanlagen
der Grube Guſtav- Adolf getroffen werden.
Da dieſe Anlagen zur Zeit auch nicht im Be
triebe ſind, ſind ſchon ſeit mehreren Wochen
von der Station Lützen eine größere Anzahl
überzählige Güterwaggons hier abgeſtellt wor-
den, da in Lützen ſelbſt auch nicht der nötige
Platz vorhanden iſt. Es dürfte dies wohl das
erſte Mal ſein, daß ein derartiger Wagen
Ueberfluß im Eiſenbahnbetriebe herrſcht.

70 lebende Hühner geſtohlen.
uerfurt. Von der Hühnerfarm Oberſchmon

bei Querfurt haben Einbrecher 70 weiſe ameri
kaniſche Leghornhühner geſtohlen. Die Täter
haben die Tiere lebend fortgeſchafft.

Vergeblicher Diebeszug.
Freyburg. Jn der Nacht vom 20. zum 21.

März wurde in die hieſige Filiale des Naum-
burger Ein und Verkaufsvereins eingebrochen.
Der Täter iſt über das Hoftor geſtiegen,
hat eine Leiter an ein Fenſter des Speichers
geſtellt, das Fenſter eingeſchlagen und iſt ein
geſtiegen. Ebenſo hat er das innere Kontor
fenſter eingeſchlagen und den Schreibtiſch an
ſcheinend nur nach Geld durchſucht. Entwendet
wurde nichts.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 24. März.

Auftrieb: 595 Rinder, davon 71 Ochſen, 195 Bullen
192 Kühe, 77 Färſen, 439 Kälber,, 836 Schafe
1999 Schweine, zuſammen 3809 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 29 Rinder, 21
Kälber, 84 Schafe, 342 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 50--60 50-55, 4549.
Bullen 55--57, 50--54, 46-49,
Kühe 46--50. 40--45, 3439, 29-33,

u

Färſen 5660. 45--55. SKälber 78 80. 63 72 50 62,
Schafe 60--65. 50 57. 47-70Schweine 73, --73, 72--73, TI72, 70--71

64-68.
Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber lang-
Schafe langſam Schweine mittel.
Uberſtand: Rinder 52, davon 12 Ochſen, 10 Bullen,
25 Kühe, 5 Färſen. Kälber), 106 Schafe,
14 Schweine.
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Halsbrecheriſcher UAnfug.
Wolfen. Früh am morgen wehte vom

höchſten, 110 Meter hohen Schornſtein der J.
G. Farbenfabrik eine große rote Fahne mit
Hammer und Sichel. Der Schornſtein war in
der Nacht erſtiegen worden. Man mußte erſt
einen Schornſteinbauer von dem 50 Kilometer
entfernten Zerbſt herbeiholen, um die Fahne
herunter holen zu laſſen. Bei der Beſteigung
des Schornſteins ſtellte der Schornſteinbauer
feſt, daß oben Steigeiſen ausgebrochen waren,
um die Herunterholung der Flagge zu er
ſchweren

c

Die Wunderärzkin aus Indien
verhaftet.

Rothenſchirmbach. Freitag in den
ſpäten Nachmittagsſtunden wurde die Ehefrau
Martha Sarkowſki aus Bernburg auf Domäne
volzzelle verhaftet und in das Gerichtsgefäng
nis Eisleben überführt. Wie ſchon vor kurzem
mitgeteilt wurde, gab ſie ſich als Aerztin aus
Indien aus und ſuchte ſolche, die nicht alle
werden. Mit ihren Wunderheilmitteln machte
ſie glänzende Geſchäfte. Z. B. löſte ſie in
Rothenſchirmbach für Tabletten und Pillen,
die einen Wert von 14 Mark hatten, 250 Mark.
Ueber ihre Einnahmen führte ſie genau Buch.
Eine größere Menge ihrer Heilmittel ſowie
das Einnahmebuch nebſt Kundenliſte wurde
beſchlagnahmt.

Wenn der Dieb den Pantkoffel
verliert.

GroßMühlingen. Nachts ſtahlen drei
Arbeiter von Groß-Mühlingen vom Korn-
boden der hieſigen Domäne 2 bis 3 Zentner
Weizen. Die Diebe konnten bald feſtgeſtellt
werden, da einer der Mitbeteiligten beim

a r d Der Pantoffelatte beſondere Farbenſpritzen, womit ſich dieDiebe ſelbſt verraten hatten. o

Mekfalldiebe.
Dranienbaum. Wie ſchon vor einiger Zeit

in der Revierförſterei der Herzoglichen Re-
vierverwaltung ein Einbruch verübt worden
iſt, ſo haben jetzt unbekannte Täter ihr
Augenmerk auf die ſtillgelegte Glashütte ge-
richtet Hier drangen Spitzhuben in das kleine
Maſchinenhaus der Glashütte und montierten
den Dynamo, der zur Lichterzeugung diente,
ab. Sie nahmen die Maſchine auseinander
und entwendeten den Kupferöraht. Die Diebe
re noch Werkzeuge, Schalthebel uſw. mit-

Endgülkige Entſcheidung in der
Abbau- Angelegenheit.

Eisleben. Jn der Abbau- Angelegenheit desſozialdemokratiſchen Dherbitroererrerß i. W.
Elauß hat der Ausſchuß für Perſonalabbau
beim Landgericht Halle den Einſpruch des
Oberbürgermeiſters Clauß gegen den Abbau-
beſchluß zurückgewieſen. Gegen dieſen Be
ſchluß gibt es kein Rechtsmittel.

Roffronk ward Muſikverein
„Edelweißz“.

„„Nordhauſen. Dreizehn Mitglieder des Rot
frontkämpferbundes, darunter der frühere
Führer, Stadtverordneter Schild, hatten ſich
vor Hericht zu verantworten, weil ſie nach
Auflöſung von Rotfront im Juni vorigen
Jahres die Schalmeiengruppe als „Muſikver-

ein Edelweiß“ weitergeführt hatten. Sie be-
ſtritten das, Edelweiß habe mit Rotfront gar
nichts zu tun. Dafür ſei Beweis, daß die
Polizei in dem von ihr beſchlagnahmten Noten-
heft weder die Jnternationale noch die
Marſeillaiſe gefunden habe, ſondern u. a.
Lieder wie „Deutſche Turner“ und „Deut ſch-
land, Deutſchland über alles“! Die
Beweisaufnahme fiel jedoch zuungunſten der

Angeklagten aus. Es wurde einwandfrei feſt-
geſtellt, daß die Schalmeienkapelle ein An-
hängſel von Rotfront war und daß der Muſik
verein „Edelweiß“ die Fortſetzung der Schal-
meienkapelle darſtelle. Das Urteil lautete
gegen zehn Angeklagte auf je drei Monate
Gefängnis (Mindeſtſtrafe). Gegen Zah-
lung einer Buße von je 20 Mark wird die
Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt.

Das neue Poſtamk in Ammendorf.
Wer Ammendorf vor einigen Jahren ge-

kannt hat und es heute wiederſieht, wird den
ungeheuren Aufſchwung, den dieſer Ort ge
nommen hat, erkennen. Erſt in jüngſter Zeit

neue große Bauten entſtanden, vor zwei
ren die große Schule und kurz zuvor das

neue Rathaus. Am Sonntag früh um 8 Uhr
wurde ein drittes Gebäude, das neue Poſtamt,
der Oeffentlichkeit übergeben. Die Eingemein-
dung Beeſens und die immer mehr ſich im
Ammendorfer Bezirk anſiedelnde Induſtrie
machten ein neues, größeres Poſtamt zu einer
unhedingten Notwendigkeit.

Jm Auguſt vorigen Jahres wurde mit den
Ausſchachtungsarbeiten des an der Halleſchen
Straße gelegenen Poſtamtes begonnen und am
Sonntag konnte der bis ins kleinſte durchge-
arbeitete Bau eingeweiht werden.

Die Außenfaſſade zeigt eine einfache, aber
eindrucksvolle Architektuy auf. Ein breites
Tor mit ſchönen modernen Beleuchtungs-
körpern führt in den geräumigen von Grün-
anlagen umrahmten Hof, der auch ſtarkem
Verkehr gewachſen iſt. Jn den Kellerräumen
ſind die Kabellager, die Akkumulatorenlade-
ſtation u. a. untergebracht. Beſonders fallen
die ſtarken Mauern des Fundaments auf.
Falls ſich ſpäter bei wachſendem Verkehr eine
Aufſtockung des Baues notwendig machen
ſollte, kann ſie ohne große Schwierigkeiten
vorgenommen werden.

Jm Erdgeſchoß ſind die Schalterhalle, Pack-
kammer, Briefſortierſagal und die Dienſträume
der einzelnen Beamten untergebracht. Jn
lichtem Gelb zu dem das dunkle Braun des
Sockels wirkungsvoll kontraſtiert, iſt der
Schalterrauw gehalten. Durch den weißen
Wachsanſtrich der Decke wird eine gleich-
mäßige Helligkeit erzielt. Die Angaben für
den Anſtrich aller Räume ſtammen von dem
Reichskunſtwart. Durch einen halbhohen Glas-
ſchutz ſind die Beamten von dem Publikum im
Schalterraum getrennt. Die übrigen Dienſt-
räume ſind ebenfalls ſehr geräumig und zweck-
mäßig eingerichtet. Neben beſtem Material
und gediegener Arbeit hat man den kleinen
Einzelteilen beſondere Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt, ſo daß dem Perſonal die Arbeit er-
leichtert wird und außerdem unnötige
Arbeitsgänge erſpart werden.

Aer werfe denerſten 6tein.

Roman von Grete Grombacher.
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ste ſaßen ſich gegenüber, die beiden Frauen,
durch die engſten Bande des Blutes verbunden
und doch einander ſo fremd, als hätte ſich eine
Welt zwiſchen ihnen aufgetürmt, und keine
fand den Weg, der zu der anderen führte.

„Wenn fie ſich in dieſer Stunde nicht zu
einander finden, geſchieht es nie im Leben!“
Mit ſtumpfer Gleichgültigkeit verbrachte

Liſelotte die nächſten Tage. Sie ordnete die
Kränze und Blumen um den Sarg, ſie über-
nahm alle Gänge zum Paſtor, zum Standes-
unt und zum Friedhofwärter und ſchrieb die
Trauerkarten an Verwandte und Freunde Sie
iat das alles mit einer kühlen Selbſtverſtänd-

hkeit und dachte bei all dieſen Handlungen:
e nicht möglich, ſie muß doch wieder-

Sie ſtand am Grab neben der weinenden
Mutter und dachte: „Warum kann ich nicht auch
weinen? Warum nur iſt's ſo ruhig in mir?“
Sie hörte zerſtreu* die Worte des Paſtors und
verſuchte mit aller Gewalt, ihre Gedanken zu
ſammeln. Es war ihr, als ginge ſie dieſe
ganze ernſte Handlung, dieſes Grab und die
Menſchen dabei gar nichts an, als ſei ſie eine
der Neugierigen, die hinter den Grabſteinen
ſtanden und zuſchauten. Erſt als die Mutter
die erſte Handvoll Erde in die Gruft warf,
zuckte es in ſchneidendem Weh in ihr auf,

einen Augenblick nur, dann fühlte ſie wieder
die ſteinerne Ruhe in ſich.
Doktor Schwarz ging guf dem Heimweg an
ihrer Seite. Er wollte ihr etwas ſagen,
irgend etwas, und quälte ſich um die richtigen
Worte. Es ging aber eine ſonderbare Macht
von dem jungen, ſchweigſamen Geſchöpf aus,

eine Kälte, daß der erfahrene, ältere Mann
nicht wagte, ſich aufzudrängen.

Jn der Nacht ſchlief Liſelotte tief und
traumlos. Am Morgen ging ſie hinunter und
half dem Mädchen im Haushalt, denn droben
in ihrer Kammer war's wunderlich leer und
ſtill. Zum Mittagbrot deckte ſie den Tiſch, als
der Vater mit finſterer Miene vom Dienſt
kam. Liſelotte wich ihm aus, wo ſie konnte.
Sie kannte die ſenkrechte Falte zwiſchen den
Augenbrauen und fürchtete ſie. Es lag dann
eine Schwüle auf dem ganzen Haus, eine
Schwüle, als müſſe im nächſten Augenblick
ein Blitzſtrahl niederſchlagen, und die ſchöne
Frau war noch bleicher als ſonſt und hielt den
weißen Nacken gebeugt, als erwarte ſie den
Todesſtreich.

Bei Tiſch wandte
Mutter.

„Jch habe mir überlegt, Liſelotte wird in
irgendeine Stellung gehen. Wir haben genug
Broteſſer hier im Haus!“

Die Frau ſah ihm mit einem großen, leeren
Blick ins Geſicht und neigte wortlos den Kopf.
Aus Liſelottes Händen fielen Meſſer und
Gabel und klirrten laut am Tellerrand.

„Ja, wir ſind genug Broteſſer!“ wieder-
holte er. „Jch habe dich nun gerade lange
genug ernährt!“

„Mutter!“ ſagte Liſelotte mühſam und leiſe
Die Frau wich dem heißen Blick des

Mädchens aus und ſtreifte mit ſcheuen, ge
quälten Augen das harte Geſicht des Mannes.

„Es ſind ja ſo viel Mädchen auf ſich ange-
wieſen, Liſelotte!“ ſagte ſie unſicher.

Da ſtand das Mädchen vom Tiſch auf. Jhr
Blick traf ſich mit dem des Mannes
ſekundenlang in wildem, glühendem Haß.
Mit ſchweren Schritten ging ſie die Treppe
hinauf, immer mit dem einen, quö ſenden Ge-
danken: „Heimatlos heimatlos!“ den

er ſich plötzlich an die

Kopf in Großmutters Schoß legen, j. ihre

Ueberall, wohin das Publikum ſieht, helle
Farben und Blumen. Auf Grund einer
Reichspoſtverordnung haben die Blumen auch
in der Reichspoſt Einzug gehalten.

Jn den Obergeſchoſſen ſind die Dienſt
wohnung des Oberpoſtmeiſters und die Tele-
phonzentrale untergebracht worden. Auch in
Ammendorf iſt das Selbſtwählerſyſtem zur
Durchführung gelangt. Die Anlage ſieht 1000
Anſchlüſſe vor, jedoch ſind bisher erſt etwas
über 300 Teilnehmer im Ort
Auch hier hat man der Entwicklungsfähigkeit
Ammendorfs, des aufſtrebenden Vorortes von

e

Halle, Rechnung getragen. Jn der Anlage ſind
alle techniſchen Neuerungen verwandt worden,
die im Telephonweſen im Gebrauch ſind, ihre
Einrichtung hat 80 000 RM. gekoſtet, wozu noch
50 Prozent Montagekoſten kommen. Der Pro-
zentſatz erſcheint außerordentlich hoch, doch wer
einmal einen Blick in die Zentrale getan hat,
kann ſich eine Vorſtellung davon machen, was
an Arbeit geleiſtte werden muß, um ein ſolches
Labyrinth von Drähten, Sicherungen und
Apparaten in Ordnung zu bringen.
In dem neuen Poſtamt Ammendorfs haben

Zweckmäßigkeit und harmoniſche Schönheit
eine bei amtlichen Gebäuden nicht ſehr häufige
Vereinigung erfahren.

Verhan dlungen über Wald
ankäufe.

Dankerode. Die Gemeindevertretung hatte
ſich mit einem Angebot der Mansfeld A.G.
zu beſchäftigen, Die Mansfeld A.G. hat der
Gemeinde einen Waldkomplex in Größe von
etwa 320 Morgen zum Kauf angeboten. Der
Wald iſt Fichtenbeſtand und liegt 5 Minuten
vom Ort entfernt. Ein endgültiger Beſchluß
wurde nicht gefaßt. Die Gemeinde will erſt
Fachleute zu Rate ziehen.

Milch zwei Pfennig billiger.
Bernburg. Im Köthener Landbundhaus

tagten Vertreter der Organiſationen der
Milchhändler, um in gemeinſamen Verhand-
lungen über die Geſtaltung des Milchpreiſes
zu beraten. Beſchloſſen wurde, den Verkaufs-
preis für Milch vom Montag ab von 32 auf 30
Pfennig herabzuſetzen.

mit kochendem Fett kotgebrüht
Skopau. Einem tragiſchen Tode erlag die

im 73 Lebensjahre ſtehende Witwe Klara
Kunze aus Skopau. Die alte Frau war damit
beſchäftigt, Fett anzubraten. Plötzlich wurde
ſie von einem Unwohlſein befallen und fiel in
den Topf. Mit ſchweren Brandverletzungen
am Unterkörper wurde die Bedauernswerte
nach Halle in das Eliſabethkrankenhaus über
führt, wo ſie unter qualvollen Leiden ſtarb

Ein Doppelverdiener.
Der Schwindel koſtet 3 Monate Gefängnis.

Gera. Wegen Bereicherung an öffentlichen
Mitteln und wegen Urkundenfälſchung hatte
ſich vor dem Berufungs-Schöffengericht Gera
der Arbeiter Hermann Schwarz aus Dölau
zu verantworten. Er war aus einem Betrieb
in Reichenbach (i. V.) friſtlos entlaſſen worden.
weil er ſich Ungehörigkeiten hatte zuſchulden
kommen laſſen. Das war in ſeinem Enk-
laſſungsſchein vermerkt worden, ſo daß er vier
Wochen hätte warten müſſen, ehe er Unter-
ſtützung bekam. Er verſchaffte ſich nun das
Formular ſeiner Arbeitsentlaſſungsbeſcheini-
gung und ſchrieb hinein, daß er wegen Mangels
an Arbeit entlaſſen ſei. Er erhielt daraufhin
ſofort Erwerbsloſenunterſtützung.
Aber nicht genug damit. Er bekam wieder
Arbeit und verdiente in jeder Woche 48 Mark.
Trotzdem bezog er die Erwerbsloſenunter-
ſtützung weiter. Dafür wurde er vom Schöffen-
gericht Greiz zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Jn der Berufung gegen das Urteil
wurde Strafmilderung und Bewährungsfriſt
gefordert. Die Berufung wurde zurückgewieſen.
Zur Ablehnung der Bewährungsfriſt bemerkte
das Gericht, daß dieſe grundſätzlich nur un-
beſtraften Perſonen zugeſprochen werden darf.
Jm vorliegenden Falle mußte ſie aber auch
aus anderen Gründen abgelehnt werden, weil
ſich die Fälle, in denen öffentliche Mittel un-
erlaubter Weiſe in Anſpruch genommen wer-
den, leider allzu vermehrt haben.

Wieder Erdeinbruch.
Froſe. Die großen Schmelzwaſſer des

vorigen Märzes hatten zum größten Teil
ihren Abfluß im Bruchfeld am Bahnhof ge-
funden, einem dem anhaltiſchen Fiskus ge-
hörenden Gelände, das auf Kohlen unter-
irdiſch abgebaut iſt, und nach Einplanierung
ſeit 15 Jahren zur land wirtſchaftlichen Be-
nutzung freigegeben daliegt. Nachdem im
Sommer letzten Jahres bereits mehrere
Brüche niedergegangen waren und eine
vorübergehende Sperrzone gebildet war, hat
ſich am Donnerstag wieder ein großer Erd-
einbruch gezeigt, der bei ſeinem plötzlichen
Auftreten bald ein großes Unglück nach ſich ge
zogen hätte. Als der Landwirt Siebert mit
ſeinem Geſpann den Mittelweg im Bruchfeld
befuhr, ging in der Wegſpur ein Bruch nieder
Das einſinkende Pferd hakte ſich mit den
Vorderfüßen am Rande feſt und konnte von
zwei anderen Pferden wieder herausgezogen
werden. Der niedergegangene Bruch, der zu-
nächſt oben nureinen Meter, nach Abſtoßen des
Randes vier Meter Durchmeſſer hatte, iſt
acht Meter tief. Das gefährdete Landſtück
wurde ſofort umzäunt. Da gar nicht aus
geſchloſſen iſt, daß noch andere Brüche nieder-
gehen, dürfte eine eingehende bergpolizeiliche
Geländeunterſuchung ſehr am Platze ſein.

Rauchwarendiebſtahl.
Leipzig. Hier fehlte bei Auslieferung

Empfangsboden der Güterabfertigung des
Leipztg-Magdeburg- Thüringer Bahnhofs ein
Holzkoffer. Er enthielt 91 rohe Rotfüchſe 10
geſpitzte Marder-Opoſſumfelle und 70 Stück
Skunks-Gabelſtreifen. Wert etwa 5800 Mark.

vom

Stimme hören: „Lislott, meine Liſelott
Unbwußt lenkte ſie die Schritte zu Groß-
mutters Stube und öffnete. Da ſtand der
r Lehnſtuhl am Fenſter, dort das leere
Bett

Da löſte fich die qualvolle Spapnung, die
dumpfe, eiſige Ruhe der letzten Tage. Da
ſchrie ſie das wilde Leid ihrer jungen Seele
heraus, warf ſich vor dem Bett auf die Knie
und weinte weinte weinte!

An einem der nächſten Tage ſprach Doktor
Schwarz bei dem Vater vor. „Jch habe eine
Stellung für Fräulein Liſelotte in Ausſicht!“
lenkte er ſofort auf den Zweck ſeines
Kommens ein. „Ein älteres Ehepaar ohne
Kinder. Die Frau iſt leidend, der Mann ſehr
viel auf Reiſen. Es iſt ein ſehr vornehmes,
adeliges Haus

Der Vater willigte ohne langes Zögern ein.
„Jch verlaſſe mich auf Sie, Herr Doktor! Sie
werden das Mädel ſchon unterbringen.“

Um die Lippen des Arztes zuckte es in
herbem Spott.

„Dir iſt's gleich,“ dachte er, „wenn dir das
Kind nur aus den Augen iſt!“ Er ſagte ein
paar höfliche Abſchiedsworte und ging Liſe-
lotte ſuchen. Er öffnete nach kurzem An-
klopfen ihre Tür. Der kleine Raum war
leer. Er warf im Vorbeigehen unten einen
Blick ins Wohn immer und fand ſie auch da
nicht. Sie kam ihm auf der Treppe in Hut und
Mantel entgegen. Schmal und blaß ſchaute
das junge Geſicht unter dem zurückgeſchlagenen
Kreppſchleier zu ihm auf.

„Sind Sie krank, Liſelotte?“ fragte der Arzt
und ſah ihr beſorgt in die trüben Augen, um
die dunkle Schatten lagen.

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf.
„Kommen Sie mit nach oben!“ ſagte er und

faßte sei der Hand. „Jch habe mit Jhnen
zu ſprechen!“

Dann ſaßen ſie ſich gegenüber in dem ein-
fachen Stübchen. Liſelotte hatte Hut und
Mantel abgenommen. Eine große Schnee-
flocke ſaß noch in dem langen, ſchwarzen
Schleier und rann allmählich in einen glitzern-
den Tropfen zuſammen.

Schweigend betrachtete der Mann die Ge
ſtalt im Trauerkleid. So ſchmal kam ſie ihm
plötzlich vor, und die feinen Züge ſo gereift in
den letzten Tagen. Er zog die Uhr heraus
und zählte Liſelottes Pulsſchlag.

„Sie ſehen wirklich nicht gut aus, liebes
Kind!“ ſagte er. „Haben Sie keinen feſten
Schlaf?“

„Sehnſucht habe ich, Doktor! So rieſengroße
Sehnſucht nach einem Weſen, das mich ein
bißchen lieb hat!“ Dabei ſah ſie ihn todtraurig
an, daß er aufſtand und ans Fenſter trat.

„Das iſt es, was an mir zehrt!“ fuhr ſie
mit leiſer, ſtockender Stimme fort. „Jch werde
oft wach in der Nacht und meine, ich muß zu
Großmutter hinübergehen und einmal ihre
Hand drücken, wie ich es früher oft gemacht.
Dann darf ich mir auch noch ſo oft ſagen: Sie
iſt ja nicht mehr da; ſie ſchläft ja draußen
unter dem kleinen verſchneiten Hügel um-
ſonſt! Es zieht mich von meinem Bett auf,
es zieht mich in das kalte, leere Zimmer
nebenan. Da ſitze ich denn in ihrem Lehnſtuhl
und winde mich unter den Qualen meiner
Sehnſucht!“

Er war neben ihren Stuhl getreten und
ſtrich ihr beruhigend über den lockigen Scheitel.

„Und am Tag zieht's mich zu ihrem Grab.
Da ſtehe ich bei ihr und kann nicht faſſen, daß
unter der naſſen, gefrorenen Erde Groß-
mutter ruht, die ſoviel Güte in ſich trug!“

„Das iſt immer ſo in der erſten Zeit!“
ſagte der Doktor leiſe.
„uUnd daß man mich nun aus dem Ha
ſchickt, in dem ich jeden Winkel lieb habe, das



undert Jahre alt.
St. Andreasberg. Frau Paſtor Sophie

zankratz vollendete am 22. März ihr 100.
Lebensjahr. Jhr Vater, der aus einer alten
Harzer Kantorfamilie ſtammte, war bis 1847
Pfarrer an der Andreasberger Kirche.

Pöllige Sonnkagsruhe
im Friſeurgewerbe.

Roßleben. Der Regierungspräſident zu
Merſeburg hat auf Antrag der Gewerbe-
treibenden des Friſeurgewerbes in der Ge-
meinde Roßleben im Kreiſe Querfurt, da die
erforderliche Zweidrittelmehrheit vorhanden
iſt. die völlige Sonntagsruhe im Friſeur-
gewerbe für den Bereich der Gemeinde Roß-
leben angeordnet.

Ferkelpreiſe.
Bitterfeld. Angefahren zum letzten Ferkel-

markt waren 80 Ferkel, Preis 26-38 RM.,
5 Pölke, Preis 80--100 RM. je Stück. Der
Umſatz war ſehr gut.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkte waren in
9 Körben 62 Stück Saugſchweine angefahren.
Das Paar wurde bei mäßigem Abſatz mit 50
bis 70 RM. bezahlt Ein auswärtiger Händ-
ler, der mit 30 Stück Saugſchweinen am
Markte war, verlangte 65 RM. für das Paar.

Vor der Vollendung
des Jugendheims.

Alsleben a. S. Das Alsleber Schloß, in
dem den ganzen Winter über rüſtig an der
Herſtellung des Jugendheimes geſchafft worden
iſt, kann noch in dieſem Frühjahr ſeiner Be-
ſtimmung dienen. Herrliche Räume ſind hier
für die Jugend geſchaffen worden, Einzel- und
Geſellſchaftszimmer, Schlafſäle, Baderäume
für Wannen-, Brauſe- und Fußbäder nebſt
ſanitären Anlagen. Eine großzügige Küchen-
anlage ſorgk für gute und reichliche Ver-
pflegung. Sport aller Art beſonders Waſſer-
ſport, wird die Jugend treiben können, und
ſaalauf- und ſaalabwärts werden bald die
frohen Weiſen wandernder Schüler erklingen.
Auch die Umgebung des Schloſſes iſt durch
Gartenanlagen, durch terraſſenartige Treppen-
bauten und durch prachtvolle Wandelgänge
dem Rahmen gut angepaßt.

Politiſcher Ausſpracheabend der Deutſchen
Volkspartei.

Niemberg. Hier ſprach in gut beſuchter Ver-
ſammlung der D. V. P. Herr Dr. Zens über
die Entwicklung der Reparationslaſten ſeit An-
nahme des Verſailler Diktats. Beſonders ein-
gehend behandelte der Redner den Dawes-
Plan und den neuen Plan und führte aus, daß,
trotzdem der letztere ebenfalls für uns auf die
Dauer nicht tragbar ſei, dieſer doch einen er-
heblichen Fortſchritt politiſch und wirtſchaftlich
gegenüber dem Dawes-Plan bedeute. Es ſei
zu wünſchen, daß ſich nach der Annahme alle
bürgerlichen Parteien zu gemeinſamer Arbeit
zuſammenfänden und die Mahnung Hinden-
burgs beherzigen würden, um Deutſchland im
Innern einer Geſundung entgegenzuführen.
Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt rege Ausſprache
an, in der noch manche Zweifel geklärt wurden.
Herr Lehrer Joſt ſchloß die Verſammlung, in-
dem er den Ruf zur Einigung des Bürgertums
nochmals wirkungsvoll unterſtrich.

Feuerwehrführer-Tagung.
Eisleben. In Eisleben findet in dieſen

Tagen ein Lehrgang für Feuerwehrführer ſtatt.
Der Leiter der Tagung iſt Branddirektor
Krödel (Zeitz). Der Lehrgang wurde im Rat-
hausſaale Freitag nachmittag eröffnet. Nach
den üblichen Begrüßungsworten ſprach Feuer-
lüſchdirektor Scholz über Zweck und Ziel des
Lehrganges. Von 2,30 bis 4 Uhr wurden
Schulübungen auf dem Uebungsplatze Sanger-
Häuſer Straße vorgenommen. Die Uebungen
wurden auch gefilmt. Von 4,30 bis 6,30 Uhr
wurden in der Aula der Mittelſchule zwei

ich nun heimatlos
wahnſinnig ſchwer!“

Da trat er vor ſie hin und zog ihre Hände
an ſeine Bruſt.

„Liſelotte!“ ſagte er, bleich vor Erregung.
„Wenn ich zehn Jahre jünger wäre, würde ich
dich jetzt an mich reißen und ſagen: „Jch will
deine Heimat ſein, dein Bruder und dein
Gatte! Jch will dir all das Glück geben, nach
dem du dich ſehnſt. Denn ich liebe dich, ich
liebe dich Er bebte ana llen Gliedern.
„Aber ſieh, Mädchen, an meinen Schläfen iſt
das Haar ſchon ergraut und mahnt mich an den
Herbſt. Und du biſt noch eine Knoſpe, ſo tau-
friſch und ſchön und rein. Und deshalb darf
ich dich nicht an mich binden; es wöre eine
Sünde an deiner Jugend

Sie hatte ihm mit ſtaunendem Geſicht zu-

geworden bin, das iſt ſo

gehört. Ein leiſes Leuchten glomm in ihrem
klaren Augenſtern. Dann fragte ſie, mit
atemloſem Zweifel, mit zitternder Hoffnung
im Unterton ihrer Stimme:

„Glauben Sie wirklich, daß man mich l'eb
haben kann, Herr Doktor?“

„Werde mein Weib!“ bat er mit fliegendem
Atem und legte den Arm um ſie. „Jch will
dir beweiſen, ſo lange ich lebe, wie lieb ich dich
habe. Gott, Kind, mich packt eine raſende
Angſt, wenn ich dich nun in die Fremde
ſchicken ſoll. Dich mit deiner Sehnſucht nach
Liebe und deiner großen Schönheit. Du weißt
ja nicht, wie ſchön du biſt, und ich zittere,
wenn ich an die große Gefahr denke, die dir
daraus erwächſt

Er ſchwieg und preßte ſeine Lippen auf die
Stirn des bebenden Mädchens, das wie be-
täubt in ſeinem Arm lag Wie eine Offen-
barung ging es durch ihre Gedanken, daß es
auch ein Anrecht habe auf Glück, das ver-
ſtoßene, ungeliebte Kind mit dem erborgten
Namen

Vorträge gehalten. 1. Was muß jeder Feuer-
wehrmann vom Feuer wiſſen? 2. Vorberei-
tungen für den Löſch- Angriff der Ortsfeuer-
wehr. Jm zweiten Vortrage wurde eingehend
über die notwendigſten Geräte geſprochen, die
jede Ortsfeuerwehr beſitzen muß (Rauchſchutz-
geräte, Sauerſtoffgeräte). Nach den Vorträgen
beſichtigte man die ausgeſtellten Geräte. Am
Sonnabend begannen die praktiſchen Vorfüh-
rungen der Prüfung der Geräte.

Wettin. (Die Gedächtnisfeier für
den erſchoſſenen Landjäger Koch)
iſt vom Regierunspräſidenten nicht verboten
worden. Lediglich iſt der Landrat des Saal-

Jn der Haushaltplandenkſchrift, die der Lan-
deshauptmann der Provinz Sachſen den Pro-
vinziallandtagsabgeordneten zugeſtellt hat,
wird u. a. über den Stand der geplanten
Uebernahme von Kreis- und Gemeindeſtraßen
berichtet. Der 44. Provinziallandtag hatte
beſchloſſen, am 1. April 1930 rund 500 Kilo-
meter Kreis- und Gemeindeſtraßen in die
Unterhaltung der Provinz zu übernehmen.
Er wollte damit im Jntereſſe des Verkehrs die
Zuſammenfaſſung der weſentlichſten Straßen
in der Hand der Provinz einleiten und zugleich
einen gewiſſen
Ausgleich in der Belaſtung der einzelnen Kreiſe
durch die Straßenunterhaltungspflicht ſchaffen.
Dabei wurde vorausgeſetzt, daß die neu zu
übernehmenden Straßen bei der Verteilung
der Kraftfahrzeugſteuer in der gleichen Weiſe
berückſichtigt würden, wie die jetzigen Pro-
vinzialſtraßen. Bisher hat der Staat eine
ſolche Zuſicherung noch nicht ausgeſprochen.
Die Provinzialverwaltung hat trotzdem im
Juni 1929 die Vorarbeiten für die Ueber-
nahme begonnen. Die Straßenzüge, die den
einzelnen Kreiſen abgenommen werden ſollen,
ſtehen mit Ausnahme einiger Einzelheiten be-
reits feſt. Noch nicht geklärt iſt die zukünftige
Behandlung der Straßen, deren Unterhaltung
bisher der Fürſt Stolberg-Wernigerödiſchen
Kammer oblag.

Zur Zeit findet eine
örtliche Prüfung

ſtatt, in welchem Umfange die neu zu über-
nehmenden Straßen den vom Provinzial-
landtag geſtellten Anforderungen entſprechen,
bzw. welche Leiſtungen von den Kreiſen und
Gemeinden bei Abſchluß des Uebernahmever-
trages noch zu fordern ſind.

Braunſchweig. Jn der Sitzung der Stadt-
verordnetenverſammlung begründete Ober-
bürgermeiſter Böhme in einer ausführlichen
Rede den für das kommende Jahr feſtgelegten
Haushaltsplan. Die Rede war auf einen ſehr
peſſimiſtiſchen Ton abgeſtimmt, da trotz Zu
rückſtellung ſelbſt lebenswichtiger Erforder-
niſſe der Etat mit einem Fehlbetrag von
861 000 Mark abſchließt, zu dem noch faſt
Millionen Mark ungedeckter Fehlbetrag aus
dem letzten Jahre kommen. Der ſozialdemv-
kratiſche Oberbürgermeiſter ſchloß ſeine Aus-
führungen mit einem zündenden Apell
an den ſozialdemokratiſchenFinanzminiſter Dr. Jaſper und andie ſozialdemokratiſche Mehrheit des Landtags,
den Finanzausgleich ſo zu geſtalten, daß die
Ueberweiſungen wie in der früheren Zeit an
die Landeshauptſtadt erfolgen. Die Fraf-
tionen des Hauſes gaben zu der Rede des

„Gib mir Antwort, Liſelotte!“ bat er mit
heißer Stimme.

Da geſchah etwas Seltſames: Liſelotte, die
vor einer Stunde noch mit all ihrem Sehnen
nach einem bißchen Liebe verlangte, löſte ſich
ruhig aus dem Arm des Mannes, der ihr den
ganzen Reichtum ſeiner Seele bot. Ganz ruhig
löſte ſie ſich von ihm und ſagte:

„Jch kann nicht, Herr Doktor!“
Wie eine tiefe Beſchämung ging es über

ſeine Züge, ein Erſchrecken darüber, daß er,
der ruhige, erfahrene Mann ſich törichten
Hoffnungen hingegeben hatte.

„Nun weiß ich, daß ich wert bin, geliebt zu
werden!“ fuhr Liſelotte fort. „Nun weiß ich,
daß auch ich ein Recht habe auf Glück und
Liebe Jch kann nicht Jhre Frau' werden,
Herr Doktor Jch habe mir das Glück ſo
anders gedacht. Als etwas Brauſendes, Mäch-
tiges, das über den Menſchen kommt und ihm
den Atem benimmt, daß er taumelnd die Augen
ſchließt und nur immer denkt: Nun iſt es da,
das Glück

Er wollte ſich von ihr abwenden.
ſie ſeine Hände und ſah zu ihm auf.

„Und daß Sie mir die Offenbarung ge-
geben, daß auch ich ein Anrecht habe auf Glück,

Da faßte

dafür bin ich Jhnen ſo unausſprechlich
bankbar

„Dankbar!“ Die Seele des liebenden
Mannes durchzuckte dabei ein ſchneidendes
Weh.

„Und nun will ich gern in die Fremde
gehen!“ fuhr das Mädchen mit leidenſchaftlicher
Jnnigkeit fort. „Nun will ich das große
Glück ſuchen das große, allmächtige, über-
wältigende Glück

Da ſchlug der vernünftige, erfahrene Mann
die Augen nieder vor ſoviel frohem Glauben
an das Leben. Etwas wie Neid kam in ihm
auf, Neid auf die Jitgend, auf den frommen
Kinderglauben des Mädchens.

kreiſes darauf hingewieſen worden, daß durch
das Zuſammentreffen zahlreicher Landjäger-
beamter bei der Feierlichkeit weite Bezirke von
dem unter den augenblicklichen Verhältniſſen
dringend notwendigen polizeilichen Schutz ent-
blößt werden würden, und daß aus dieſem
Grunde die Abhaltung der Feier im gegen-
wärtigen Zeitpunkte untunlich ſei. Gegen das
Vorhaben der Beamtenſchaft, dem im Dienſte
Gefallenen durch eine Gedenktafel in Wettin
ein dauerndes würdiges Andenken zu ſchaffen,
ſind keine Einwendungen erhoben worden. Zu
gegebener Zeit wird die Einweihung der Tafel
in feierlicher Form nachgeholt werden.

Kreisſtraßen und
Provinzialverwalkung.

Bei der Etatsaufſtellung konnten die Koſten
für die Mehrunterhaltung der 500 Kilometer
im einzelnen noch nicht veranſchlagt werden.
Man mußte ſich darauf beſchränken.

Pauſchalſummen
einzuſetzen, die dadurch gewonnen wurden, daß
die Einheitsſötze für einen Kilometer alter
Provinzialſtraßen in Einnahme und Ausgabe
auf die neuen Straßen übertragen wurden.

So ergibt ſich im Etat der Straßenverwal-
tung für den weſentlichſten Einnahmepoſten
„Kraftfahrzeugſteuer“, wenn man den Anteil
für die jetzt bezugsberechtigte Straßenlänge zu
7200000 M. annimmt, ein Mehr von rund
1000000 M., und für den weſentlichſten Aus-
gabetitel „Für Unterhaltung und Umbau der
Straßen“, wenn man für die Unterhaltung
der alten Provinzialſtraßen von 2568 Kili-
meter Länge den für das Jahr 1929 bewillig-
ten Betrag von 8 575 000 M. zugrunde legt,
eine Mehrausgabe von 8575 00055500 2568

1670 000 M.
Mit Rückſicht auf die allgemeine Finanz-

lage mußte aber der ſo ſich ergebende Ge-
ſamtbetrag von 10 245 000 Mark auf
9630 000 M. reduziert werden.
Einen geringeren Einheitsbetrag für die

neu zu übernehmenden Straßen einzuſetzen als
für die alten, erſcheint nicht möglich, da die
neuen Straßen zum mindeſten nicht beſſer ſind,
als die alten Straßen. Ueber die Art der Ver-
wendung der vom Provinziallandtag für das
Jahr 1930 zur Unterhaltung der neuen
Straßen bewilligten Mittel wird endgültige
Entſcheidung erſt getroffen werden können,
ſobald die Uebernahme erfolgt iſt.
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Der Skeuerdruck hat das Höchſtmaß
überſchritkken.

Ratloſigkeit des Oberbürgermeiſtkers.
Oberbürgermeiſters nur kurze Erklärungen
ab, die alle dahin zielten, daß der Steuerdruck
für die Stadt Braunſchweig das Höchſtmaß be-
reits überſchritten habe und daß keine Frak-
tion irgendeiner Steuererhöhung zuſtimmen
werde.

Erhöhte Mietszinsſteuern.
Weimar. Jn der Steuerfrage iſt es im

Thüringer Kabinett zu einem Mehrheits-
beſchluß gekommen. Es ſind dabei die Grund-
und Gewerbeſteuern im allgemeinen unberührt
geblieben, während die Mietszins ſteuer
um 6 Prozent erhsht werden ſoll.
Außerdem ſoll die ſogenannte Kopfſteuer
(6 M. je Erwerbstätige) in irgendeiner Forn
Tatſache werden. Sie ſoll von den Gemeinden

„Was wird dir das Schickſal Enttäuſchun-
gen bringen!“ dachte er. Dann ging er mit
leiſem Gruß und ließ ſie allein.

Die nächſten acht Tage verbrachte Liſelotte
mit Vorbereitungen zur Reiſe. Sie ſaß dabei
in ihrer Kammer, die der kleine Ofen behag-
lich durchwärmte. Es litt ſie kaum noch im
Elternhaus. Seitdem ihr zum erſtenmal ein
Mann von Liebe geſprochen, ſeitdem ſie ſeinen
erſten heißen Kuß gefühlt, war es wie ein
Fieber über ſie gekommen. Mit einem Male
empfand ſie, wie freudlos die Menſchen in dem
kleinen Haus nebeneinander hergingen, wie
lieblos und froſtig die wenigen Worte waren
die ſie miteinander ſprachen. Sie wich den
Eltern aus, wo es nur irgend ging, und nahm
wortlos ihre Mahlzeiten unten im Wohn-
zimmer, um ſich dann wieder in ihr ſtilles
Stübchen zurückzuziehen. Wie eine Erlöſung
erſehnte ſie den Tag ihrer Abreiſe.

Der war nun angebrochen. Koffer und
und Reiſetaſche ſtanden verſchloſſen in der Ecke,
und der warme, graue Reiſemantel mit dem
Flor um den Arm lag über dem Stuhl. Von
dem Stübchen der Großmutter und ihrem
Grab hatte Liſelotte innigen, ſtillen Abſchied
genommen. Nun ſtand ſie am Fenſter ihres
Zimmers und wartete auf den Wagen, mit
dem Doktor Schwarz kommen wollte, um ſie
zur Bahn zu bringen.

Der erſte, bleibende Schunee war über Nacht
gefallen und nach langen, ſtürmiſchen Tagen der
erſte, zage Sonnenſchein, der über die weiße
Schneedecke ſtrich wie eine ſchüchterne Kinder-
hand. Jndes hingen drüben über dem Rhein
noch ein parr zerflatterte Schneewölkchen.

„Wie verirrte Schafe ſehen ſie aus!“ dachte
Liſelotte und hörte dabei zerſtreut auf die
Schritte, die ſich ihrer Tür näherten. Die
Mutter trat ein und blieb einige Augenblicke
wortlos an der Tür ſtehen. Durch die Ge-

in Geſtalt eines Verwaltungskoſtenbeitrages
in einheitlicher Höhe erhoben werden, zu
deſſen Ausgleich den Gemeinden gewiſſe Teile
an Steuerüberweiſungen einbehalten werden
ſollen. Die Gemeinden werden im Finanz-
ausgleich eine entſprechende Entſchädigung für
die Verwaltung und Erhebung dieſer Steuer
erhalten müſſen.

Die Waſſerflöhe ſollen helfen.
Burg. Die allgemeine Pleite bringt die

ſorgenvollen Stadtväter auf merkwürdige
Jdeen. Jn der Gemeinde Glienicke, die ſich
in großer Geldnot befindet, kam der Ge-
meindergt zu dem Entſchluß, aus dem Dorf-
tümpel Pacht herauszuſchlagen. Jn dem Dorf-
tümpel ſollen ſich außergewöhnlich viel Waſſer-
flöhe befinden, was nach der Meinung des
Gemeinderates eine ganz einträgliche Sache
ſein kann. Die Gemeinde von Glienicke bietet
alſo jetzt den koſtbaren Tümpel nebſt Waſſer-
flöhen zur Pacht an!
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Die zahl der Bauhausſchüler
wird eingeſchränkt.

Deſſan. Die Zahl der Bauhausſchüler, im
letzten Semeſter 190, ſoll auf 150 herabgeſetzt
werden. Dieſen Entſchluß hat der Meiſterrat
des Jnſtitutes gefaßt, und zwar deswegen, weil
die hohe Zahl der Bauhausſtudenten den vor-
handenen Mitteln und Lehrkräften nicht mehr
entſpricht, zum anderen aber, weil eine Anzahl
Studierender im Bauhaus ſind, denen aus ver-
ſchiedenen Gründen geraten werden muß, ihr
Studium entweder ganz aufzugeben oder zu-
nächſt zu unterbrechen. Ungefähr 25 Schülern
iſt vom Meiſterrat des Bauhauſes die Mit-
teilung zugegangen, daß ſie ihr Studium mit
Abſchluß des Semeſters zu Oſtern als beendet
anzuſehen haben. Die Betroffenen wurden
ſchon jetzt davon unterrichtet, damit ſie ſich auf
den Uebergang in irgendeine andere Tätigkeit
einſtellen können.

Könnern. (Patenſchaft des Reichs-
vräſidenten.) Reichspräſident von Hinden-
burg übernahm bei dem ſiebenten Kinde des
Arbeiters Paul Sturm die Patenſchaft, Der
neue Bürgermeiſter Behrendt ſtand ebenfalls
Gevpatter.

Geſchäftliches.
Schmerzen an den Füßen, Hühneraugen,

Hornhaut und ähnliche Erſcheinungen ſind faſt
immer Zeichen krankhafter Veränderungen.
Niemand braucht ſie als unabänderlich hin-
zunehmen, denn bei ſachgemäßer Behandlung
der Urſachen ſind ſie faſt immer zu beſſern und
zu beſeitigen. Jahrzehntelang erprobte Mittel
und Behelfe zur Erhaltung und Wiederher-
ſtellung der Fußgeſundheit hat das in der
ganzen Welt verbreitete Dr. Scholl's Fuß-
Pflege-Syſtem. Ein von den Deutſchen Scholl-
werken, Frankfurt a. M., entſandter Fuß-Spe-
zialiſt ſteht allen Fußleidenden am Mittwoch,
26. März 1930, im Schuhhaus Gebr. Gold-
mann, Kl. Ritterſtraße 4, zur koſtenloſen Fuß-
prüfung und Beratung vhne jede Kaufverpflich-
tung zur Verfügung. Es koſtet nichts als den
Entſchluß. Nehmen Sie dieſe Gelegenheit wahr,
denn Fußgeſundheit iſt die Grundlage Jhrer
Leiſtungsfähigkeit und Jhres Wohlbefindens.
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„Bruchleidende, ſowie die Herren Aerzte
werden auf die Anzeige der Firma PaulFleiſcher, Freisbach (Pfalz), in der heutigenNummer ganz beſonders aufmerkſam gemagſt.“
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danken des Mädchens ſickerte ein ganz leiſer
Schmerz beim Anblick der ſtillen Frau.

„Liſelotte!“ ſagte ſie endlich.
„Du wünſcheſt, Mutter
„Du hätteſt nicht ſo weit von hier weggehen

ſollen. Man hätte auch ſicher in der Nähe ein
Unterkommen für dich gefunden.“

„Warum denn, Mutker?“
„Nun, hier iſt doch dein Elternhaus
Da lachte das Mädchen hart und bitter. Es

wollte ein Lachen ſein, aber ein Aufſchrei
klang heraus.

„Elternhaus?“ fragte ſie. „Du beliebſt
wohl zu ſcherzen, Mutter? Habe ich jemals
ein Elternhaus gehabt? Das iſt mir neu!“

„Das wagſt du deiner Mutter zu ſagen, die
dir dein Leben gab?“

„Das iſt es ja, weshalb ich unglücklich bin!“
ſagte Liſelotte, die ihre ſtarre Ruhe wieder
gewonnen. Sie nahm den Mantel vom Stuhl
und war im Begriff, ihn anzuziehen.

„Nein!“ ſchrie ſie dann plötzlich auf. „Das
muß noch heraus, ehe ich gehe, ſonſt erſticke ich
daran! Setz dich, Mutter!“ fuhr ſie dann
ruhiger fort.

Faſt willenlos ließ ſich die Frau auf dem
hingeſchobenen Stuhl nieder.

„Warum haſt du mir dieſes Leben geſchenkt,
wenn du mir keinen ehrlichen Namen dazu-
geben konnteſt? Bitte laß mich ſprechen!
Großmutter hat mir alles ſo klar geſagt. ſo
ſchonend für dich, daß jede Erklärung von
deiner Seite überflüſſig iſt. Aber glaubſt du,
ich vergeſſe es je im Leben, wie ſehr ich in
meinen Kinderfahren nach einem Kuß von
meiner Mutter verlangte? Glaubſt du, das
vergeſſe ich je

Die Frau ſaß vornübergebeugt und ſchaute
unbeweglich auf die gefalteten Hände im Schoß
und die Worte ihres leidenſchaftlichen Kindes
fielen wie eine erdrückende Laſt auf ſie.

Fortſetzung folgt.)
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„Graf Zeppelin“ rüſtket
zur

Die Ueberholungsarbeiten am Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ ſind ſoweit vorgeſchritten, daß
das Schiff Anfang des kommenden Monats
wieder fahrbereit ſein dürfte. Zurzeit wird
unmittelbar hinter der vorderen Hauptgondel
eine beſondere Hilfsmaſchinengondel eingebaut,
die man ſo weit in das Schiffsinnere heinge-
zogen hat, daß ſie nur mit einer geringen
Ausbuchtung aus dem Kiel des Schiffes her-
ausragt. Dieſe nach dem Schiffsrumpf zu voll
kommen abgedichtete Gondel wird zwei Hilfs-
mötoren mit einer Dynamoanlage aufnehmen
und lediglich der Erzeugung des für Beleuch-

ZeppelinVerkehr Spanien Südamerika.

Die ſpaniſche Luftſchiffahrtsgeſellſchaft „Co
lon“ die im Beſitz der Konzeſſion iſt, den Luft
ſchiffverkehr zwiſchen Spanien und Süd-
amerika durchzuführen, hat jetzt mit der Deut
ſchen Luft-Hanſa ein intereſſantes Abkommen
getroffen.
der Verkehr auf die Strecke Berlin Pernam-
buco (Braſilien) ausgedehnt werden. Und
zwar wird die Luft-Hanſa die Strecke Ber-
lin Sevilla bedienen, während die Strecke
Sevilla Pernambuco von Zeppelin-Luft-
ſchiffen beflogen wird. Der erſte Zeppelinflug
von Sevilla nach Pernambuco wird bereits im
Mai d. J. ſtattfinden. Ueberſichtskarte.

tung, für die Küche und für die Funkſtation
des Zeppelins notwendigen Stromes dienen.
Bisher erfolgte dieſe Stromerzeugung be-
kanntlich durch Generationen, die aber ſtark
von der Fahrgeſchwindigkeit abhängig waren,
ſo daß bei lang amer Fahrt nicht genügend
elektriſcher Strom erzeugt wurde. Die für
April d. J. vorgeſehenen erſten Fahrten des
„Graf Zeppelin“ werden alſo vor allen Dingen
der Erprobung der ſogenannten E-Gondel
dienen

Jm übrigen wird in Friedrichshafen eifrig
an den Vorbereitungen für die große Fahrt
nach Süd- und Nordamerika gearbei-
tet. Bekanntlich iſt nunmehr endgültig Re-
cife (Pernambuco) als ſüdamerikaniſcher
Stützpunkt für das Luftſchiff vorgeſehen. Dort
wird neben einem Ankermaſt ein Lager von
Trag und Triebgasflaſchen, Motvrerſatzteilen
uſw. eingerichtet. Die eigentliche Südamerika-
fahrt beginnt in Sevillo wohin das Luft-
ſchiff im Mai die Reiſe antreten wird. Aller-
ding iſt in der ſpaniſchen Stadt nur ein kurzer
Aufenthalt am Ankermaſt zur Uebernahme von

Nach dieſem Uebereinkommen ſoll

Südamerikafahrtk.
Fluggäſten, Poſt und Fracht vorgeſehen. Bei
günſtiger Wetterlage wird der „Graf Zeppelin“
nach der Ueberquerung des Südatlantiks, für
die eiwa zwei bis drei Tage vorgeſehen ſind,
an Pernambuco vorbei bis Rio de Janeiro
fahren, dort kurze Zeit zur Ausſchiffung der
Fluggäſte und Anbordnahm' der neuen Fahr-
gäſte landen um dann nach Pernambuco zu-
rückzukehren und hier den Gas- und Brenn-
ſtoffvorrat aufzufüllen. Der zweite Teil der
Fahrt von Pernambuco nah Lakehurſt ſoll
nach Möglichkeit, um den Fluggäſten Abwechſ-
lung zu bieten, über die Weſtindiſchen
ſebee führen, vielleicht auch mit einem Ab-
techer nach Havanna, jedoch nur unter der
Vorausſetzung, daß aus dem gefährlichen Win-
kel des Golfs von Mexiko keine Wetterſtörun-
gen im Anzug ſind. Von Lakehurſt geht es
dann wieder zurück nach Sevilla und von hier
nach F riedrichshafen. Der Preis für
jede der drei Teilſtrecken beträgt
2000 Dollar, für die ganze Fahrt
alſo 6000 Dollar.

Dr. Eckener, der ſich zurzeit auf der Reiſe
nach Amerika zu einer Aufſichtsratsſitzung der
Goodyear-Zeppelin-Corporativn befindet, wird
ſeinen Aufenthalt drüben auch zu der Klärung

der Frage benutzen, ob an ver amerikaniſchen
Oſtküſte ein neuer Luftſchiffhafen für Ver-
kehrszwecke geſchaffen werden kann, damit
künftighin bei den Amerikafahrten von Zep-
pelinluftſchiffen nicht immer die Gaſtfreund-
ſchaft der amerikaniſchen Marine in Lakehurſt
in Anſpruch genommen werden muß.

der jetzt fertiggeſtellten neuen Bauhalle
in Friedrichshafen wird zurzeit ein Verſuchs-
ring von etwa 40 Metern Durchmeſſer gebaut,
an dem die notwendigen Belaſtungs- und
Spannungsproben für das kommende neue
Zeppelinluftſchiff L. Z. 128 vorgenommen
werden. Schon jetzt ſteht feſt, daß ſpäteſtens im
Frühjahr 1931 auf dem Flugplatz Löwenthal
bei Friedrichshafen eine weitere Zep-
pelinhalle in Angriff genommen wird, die
die jetzt fertiggeſtellte ſowohl hinſichtlich der
Länge wie der Höhe noch übertreffen und ſo-
mit in ihren Ausmaſſen faſt an die Halle in
Lakehurſt herankommen wird. Sie ſoll in
erſter Linie Verkehrszwecken, im Bedarfsfalle
aber auch als Bauhalle dienen.

Jndianiſche Sinkflukſage.
Jn dem äußerſten Norden Amerikas, auf

der Königin-Charlotte-Jnſel, dieder Alaskabucht vorgelagert iſt, hat man un-
längſt eine alte. große Totemfäule entdeckt,
welche in eigenartiger Weiſe die Ueberliefe-
rung von der großen Flut darſtellt, wie ſich

Jules Verne am 24. März 25 Jahre kok.

Der heutigen Jugend iſt Verne ein ent-
ſchwundener Begriff. Was er vor Jahrzehnten
fabulierte, mit unermüdlicher Erfindungsgabe
in ſpannender und leicht faßlicher Weiſe nieder-
ſchrieb, alle die Bücher, in denen Technik und
Romantik kühn verwoben waren, die das Un-
wahrſcheinlichſte für durchaus möglich anſahen,
das iſt heute zum größten Teil Wahrheit ge-
worden, und wenn auch die Reiſe nach dem
Monde noch nicht durchgeführt worden iſt, ſo
beſchäftigen ſich doch mit ihr auch Wiſſenſchaft-
ler und Gelehrte als mit einem immerhin
möglichen Projekt. Jules Verne, der Phan-
taſt, der am 8. Februar 1828 in Nantes geboren
wurde, als eben die Technik ſich zu ihrem
Siegeszuge zu rüſten begann, hat Dinge vor-
weggenommen, die heute Allgemeingut ſind;
die heutige Jugend lieſt Verne kaum noch, weil

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufftieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com-

pany, Inc Garden City, New Vork
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20 Prozent für den Anfang wie Kohn

und Zukor die Sache anſahen, war das für den
Augenblick nicht viel. Moritz merkte bald, daß
er ſeine ganze Kraft der Penny-Arkade zu
widmen hatte. Zukor blieb vorläufig ganz
und gar beim Pelzgeſchäft. Und innerhalb
Monatsfriſt ſtiegen auch ſchon die erſten dunk-
len Wolken auf. Es ſaßen nicht nur zu viele
Gäſte um den Braten, die Hauptpartner waren
auch eigenſinnig und ſtarrköpfig. Jmmerhin
ſtanden noch vor dem Ende des erſten Jahres
neben dem Neuyorker Stammhaus auch in
Philadelphia und in Boſton Penny-Arkaden.

Eines Tages ſagte Moritz Kohn zu ſeinem
Kompagnon Zukor: „Paß auf! Du ſattelſt um
und ſiehſt zu, ob du die Penny-Arkade durch-
drückſt, und ich werd nun doch bei den Pelzen
bleiben!“ Adolph Zukor tauchte in den neuen
Poſten ein wie der gute Schwimmer ins wilde
Waſſer. Jmmerhin fand er bald heraus, daß
die Sache ſchwieriger war, als er es ſich ge
dacht hatte. Er hatte ſein ganzes Vermögen
aus dem Pelzgeſchäft herausgezogen und es
in die Penny-Arkade hineingeſteckt, um alle
Anteile von Moritz Kohn an ſich zu bringen.
Auch Moritz Kohn zog ſich von dem Neuyorker
Pelzgeſchäft zurück, da er für die Firma Kohn

Co. ein gutes Angebot erhalten hatte. Er
reiſte wieder nach dem Weſten. Und als er
nach Neuyork zurückkehrte, lag Adolph Zukor
mit ſeiner ganzen Penny-Arkadenherrlichkeit
wieder am Boden. Die Partner hatten ihn
herausgedrängt und andere Partner hinein
genommen. Die Verſchwörer hatten ihn be-
ſieat. Da ſagt e Moritz Kohn zu Adolvh:
eAllriaht, jetzt will ich die Sache wieder mal

verſuchen. Willſt du mir deine Anteile ver-
kaufen?“ Abolph akzeptierte.

Das geſchah 1905. Adolph Zukor war jetzt
32 Jahre alt. Er war ſchon oft unten geweſen.
Jetz war er zum erſtenmal in ſeinem Leben
ganz unten, doch es war mehr ein moraliſcher
als ein materieller Zuſammenbruch. Verloren
hatte er wenig oder nichts. Er hatte immerhin
noch 200 000 Dollar auf der Kante und war für
den Augenblick ein freier Mann. So konnte
er ſich umſchauen, und das Geſchäft, in das er
ſich künftig einlaſſen wollte, ſollte nur mit
Theaterſpiel oder Aehnlichem zu tun haben

Hier taucht ein neuer Mann in der zahl-
reichen Sippe der Kohns, Kauffmanns und
Zukors auf, deren Verzweigung ſchon ver-
wickelt genug iſt. Es iſt Emil Shauer, in
Amerika zur Welt gekommen, doch von tſchechi-
ſchen Eltern ſtammend. Er war verheiratet
mit Julia Kauffmann, einer Schwägerin von
Adolph Zukor, die wiederum eine Nichte von
Moritz Kohn war, und ſeine Frau war eine
von den Töchtern, die in dem Blockhaus am
Teufelsſee das Licht der Welt erblickt hatten.
Und Emil Shauers Schweſter war wiederum
mit Moritz Kohn verheiratet. Shauer hatte
auch einen tüchtigen Schuß Zigeunerblut in
den Adern. Gelegentlich beſuchte er ſeine Ver
wandten in der Penny-Arkade. Die Vor-
ſtellung kitzelte ſeine Neugierde und ſeinen
Humor. Er war auf dem Wege nach Paris
und verſprach, daß er ſich draußen in Europa
nach allerhand Schaubuden-Neuigkeiten um-
ſehen würde. Er hielt Wort und brachte den
Glücks- Zigeuner nach Neuyork, der eine ganz
kleine Pantomime aufführte, wenn er den
Kunden ihr Horoſkop überreichte. Auf der
Heimfahrt amüſierte er ſich damit, eigenhändig
geheimnisvolle Prophezeiungen auf die
Glückskarten zu kritzeln. Als Kohn ihm eine
Direktorſtellung in ſeinem Vergnügungs-
Unternehmen anbot, warf er kurzentſchloſſen
ſeine guten Ausſichten im Schnittwarenhandel
über den Haufen und nahm an.

Der große Eiſenbahn-Ueberfall.
In Szene tritt jetzt, und zwar durch eine

Seitenpforte, William A. Brady. Ex war ein

ſie in dem Gedankenkreis aufwächſt, der für
Vernes Zeitgenoſſen noch Utopie war. Aber
damals erregten ſeine Bücher Aufſehen, fanden
begeiſterte Leſer und ſcharf ablehnende
Stimmen Verne hat ſich nie beirren laſſen
und war überzeugt davon, daß ſeine Phanta-
ſten eines Tages Wirklichkeit werden würden.
Er holte ſelbſt die Sterne vom Himmel

das hat der Bildhauer allegoriſch dargeſtellt,
als er Vernes Grabmal ſchuf. Die meiſten
Bücher ſind auf Fahrten entſtanden, die Verne
mit ſeiner Jacht unternahm; er hielt ſich nur
wenig in ſeinem Schloß in Amiens auf, wo er
am 24. März 1905 ſtarb am Vorabend des
Zeitalters, das den Flugapparat, die draht-
loſe Telegraphie uſw. brachte, die er prophe-
tiſch vorausgeahnt hat. Unſer Bild zeigt das
Grab des „Phantaſten“ Jules Verne.

hundertprozentiger Mann, kräftig, g liebens
würdig, witzig, unermüdlich, freigebig. Alle
Welt nannte ihn Billy Brady. Der Name
paßte ihm wie angezogen. Angefangen hatte
er als ein Box-Manager, und er war einer
der erſten, der es zu etwas brachte. Urſprüng-
lich galt der Boxer-Manager nicht gerade für
einen ehren werten Unternehmer. Das Ge-
ſchäft ſpielte ſich zu ſehr in Kneipen ab und mit
allerhand mehr oder minder alkoholiſierten
Herrſchaften. Nach und nach ſchwenkte Brady
in das Schaugeſchäft hinüber. Nachdem er
ſeine Frau Grace George geheiratet hatte, gab
er alle Verbindung mit dem Boxring auf.

Es war in Chigago. Eines Abends machte
Brady Halt vor einer billigen Schau. Die
Front war hell erleuchtet. Jn rieſigen Buch-
ſtaben war zu leſen „Hale's Berg- und Tal-
fahrt“. Draußen ſtaute ſich die Menge, Män-
ner und Frauen und Kinder, und alles war
voller Neugier, um hineinzuſtrömen, ſobald
drinnen die erſte Tour vorbei ſein würde.
Brady bezahlte auch ſein Scherflein, und
dann kam das Wunder. Er ſetzte ſich in einen
richtigen Eiſenbahnwagen mit einer Plattform
für die Ausſicht. „Alles einſteigen“, riefen die
Schaffner. Dann begannen die Wagen ſofort
zu ſchwingen und zu rattern. Jn der Ferne
pfiff es. Raſſelnd ſetzten ſich die Räder in Be
wegung. Und bald war man oben und fand
eine wunderſchöne Ausſicht vor. Man erblickte
vor ſich eine Filmleinwand, auf der eine
lebensechte Beſteigung des Montblane gezeigt
wurde. Die Bilder waren einfarbig, ſonſt
aber war die FJlluſion vollkommen. Man hatte
wirklich den Eindruck, daß man in einem wack-

hinaufkletterte.
entzückt.
paßte auf.
beginnen. Den ganzen Abend über riß das
Geſchäft nicht ab.

Das ſchien eine wahre Golögrube zu ſein,
und Braby erkundigte ſich gründlich. Dieſe
Senſations-Neuheit kam aus Kanſas City
Polizeichef Hale war der Erfinder und auch
der Patentinhaber. Man war gexade bis

Als man ausſtieg, war alles
Brady ſtellte ſich ſeitwärts und

Jetzt ſollte ſchon die dritte Tour

Zukor einen Kompagnon

dieſe unter den Stämmen des hohen Norden
erhalten hat. Dieſe Säule zeigt den Leib eines
Wals, in den ſich ein gewaltiger Vogel mit
ausgebreiteten Schwingen verbiſſen hat. Es iſt
dieſes der Donnervogel, die oberſte Gottheit
der Jndianer, welche die Eingeborenen ſtets
in dieſer Weiſe verkörperten. Der Wal aber,
das größte Tier, das den Jndianern jener Ge-
biete bekannt war, iſt zugleich das Symbol der
Welt. Vor dem Donnervogel ſteht die Figur
eines Mannes, der ſeine Lanze gegen den
Wal richtet. Dieſe bildliche Darſtellung wird
durch die in den Nordſtämmen erhaltenen
Ueberlieferungen in folgender Weiſe ergänzt.

Jn uralten Zeiten lebte ein Jndianerhäupt-
ling Haidan, der wegen ſeiner Tapferkeit und
ſeiner Verehrung der Götter von dieſen be
ſonders geliebt wurde. Als, nun die große
Flut herannahte, befürchteten die Götter, daß
auch ihr Liebling ein Opfer derſelben werden
könnte. Sie verwandelten daher ihn ſowie
ſeine Familie in Salme, die natürlich von der
Flut nicht gefährdet werden konnten. Nach-
dem die Sintflut vorüber war, gaben die
Götter Haidan die menſchliche Geſtalt zurück,
und Haidan wollte nun an der Mündung des
Nimpkiſch-Fluſſes, wo er dieſe Umwandlung
erlebte, für ſich und die Seinen ein neues
Haus errichten. Sie waren aber nur wenige
und zu ſchwach und erſchöpft für die vielen an
ſie herantretenden Aufgaben. Da beſchloß der
Donnergott, nochmals ſeinem Lieblinge zu
helfen. Er ließ ſich auf die Erde hinab und
ſchlug dort einige Male kräftig mit den
Flügeln. Bei jedem Flügelſchlag des Gottes
aber ſprangen kräftige, bewwaffnete Männer aus
ſeinem Gefieder. Sie halfen Haidan ſein
Haus bauen und wurden, mit den Töchtern
Haidans vermählt, die Stammväter des
Haidan-Stammes, welcher lange Zeit eine
führende Rolle in den Gebieten des äußerſten
amerikaniſchen Nordens ſpielte.

Nenland im Südlichen Eismeer entdeckt.
Wie aus Oslo gemeldet wird, hat der im

Südlichen Eismeer befindliche Dampfer „Nor-
wegia“ neuerdings Land entdeckt, das etwa auf
dem 72. Grad ſüdlich und dem 11. Grad weſt-
lich im Meer Haakons VII. liegt. 185 Kilv-
meter der Küſte wurden kartographiſch aus der
Luft aufgenommen.

Die Söhne des Duce.

Bruno und Vittorio Muſſolini, die Söhne
des italieniſchen Miniſterpräſidenten, als Zu
ſchauer bei einer Fuchsjagd in Firrang. Ob
ſie einſt in die Fußſtapfen ihres großen Vaters
treten werden?

Chikago gekommen, und für das übrige Terri
torium waren die Lizenzen noch frei. Sofort
machte ſich Brady nach Kanſas City auf und
verhandelte mit Polizeichef Hale, und als er

in Neuyork eindampfte, hatte er die Lizenz für
die ganze Küſte im Oſten. Und nun fügte es
ſich, daß zur gleichen Zeit Adolph Zukor ſein
Kapital unbeſchäftigt liegen hatte. Jn der
Theaterwelt wird viel herumgeklatſcht. Bin-
nen einer Woche wußte man, welche Senſation
Brady ausgeknobelt hatte. Schon am gleichen
Nachmittag telephonierte Adolph Zukor an
Brady, den er nur als einen kleinen Mann
im Schaugewerbe ganz oberflächlich kannte:
„Jch habe von der Hale's Tour gehört und
mache mit.“

Brady hatte Urſache, ſich das Angebot durch
den Kopf gehen zu laſſen. Jhm lag daran, im
Schaugewerbe feſten Fuß zu faſſen. Denn vor-
läufig verhielt ſich der Broadway noch gegen
alles, was mit dem Film zuſammenhing, ſehr
hochmütig und abweiſend. Noch war das
goldene Glückstor nicht aufgeſprungen, in das
wenige Jahre ſpäter alle Managers mit Ge-
walt hineinſpringen wollten. Biſly Bradh
glaubte ſogar, es würde ſeinem Rufe ſchaden,
wenn er ſich als alleiniger Eigentümer der
Hale's Tour etablierte. Da war nun ein
Mann, der die Firma auf ſich nehmen wollte,
und der auch Erfahru gen in dem minderen
Vergnügungs- Geſchäft beſaß. Und außerdem
bot Zukor ein ideales Lokal auf dem Union
Square an, dicht neben der Penny-Arkade.

Bevor man auseinanderging, ſaß Zukor in
dem neuen Geſchäft. Er ſollte die eigentliche

t Leitung übernehmen, Brady nur als der gute
ligen Eiſenbahnwagen auf die Alpenhöhen Ratgeber zur Verfügung ſtehen. So richtete

man ſchleunigſt die Hale Tour ein. Es war
ſofort ein Schlager. Schon in der erſten
Woche warteten die Leute knüppeldick bis in
die tiefe Straße hinein. Mit einem Mal halte

gefunden, der im
gleichen Tempo arbeitete wie er ſelbſt. Die
Farbe war noch nicht auf ihren Waggons ge
trocknet, als ſie ſchon in Boſton und Pittsburg

eigene Filialen eröffneten.
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Tempokämpfe

Günſtige Spielergebniſſe gegen Leipzig
Sportverein 99 und Eintracht Leipzig trennen ſich nach aufregendem Kampfe 5:5! Olympia-Germania Leipzig in Neumark geſchlagen!

Der Sportverein Großkayna ſchlägt Quedlinburg 7:2! Preußen ſiegt über Ammendorf 1910 ſicher 3:0!

Ein prächtiger Frühlingstag gab dem Pri-
vatſpielbetrieb das Gepräge. Die gebotenen
Leiſtungen ließen die Beſucher auf ihre Koſten
kommen. Jm Vordergrund der Geſchehniſſe
ſtand naturgemäß die neuerliche Kraftprobe
mit Groß- Leipziger Vertretern, die mit einem
Sieg und einem Unentſchieden zu Gunſten un-
ſerer hieſigen r verbucht werden
konnten. Von weniger Erfolg gekrönt waren
dagegen die auswärts abgewickelten Geſell-
ſchaftsſpiele.

Jn Merſeburg lieferten ſich die 99er mit
der Leipziger Eintracht einen recht tempera-
mentvollen Kampf. Außerordentlich beachtens-
wert iſt der Erfolg der Spielvereinigung Neu-
mark deshalb, weil er mit drei Erſatzleuten er-
rungen wurde. Der VfL. mußte in Rudol-
ſtadt eine ungerechtfertigte Schlappe mit heim-
nehmen. Schließlick bewieſen die Preußen ihre
derzeit gute Form neuerlich; ſie ſchlugen den
Verdrängten des Oberhauſes glatt.

Jn Halle ſtand das letzte Ligapunktſpiel im
Zeichen des Allgemeinintereſſes.

Boruſſia ſiegte über Wacker 6:1!
Ueberraſchend kommt der Sieg des Ganmeiſters
in ſeiner Höhe beſtimmt. Die Jungformation
der Wackeraner vermochte den Boruſſen nur
eine Halbzeit lang Gleichwertigkeit entgegen
zuſetzen. Jn Leipzig ergab der Sltädtewett-
kampf mit Dresden wiederum einen Erfolg
für Pleißeathen. Leipzig ſetzte ſich mit 3:2
durch.

Gäſte die man gern ſieht.
Sportverein 99 Eintracht Leipzig 5:5 (1:2)

Das muß ſchon vorausgeſchickt werden, daß
Eintracht Leipzig die Erwartungen reſtlos er-
füllte. Dieſe junge, wieſelflinke Mannſchaft hat
ſich Sympathien erworben Schnelligkeit, dabei
einfache Zweckmäßigkeit und ein bewunderns-
wertes Stehvermögen diktierten den 9ern die
Handlungsweiſe. Ja, die Mannen des Sport-
vereins mußten im Tempo mitmachen und
zwar nicht unerheblich auf Koſten ihrer ge
wohnten Planmäßigkeit. Des weiteren ver-
gaß man den erforderlichen Torſchuß beinahe
ganz. Wie es gemacht werden mußte, zeigte
tragiſch aber lehrreich der Gäſteverteidiger
Rothe, der ein Bombenſelbſttor fabrigzierte.
h r dieſen Geſichtspunkten fand eigent
ich nur

Schütts überaus prächtige Mittelläuferleiſtung
Brödels erfolgreiches Schaffen und die drang-
volle Angriffsarbeit von Benze reſtlos zu-
friedenſtellende Beurteilung. Jn Bezug auf
Geſchloſſenheit und allgemeine findige An-
führung verdient die Gaſtelf eine beſſere
Note.

Gewohnt im Fahrwaſſer waren die 9er die
Anfangsviertelſtunde, obwohl Leipzig von An-
ſtoß weg den Wind als Bundesgenoſſen hatte.
Lediglich ein energiſches Nachſetzen Springers
erfuhr indes zahlenmäßige Auswirkung. Der
unaufhaltſame Elan der Gäſte ſorgt aber nur
zu bald durch entſchloſſene Flankenverwertung
ihres Halblinken Hundorf für den Ausgleich.
Derſelbe Spieler iſt dann geraume Zeit ſpäter
im Nahkampf mit Rodeck erfolgreich und ſtellt
den Pauſenſtand her.

Nach Wiederbeginn zeichnet Thon auf ähn-
liche Weiſe für 2:2. Jn einer Periode, die 99
etwas mehr Chancen einräumt, kommt

Leipzig unvermutet mit 4:2 in Vorteil.
Sprebitz aus nächſter Nähe ungedeckt- und,
beinahe gleich, der Gäſtehalbrechte zeichneten
dafür. Aber ſchon nach wenigen Minuten iſt
das Gleichgewicht wieder hergeſtellt. Roßburgs
flacher Schuß in unmittelbarer Toresnähe und
das oben ſchon erwähnte unhaltbare Selbſttor
waren beſtimmend dafür. Jetzt reißen ſich die
99er nochmals mit Macht zuſammen. Der
Siegestreffer liegt' mehrfach in der Luft, es
wagt ſich jedoch keiner der Stürmer, zu dem
entſcheidenden Schlag auszuholen. Man will
bis ins Tor hineinkombinieren. Endlich zwei
Minuten vor Abpfiff erfaßt Benze eine ver-
unglückte Ballannahme Springers und jagt
glashart das Leder in die Pfoſten. Die Zeit
iſt ſchon verſtrichen, als Leipzigs Rechtsflügel
durch4ößt. Ungeahnt nimmt Sprebitz den her-
eingegebenen Ball auf und ſchießt ungedeckt
und plötzlich zum 5:5 ein. Der an ſich recht
ſchöne, ſtets ſpannende Kampf, der von Schmidt
(VfL.) durchaus zufriedenſtellend geleitet wur
de, dürfte wohl damit gerechter Weiſe Aus-
klang gefunden haben.
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Ein Tempoſieg.
Spielvereinigung Neumark Olympia-Ger-

mania Leipzig 4:3 (2:1).
Alles Gute iſt nicht immer beiſammen. Das

kann man zweifelslos, ohne den Kampf ſelbſt
herabzuwürdigen, von dieſem Spiel ſagen.
Huſarentaktik und ausgeſprochener Kampfes-

eifer gaben den Leiſtungen der Leipziger das
Gepräge. Deshalb erreichte der Kampf qua-
litativ den am Vorſonntag an gleicher Stelle
erlebten nicht. Aus dieſem Grunde vermißte
auch der Feinſchmecker manches. Allgemein
aber wirkte die von ſteter Schnelligkeit und
unausbleiblichen Kampfmomenten getragene
Handlung belebend genug. Die Spielvereini-
gung mußte auf ſo gute Kräfte wie Köppe,
Lübke und Patzſchke verzeichten. Wenn trotz-
dem ein Gegner, wie die Leipziger, niederge-
halten wurde, ſtellt das den Geiſeltalern ein
recht beredtes Zeugnis aus. Des Gaſtgebers
Geſamtleiſtung war nicht ſchlecht,

ausgeſprochen hervorragend war Süßes Ver-
teidigerarbeit,

während die Läuferreihe die am letzten Sonn-
tag gebotene Leiſtung in jener Form nicht zu
ererichen vermochte.

Neumark dominiert wohl in der Anfangs-
viertelſtunde, erreicht aber hierbei nichts. Als
dann das Gefecht offenen Anſtrich erhält, kann f
Meiner, der im Anſchluß an eine abgewehrte
Ecke. den Ball vor die Füße bekommt, ſeine
Farben in Front bringen. Erſt nach viertel-
ſtündigen Hin und Her vermag Leipzig auf
Deckungsfehler gleichziehen. Ein Lauf Strem-
pels mit abſchließenden Schuß ſieht zur Halb-
zeit die Spielvereinigung 2:1 in Führung.

Kaum nach Wiederanſtoß kommt Neumark
durch einen Fehler des gegneriſchen Torhüters
zum 3. Erfolg. Die Gohliſer (ſo werden ſie
daheim genannt) ſtreben nunmehr ſichtbar auf
Korrektur.

Jm Handumdrehn ſteht die Partie tatſächlich
bald 3:3!

Der Endkampf um den Sieg bringt ſchließ-
lich den Geiſeltalern mit zunehmender Zeit
mehr Terraingewinn und in den Schlußmi-
nuten, mit blendend verwandelter Linksflanke
durch Türke, den dafür maßgebenden Treffer.

Eine verrukſchte Omnibuspartie.
Der VfL. unterliegt dem VfB. Rudolſtadt 3:1.

Daß es im Leben ſo oſt einmal ſchief geht,
mußte der VfL. gelegentlich ſeines Gaſtſpiels
in Thüringen wieder einmal erfahren. Die
Blauweißen waren nicht bei beſter Spiellaune.
Die letzthin wiederholt offenbarten Mängel
im Sturm fehlender Kontakt und ungenaues
Zuſpiel taten natürlich das ihrige dazu. Ein
Mißverſtändnis der VfL.-Deckung brachte den
Platzbeſitzer billig in Führung. Zu allem
Uebel fabrizierte Knoche noch ein Selbſttor,
das bis zum Wechſel zu einer Feldüberlegen-
heit der Rudolſtädter führte.

Nach der Pauſe reißt ſich der VfL. zuſammen.
ſtrebt mit Macht auf Reſultatverbeſſerung,
aber Pech haftet weiterhin ſeinen Ferſen an.
Ein Elfmeter bringt VfL. mit einem 3. Tor
in Rückſtand. Feldüberlegenheit kennzeichnet
in der Folge Merſeburgs erhöhten Angriffs-
drang. Vollmar holt mit direkt verwandelter
Flanke Sanders ein Tor auf, damit war gleich-
zeitig das letzte Wort geſprochen. Einige
Alleingänge Kanders verpuffen; im übrigen
bannt Rudolſtadts ausgezeichneter Torhüter
recht ſicher alle Gefahren.

t

Kaynas erfolgreiche Harzfahrk.
Sportverein Kayna Quedlinburg 7:2.
Die Quedlinburger waren für die Kaynaer

kein ebenbürtiger Gegner. Die Geiſeltalleute
waren ihnen in techniſcher Hinſicht weit über-
legen. Wärend der erſten Halbzeit vermochten
ſich die Platzbeſitzer der temperamentvollen
Angriffe noch einigermaßen zu erwehren, fielen
aber in der zweiten Hälfte dem Tempo des
Spieles zum Opfer. Kayna gefiel beſonders
durch flotte Kombinationszüge. Jn der Ver-
teidigung ragten Moſenhauer und Golf hervor.
die allerdings manchmal etwas leichtſinnig ar-
beiteten, indem ſie zu weit aufrückten. Bart-
kowiak ſchoß das erſte Tor für ſeine Farben,
dem kurz darauf das zweite folgte. Mit 2:0
wurden die Seiten gewechſelt. Nach der Pauſe
fiel ein Tor nach dem anderen. dem die Gäſte
nur zwei Treffer entgegenſetzen konnten, die
nicht einmal das Ergebnis ſicherer Leiſtungen
waren.
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Fühlungnahme!
Preußen Ammendorf 1910 3:0 (2:0).

So glatt, wie man nach dem Reſultat an
nehmen könnte. ging die Sache denn doch nicht
ab. Die Ammendorfer ſind nämlich weit beſſer
als man annimmt. Jn ihrer Spielweiſe hat
ſich aber bis heute noch nichts geändert. Die
Elf kämpft immer noch mit einer außerordent-
lichen Härte.

Schwache Punkte wies die Ammendorfer Elf
eigentlich nicht auf. Die Einſtellung von eint-
gen Junioren hat ſich hier ſehr gut bewährt.
Angelpunkte der Mannſchaft iſt hier der Mittel-
läufer Häusler. Gut ſind auch die Außenſtür-
mer, während der Jnnenſturm nicht in der
Lage war, auch nur eine Gelegenheit auszu-
nutzen.

Unſere Preußen zeigten nicht immer das
gewohnte Spiel; jedenfalls erreichten ſie die
Leiſtungen des Vorſonntags nicht. Hauptan-
teil an dem Siege trägt die Verteidigung ein-
ſchließlich Tormann. Das Spiel zeigte deutlich,
daß unſere Preußen trotz aller techniſchen Vor-
teile, gegen hart ſpielende Gegner immer et-
was im Nacchhteil ſind.

Eine außerordentlich friſche Briſe weht über
den Ammendorfer Platz, als Preußen anſtieß.
Ammendorf begann ſofort mit wuchtigen
Attacken, rückſichtslos wird das volle Körper-
gewicht ausgenutzt. Preußen läßt keinen Er-
olg zu. Das Spiel wird offen. Hüben wie

drüben werden einige gute Gelegenheiten ver-
paßt, ehe die Schwarzweißen in Führung gehen
Wege iſt Torſchütze. Kurz darauf erzielt der-
ſelbe Spieler im Anſchluß an einen Eckball den
zweiten Treffer. Die zweite Halbzeit beginnt
wieder mit heftigen Angriffen des Platzbe-
ſitzers und es dauert wohl eine Viertelſtunde,
ehe die Preußen das Gleichgewicht im Spiel
wieder hergeſtellt haben. Daß in die Periode
des Kampfes keine Erfolge für den Gegner
fielen, iſt nur das Verdienſt der Hintermann-
ſchaft. Als die Preußen aber wieder offenes
Spiel erzwingen, iſt auch bald das dritte Tor
fällig. Bretſchneider jagt unheimlich ſcharf den
Ball zwiſchen die Pfoſten. Die letzten 10 Mi-
nuten ſehen die Preußen dann noch ſtark im
Angriff, ohne aber Erfolge buchen zu können.
Die techniſch beſſere Elf hat gewonnen. Der
Schieösrichter Höſchel (96) hätte ſchärfer durch-
greifen müſſen.

Gaumeiſſterſchaftksſpiel.
Sportverein Benunag 1. Freya Paſſendorf

1:1 (1:1).
Ein ſpannendes Spiel

Gegnern ausgefochten. Beide wollten den
Meiſtertitel haben, aber der ſiegbringende
Treffer glückte keinem. Der Kampf muß nun
wiederholt werden. Flott ſetzten die Angriffe
ein. Beunas Läuferreihe arbeitete unermüdlich
und ſchuf dem Sturm gute Grundlagen zum
Schießen. Pech verhinderte jedoch den Erfolg.
Paſſendorfs eifriges Spiel ließ den Kampf nicht
einſeitig werden. Bei einem gefährlichen An-
griff ſchoß Paſſendorf den 1. Treffer, doch
Beuna läßt nicht locker und bald fiel der ver-
diente Ausgleich. Nach Halbzeit ſtellte Beung
um und wird gefährlich, aber alle gutgemeinten
Angriffe wurden mit Geſchick und Glück abge-
wieſen. Paſſendorf läßt ebenfalls nicht mit ſich
ſpaßen, aber Beunas Schlußdreieck arbeitet
unermüdlich. Schiedsrichter Hohl (Sportfr.)
pfiff einwanoööfrei.

wurde von dieſen

Fußball der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve in Eisleben ſiegreich. Der

VfL. konnte dieſes Gaſtſpiel gegen eine ver-
ſtärkte Reſerve des VfB. Eisleben mit 7:4 zu
ſeinen Gunſten entſcheiden.

99 Reſerve ſchlägt Nietleben 4:9. Die 99er
mußten mehrere Leute Erſatz mitnehmen, deren
Fehlen ſich beſonders im Sturm bemerkbar
machte. Gute Deckungsarbeit und Bock im
Tor ließen es zu Erfolgen des Gegners nicht
kommen.

Neumark Reſerve Zöſchen 1. 3:0. Jhren
jüngſten Erfolgen hefteten die Reſerviſten der
Geiſeltaler einen neuerlichen an; ſie gaben
ihren Gäſten durchaus ſicher das Nachſehen.

Weitere Reſultate des Sportvereins 99: Die
4. Mannſchaft blieb ohne Spiel, da TuR. Wei-
ßenfels nicht antrat. Jun. Zöſchen Jun
4:0; Handball Jun. PSV. Halle Jun. 4:13.

Die übrigen Spiele des VfL.: 4. Preußen
3. 2:1 abgebrochen; Jun. Wegwitz Jun. 3:4;
Handball Jgd. Böllberg Jgd. 3:4.

Weitere Spiele der Preußen. Die 2. fertigte
im zweiten Spiel um die Klaſſenmeiſterſchafſt
die gleiche Elf der Halleſchen Sportbrüder mit
4:0 (2:0) recht ſicher ab. 3. VfL. 4. 1:2. Jun.
T peu Röſſen Jun. ausgefallen. Jgd. Beung

gd. 1:1.

Weitere Spiele der Spielvereinigung Neu
mark: 3. Zöſchen 2. 8:2; Alte Herren gegen
Kayna Alte Herren 1:4.

Weitere Spiele von Kayna. Die Reſerve
ſiegte in Halle nach einem harten Kampf gegen
den Polizeiſportverein :32; 3. Polizei 2. 3:0;
Jun. Röſſen 1. Jun. 1:7; Die Jugend ge

wann zen Braunsdorf Jg. 2:0; Alte Herren
gegen Neumark Alte Herren 4.1, Handball 1.
gegen Zſcherben 6:5.

Handball DsB.
Um die mitteldeutſche

Handballmeiſterſchaft.
Meiſterrunde.

4 e ipsig PSV. 21 Leipzig PSV. Halle
In Deſſau: PSV. Deſſau-Sportklub Frei-

tal 4:1 (2:1).
Runde der Zweiten.

Jn Dresden: Guts Muts Dresden SV.
98 Halle 4:3 (1:2).

Frauenmeiſterſchaft.
In Saalfeld: Fortunga Leipzig VfL. Neu-

ſtadt 5:1 (2.1).
In Dresden: PSV. Dresden-- Tanne Thal-

heim 1:0 (0:0).
Jn Magdeburg: Komet Magdeburg gegen

SC. Weimar 3:0.
Das Schlußſpiel um die VMBV.-Meiſterſchaft.
wird vorausſichtlich am 6. März in Leipzig
durchgeführt. PSV. 21 Leipzig hat PSV.
Deſſau zum Gegner. Das Schlußſpiel in der
Runde der Zweiten: Fortunga Leipzig gegen
Guts Muts Dresden findet in Dresden ſtatt.
Wer das Finale bei den Frauen beſtreitet, ent-
ſcheidet ſich erſt am 30. März. Jm Vorſchluß-
ſpiel um die Meiſterſchaft der Frauen werden
ſich in Leipzig Fortung PSV. Dresden
Damen gegenüberſtehen.

PSV. Merſeburg TußB. Leipzig 4:5; VfVL.
gegen Sportring Mücheln 16:3; Preußen gegen
Blauweiß Halle kombiniert 3:6; PSV. 3. gegen
99 2. 3:5.

Handball DT.
ATV. MTV. Weißenfels 4:5 (3:2).

Mit einer recht knappen Niederlage kehrte
die Meiſterklaſſe des ATV. aus Weißenfels zu
rück. Dem Spielverlauf nach wäre ein Unent-
ſchieden das richtige Reſultat geweſen. Die
Neuaufſtellung der Mannſchaft bewährte ſich
ſehr gut, nur wurden die Flügel ſchlecht be
dient. Beide Mannſchaften ſchlagen ein ſcharfes
Tempo an, ſo daß die Torhüter ſchon in den
erſten Minuten helfend eingreifen müſſen. Der
ATV. zeigt eine kleine Feldüberlegenheit und
kommt durch einen ſchönen Kombinationszug
in der 9. Minute zum erſten Erfolg. Jedoch
bleibt es nicht lange dabei, denn ſchon in der
nächſten Minute ſteht es 1:1 und gleich darauf
1:2 für Weißenfels. Die Rothoſen laſſen aber
trotzdem nicht nach und es gelingt ihnen, das
Halbzeitreſultat 3:2 für ſich zu geſtalten. Nach
Halbzeit kommt Weißenfels etwas auf und
kommt durch ſchlechtes Stellungsſpiel billig zu
drei Erfolgen. Eine Minute vor Schluß kann
der ATV. durch einen 13-Meterwurf auf 5:4
verkürzen. Da das Spiel in der zweiten Halb-
zeit an Härte etwas zunahm, wurde dem Schiri
etwas nervös zumute. pfiff aber ſonſt zufrie-
denſtellend.

ATV. Reſerve MTV. Weißenfels Reſerve
3:4 (0:2). Schon im voraus hatte man mit
einer Niederlage der Hieſigen gerechnet. Die
Mannſchaft war ſonſt gut, nur der Torſchuß
fehlte.

Hockey.
MHC. verliert in Halle gegen 96 3:1.

Jn einem durchaus gleichwertigen Feld-
kampfe mußte der Hockeyklub infolge über-
ragenden Könnens des 96er Mittelläufers
Schünemann, der für ſeine Farben alle 3 Tore
auf ſein Konto brachte, die Waffen ſtrecken. Den
einzigen Treffer erzielte der Club bereits vor
der Pauſe, während 96 im zweiten Spielab-
ſchnitt zu den Erfolgen kam. Die Merſeburger
boten trotz der Niederlage keine ſchlechte Lei-
ſtung; Zuſammenſpiel und Sichverſtehen waren
durchaus befriedigend; Oels und Krauße die
beſten ihrer Elf. Die 2. Elf des Clubs konnte
mit 2:1 über die gleiche Elf von 96 einen Sieg
davon tragen.

2. zwiſchenrunde um die
mitteldeutſche Meiſter chaft.

Am 30. März finden die nächſten Spiele um die
Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft wie folgt ſtatt:

Jn Sonneberg (SC.Platz) SV. Steinach--
Sturm Chemnitz; Schiedsrichter Walter Lindner,

Falkenſtein.
Jn Erfurt (SC.-Platz) Spielverg. Erfurt HalleBoruſſia Schiedsrichter Puhtmayn, Sportplatz

Leipzig.
Jn Magdeburg (Cricket-VPiktoriaPlatz): Magde

burger Fortung Dresdener SC.: Schiedsrichter
Schapitz, 02-Köthen.

Jn Leipzig (Viktoria-Platz): VfB. Leipzig
Sportklub Apolda: Schiedsrichter Walter Hohl. Sport
freunde- Halle.
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Fürth abermals geſchlagen
Eintracht- Frankfurt ſüddeutſcher Meiſter.

Die VerbandsFußballſpiele im Süden des Reiches
ſtanden im Zeichen ausgiebiger Ueberraſchungen. Die
vollkommen überſpielte Meiſterelf der Spielvereinigung
Fürth holte ſich in Stuttgart vom V. f. B eine weitere
Niederlage mit 1:24 (1:2) und hat damit die Ausſichten
auf Erringung des Metſtertitels endgültig begraben
müſſen. Für die Fürther kann es ſich jetzt nur noch
darum handeln, den zweiten oder dritten Platz in der
Tabelle zu beſetzen, um die Teilnahmeberechtigung an
der Deutſchmeiſterſchaft zu wahren. Die ſüddeutſche
Meiſterſchaft iſt Eintracht Frankfurt nicht
mehr ſtreitig zu machen, denn der Mainmeiſter liegt
vier Punkte vor Pirmaſens und hat nur noch gegen
Wormatia, Waldhof und Bayern zu ſpielen.

e

Beuthen 09 ſüdoſtdeutſcher Meiſter.
Der Kampf um die Meiſterſchaft des Süddeutſchen

Fußballverbandes iſt entſchieden. Das Erbe von Preu
ßenZaborze hat der zweite oberſchleſiſche Vertreter
Beuthen 09 angetreten, der zwar noch gegen Bres-
lau 08 zu ſpielen hat, aber von keinem anderen Verein
mehr einzuholen iſt.

Deutſche Fußballer in Paris.
Eine aus Spielern vom Duisburger Spielverein

und vom Sportklub 1899 gebildete Mannſchaft trat am
Sonnabend in Paris einer Kombination von Red Star
udn Club Frangçais entgegen und lieferte dieſer einen
großartigen Kampf. Bei der Pauſe lagen die Weſt
deutſchen 2:1 in Führung, ſpäter ſogar 3:1, ſchließlich
mußten ſie ſich aber doch 5:3 geſchlagen geben.

sparta-Prag ſiegt in Dresden
Vor mehr als 20 000 Zuſchauern gaben die Berufs

ſpieler von Sparta Prag bei ihrem Gaſtſpiel gegen
den Dresdner Sportklub keine überzeugende Leiſtung
zum beſten. Nur knapp mit 1:0 (0:0) konnte Sparta
den Dresdner S. C. ſchlagen und um ein Haar wäre
es zu einer Rieſenüberraſchung gekommen. Torerfolge
Dresdens wurden in der Hauptſache durch den aus
gezeichneten tſchechiſchen Torhüter Belik verhindert; zu
dem trat Köhler einen in der 39. Minute verhängten
Elfmeter daneben. Das einzige Tor des Tages fiel
in der 84. Minute, wo Cerveny aus einem Gedränge
heraus das Leder in das Tor der Dresdner ſchieben
konnte.

Fahrpreisermäßzigung
für Fugendliche.

Ausſtellen der Führerausweiſe erleichtert.
Ab 1. April tritt laut Mitteilung der Deutſchen

Reichsbahngeſellſchaft eine Erleichterung in der Er
langung der Führerausweiſe für Jugendfahrten zu er
mäßigten Preiſen ein. Der Verband Mitteldeutſcher
Ballſpiel-Vereine weiſt ſeine Vereine darauf hin, daß
die Ausweiſe von da ab auf beſonderen Vordrucken
von den Vereinen ſelbſt auszuſchreiben ſind und nur
der Beglaubigung durch Gemeinde (Ortspolizei-) Be
hörde oder Jugendamt bedürfen. Anträge an die
übergeordneten Stellen (Regierungspräſidenten uſw.)
ſind alſo künftig nicht mehr nötig, doch behalten die
von dieſen ausgefertigten Führerausweiſe bis auf wei-
teres ihre Gültigkeit.

Die neuen Vordrucke werden von der Eiſenbahn-
verwaltung an die Vereine gegen Vorlegen ihrer An-
erkennungsbeſcheinigung als Jugendpflegeverein un
mittelbar gegen Erſtattung des Herſtellungspreiſes ab
gegeben.

Rugbykampf gegen Frankreich
Die deutſche Mannſchaft aufgeſtellt.

Der Deutſche Rugby-Fußball-Verband veranſtaltete
am Sonntag in Hannover Uebungsſpiele zweier Aus
wahlmannſchaften zur Ermittelung der Nationalver-
tretung für den am 6. April in Berlin ſtattfindenden
Länderkampf gegen Frankreich. Jn vier Spielabſchnitten
wurden die Spieler bei ſtändiger Auswechſelung ge
prüft und ſchließlich folgende Ländermannſchaft auf
geſtellt. Schlußſpieler: Sauer Hannover 78); Drei-
viertelſpieler: Weſterdamm (Odin Hannover), Schwa
nenberg Hannover 78), Pfiſterer II (Rudergeſ. Heidel-
berg), Botzong (Heidelberger Rugbyklub); Halbſpieler:
Sander (Odin Hannover), Frey (Hannover 78);
Stürmer: Wunderlich (A. S. C. Leipzig), Mayr (Heidel
berger Rugbyklub), Klingbiels (V. f. R. Hannover),
Hartleib (V. f. R. Hannover), Schaper Hannover 78),
Berg I, Berg II Frankfurt 1880), Mill (Odin Han

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

„Hellas“ vor ſchweren
Aufgaben.

Beim internationalen Waſſerballturnier in Brüſſel,
das am 21. und 22. u ſtattfindet und an dem auch
die Meiſtermannſchaft von Hellas Magdeburg teil
nehmen wird. werden die Magdeburger die außer
ordentlich ſpielſtarken Städtemannſchaften von Barce-
lona, Brüſſel und Tourcoing zu Gegnern haben.

Schmeling- Abend
im Sportpalaſt.

Der Boxabend im Berliner Sportpalaſt mit den
Trainingsvorführungen Schmelings im Mittelpunkt
war mit ſeinen 8000 Zuſchauern nicht ausverkauft. Die
vier Runden zu je 2 Minuten, die der deutſche Welt
meiſterſchaftsanwärter mit den Schwergewichten Willi
Simon, Karl Walter, Egon Stief und W. Neuſel ab-
ſolvierte, fanden beim Publikum dann auch nicht das
Echo, wie es der Verlauf ernſter Kämpfe mit ſich

Berliner gewannen erwartungsgemäß, und zwar mit
4:2 (2:0) Toren. Damit J 3 Berlin ebenſo wie
Süddeutſchland zum fünften Male in den Beſitz der be
gehrten Trophäe. Hervorgehoben zu werden verdient,
daß Berlin den Schild zum vierten Male hinereinander
gewann.

Fußballtampf
Oeſterreich--Tſchechoſlowakei.

Auf dem Spartaplatz in Prag trafen vor 30 000 Zu-
ſchauern die Nationalmannſchaften von Oeſterreich und
der Tſchechoſlowakei zum 9. Länderkampf zuſammen.
Das Treffen endete dem Spielverlauf entſprechend un
entſchieden 2:2, nachdem Oeſterreich bei Halbzeit mit
1:0 in Führung gelegen hatte.

Arbeits gemeinſchaft Turner-
Spork.

Die zwiſchen der Deutſchen Turnerſchaft,bringt. Scherzhafte Zurufe aller Art begleiteten die
Runden. Wenn es auch unter Verwendung der der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik

14 Unzen- Handſchuhe nicht hart auf hart ging, ſo be-
kam man doch einen Ausſchnitt aus dem Kampf-
programm des Meiſterboxers zu ſehen, der, ſehr wendig
und ſchnell, überaus variabel im Schlag, ſtändig am
Gegner klebt und aus allen Lagen mit Sicherheit ſeine
Treffer anbringt. Von den Sparringpartnern ging be-
ſonders Stief herzhaft an den Mann, ſo daß wenigſtens
hier der Eindruck eines Kampfes geboten wurde.

Aus dem eigentlichen Kampfprogramm fand die
Begegnung zwiſchen den Halbſchwergewichtsmeiſtern
von Deutſchland und Belgien Ernſt Piſtulla und
Jack Etienne das meiſte Jntereſſe. Obwohl im Tempo
leichteſter Gewichtsklaſſen durchgeführt, brachte das
Treffen dennoch ſehr harten Schlagwechſel, von dem
beſonders der ſehr ſtark verbeſſerte deutſche Meiſter
profitierte. Seine Treffſicherheit hat bedeutend zu-
genommen, denn der Belgier zeigte wiederholt durch
ſchwere Links- und Rechtshaken ſtarke Wirkung. So
brachte Runde für Runde lebhaften Kampf, in dem
Piſtulla nur das eine, das letzte entſchloſſene Nach-
gehen, vermiſſen ließ. Sein Punktſieg ſtand aber nie
in Frage.

Berlins fünfter Silberſchildſieg
Süddeutſchland mit 4:2 geſchlagen.

Auf dem Platze des Heidelberger Hockeyklubs ſtanden
ſich vor 3000 Zuſchauern die Mannſchaften von Berlin

nover). Erſatz: Müller (Berliner Rugbyklub), Schröder
(Siemens Berlin).

und Süddeutſchland im Schlußkampf um den Silber-
ſchild des Deutſchen Hockey- Bundes gegenüber. Die

und dem Deutſchen Fußballbund vorbehaltlich
der Zuſtimmung des am 12./13. April tagen-
den Hauptausſchuſſes der D. T. gegründete
Arbeits gemeinſchaft mit dem Endziel des Zu-
ſammenſchluſſes der deutſchen Turn- und
Sportverbände iſt nach dem jetzt vorliegenden
Wortlaut des Vertrages vorläufig auf die
Dauer von drei Jahren geſchloſſen worden
und tritt am 1. Mai d. J. in Kraft.

Gemeinſame Durchführung der Meiſter-
ſchaftskämpfe wurde bezüglich der Leichtathletik
und des Hanoöballſpieles beſchloſſen. Von den
übrigen Bewerben werden die Sommerſpiele
(Schlagball, Fauſtball) von der D. T., die Fuß-
ballmeiſterſchaft von dem D. F. B. allein ver-
anſtaltet, jedoch ſind zu dieſen Spielen Ver-
eine der anderen Verbände auf Antrag als
Gaſtvereine zugelaſſen. Oertliche Freund-
ſchaftsſpiele in Handball, Schlagball, Fauſt-
ball, Fußball nach Beendigung der Pflicht-
ſpiele in den einzelnen Verbänden werden
grundſätzlich freigegeben. Freundſchaftsſpiele
während der Pflichtſpiele bedürfen beſonderer
Genehmigung. Schwarze Liſten werden gegen-
ſeitig ohne Nachprüfung für das gleiche Fach-
gebiet anerkannt.
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verbande an, ſo entſcheidet der andere Ver-
band t Bei Verbandswechſel tritt eine
Sperrfriſt von ſechs Monaten in Kraft, die mit
Einverſtändnis des bisherigen Verbandes ver-
ringert werden kann.

Bezüglich der Vertretung in den interwationaten Verbänden zeichnet der D. F. B.
nach wie vor allein verantwortlich. Die inter
nationale Vertretung in der Leichtathletik und
im nöball ſoll Sache der Arbeitsgemeinſchaft
werden, jedoch behält die D. S. B. mit Rück
ſicht auf ihre bisherige ausſchließliche Zuge-
hörigkeit die internationale Vertretung für
die Dauer der erſten drei Jahre der Ver-
tragsseit. Ueber die Auswahl der deutſchen
Ländermannſchaften in der VLeichtathletik und
im Handball entſcheidet der Sportwart bzw.
der Spielwart der D. T. Zur Bearbeitung der
gemeinſamen fachlichen Angelegenheiten in
dieſen Disziplinen werden zwei Ausſchüſſe
ſchüſſe beſtehend aus je zwei Mitgliedern von
D. T. und D. S. B. eingeſetzt. Bei den Hand
ballern führt die D. T., beim Athletikausſchuß
die D. S. B. den Vorſitz.

ür alle Meinungsverſchiedenheiten, dienicht auf dem Wege unmittelbarer Verhand-
lungen beſeitigt werden können, iſt ein pari-
tätiſch zuſammengeſetztes Schiedsgericht zu
ſtändig, das ſich einen unpartiiſchen Vorſitzen-
den ſelbſt wählt. Kommt eine Wahl nicht zu
ſtande, ſo iſt das Reichsminiſterium des
Jnnern um Benennung eines ſolchen Vor-
ſitzenden zu bitten.

Hunderkkauſend
beim Eilenriede-Rennen.

Dreimal D. K. W. in Front. Stegmann
(BMW) fährt Tages-Beſtzeit.

Zum 7. Male hatte der Motorſportelub
Niederſachſen zum Eilenriede-Rennen zu Gaſte
geladen. Wie ſtets waren auch diesmal wieder
die beſten deutſchen Motorradfahrer dem
Rufe gefolgt, galt es doch gleichzeitig, den
erſten Lauf zur Straßenmeiſterſchaft zu be-
ſtreiten. Es war wieder ein ganz großer
äußerlicher und ſportlicher Erfolg. Bei herr-
lichem Frühlingswetter umſäumten nahezu
100 000 Menſchen die 5 Kilometer lange Renn-
ſtrecke in der Eilenriede, dem hannvoverſchen
Stadtwald. Die Rennſtrecke befand ſich in
gutem Zuſtande, Unfälle waren nicht zu ver
zeichnen. Allerdings waren die Ausfälle recht
erheblich, denn von den insgeſamt 51 Geſtarte-
ten beendeten nur 15 das Rennen. Vormittags
wurde das Rennen der 250er und 350er
Maſchinen mit einiger Verſpätung geſtartet.
Jn der 350 ccem-Klaſſe übernahm Wemhöner-
Biefeld (Velocette) zunächſt das Kommando,
fiel aber ſpäter durch Motorſchaden zurück.
Nun gingen Klein-Waldkirchen (DKW) und
DomLudwigsburg (Standard) nach vorn und
lieferten ſich einen ſcharfen Kampf, den ſchließ-
Dom als Erſter beendete, doch mußte dieſer,
da er mit laufendem Motor getankt hatte,
disqualifiziert werden. Dadurch gelangte
Klein zu Siegesehren. Auch in der 250er
Klaſſe gab es durch W. Winkler- Chemnitz einen
DKW- Erfolg. Den dritten DKW-Sieg fuhr
in dem Rennen der ſchweren Maſchinen E.
Zündorf-Köln in der Halbliterklaſſe
heraus. Beſonderes Jntereſſe beanſpruchte
hier der erſte DKW-Start des Müncheners
Bauhofer, der jedoch durch einen Bubenſtreich
um ſeine Chancen kam. Er mußte aufgeben
und es ſtellte ſich heraus, daß ihm Strohhalme
in das Benzin-Zuflußrohr geſteckt worden
waren. Jm Rennen der Maſchinen 500 gem
errang Steg mann-Neuölsnitz auf BMW.
einen ganz überlegenen Sieg und fuhr gleich-
zeitig mit 94,1 Stundenkilometer die Tages-
beſtzeit heraus, nachdem der anfangs führende
Soenius (BMW.) wegen Defekt aufgegeben
hatte. Sämtliche Bewerber hatten 40 Runden

200 Kilometer zurückzulegen.
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Offen Stelle in tüchtig., gewandt

Ein 1. Hausmädchen

suche zum 1. Aprit Schmiedelehrl.
geſucht.e

Kempiak, Halle,
Gr. Berlin 12.

zu Kindern. Ange
unt. R 40233 an d Landwirtsſohn, 20
Exp. d. Ztg. Jahre alt, Landwirt

ſchaftsſchule beſucht,
geſt. auf gute Zeug-16jähr. fleitz., ehrl

i niſſe, ſucht z. 1. MaiMädchen oder ſpäter Stellung
mit Nähkenntniſſen, als alleiniger oder od. Tagelöhner. 10j.

Praxis, Frau arb. iſt, ſucht Stellung in Seidenbau,

Verheirateter Funger, ſolider Maulbeer-banderbeiſer Landwirksſohn Pflanzen vermiſchtes
ſucht ſof. od. ſpäter 21 J, welcher ſelbſt. laufend vfferiert
woal. ökhhh ſwiganen und Snrſt billig Wer ſucht Exiſten 9

e r en kann un Sre Gaſtwirtſchaft erfahr. W. Ewald, 3
Kleines Rahrungsmittel-Engrosgeſchäft

mit gut eingeführter Kundſchaft

i. Weitznähen, Plätt.v lsmüdchen einer c rer Ehrliches, fleißiges
April. Meldung Jewereung. m Licht n ſein

oder gefl. Vorſtellung bild und Zeugnisab- Oſterm dchen
ſofort gewünſcht. ſchriften an Frau vom Lande für Haus

Pfarrhaus Kaethe Rimpau, Und Garten ſucht
Mücheln-Zorbau. Domäne Ebeleben,. Carl Voigt, Schaf

Thüringen. X ſtädt. Tel. 340.
Tüchtiges. anſtändig.

Mädchen
nicht unt. 22 Jahr.,
mit mehrfähr., guten
Zeugniſſen perfekt
im Kochen, Nähen,Servieren, für ſee

oder ſpäter geſucht.
Frau Prokumiſt
Krauſe, NeuRöſſen,
Emil-Fiſcherſtraße 1

Suche für e ein
Lehrling

f. anerk. Lehrbetrieb
Wittenbecher,

Gartenbaubetrieb,
Fiſcherſtraße 21,

Telefon 493

Alleinmädchen
z. 1. April 10930 ge-
ſucht. Zeugniſſe und
Bild einſenden,

Bäckerei Klee,
Apolda, 2KarlAuguſt-Str. 28.,

Junges, gebildetes
Mädchen als

Haustochter
ſofort für 3-Perſ.
Haushalt bei Fam.-
Anſchl, geſucht. Selb.
kann ſich in allen
Zweigen der Haus
wirt aft ausbilden,
Schlicht um ſchlicht.
Angeb. mit Lebens-
lauf, evtl. Bild, er

bittet xFrau Rektor
Reußner, Kölleda,

t ckartsberga.

Stoellengeſüche

Jung. Chauffeur
19 Jahre.

gel. Schmied und
Autoſchloſſer, ſucht

ſofort Stellung.
Führerſch. 2 u, 3b.
bisher als Aushilfe
h mit alleneparaturarbeit. ver
traut. Off. erb. an

Walter Dießner,
Siersleben b. Hett

ſtedt, Südharz.

Stütze
eb. Frl., Rheinländ.,
ucht zum 1. April
Stellu in kleinem

aushalt oder

geführt. Firma zu

welches ſchon in Stel zweiter
lung war, ſucht Stel
lung als Stubenmäd-
chen od. beſſ. Haus-
mädchen. Angebote
M. T. poſtlagernd

Zörbig.

Redegewandt., jung.
Mann, Ia Referenz.,
ſucht veränderungs-
halber
Dauervertretung

konkurrenzfäh., ein

Werte
Offert. erbet. unter
übernehmen.

A 8848 a. d, Geſchſt,
dieſer Zeitung.

Junger, tüchtiger
Saftler

faſt 19 Jahre, ſucht
Stellung per ſofort.
(Kurſus auf Arbeits
lummete mitgemacht).

Gegend ift gleich.
Gefl. Angebote an

Erich Schubert
Mellenbach-Glasbach

Echwmaraatal.

Verwalter
Suchend. iſt jetzt auf
intenſiv bewirtſchaft.
800 Acker groß. Gut

4 tätig und an ſtrenge
Tätigkeit gewöhnt;
legt auch überall m.
Hand an. Ang. erb.
unt. A 8885 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Zum 1. od. 16, Mai
ſuche ich für meine
20jährige

Tochter

Z. i. Juwelier-
Ken tätig, zwecks

jrlernung der fein.
üche neuzeitl, Pri-

vathaushalt oder kl.
vornehme Fremden-

enſion bei vollſtemeng Gefl.
ngeb., mit Beding,

erbittet
Klingebiel,
Oberſteiger,

Sondershauſer
i. Thür.

Brüamanſchacht

mit, gute Zeugniſſe.
Angeb. erbet. unterA W 22 poſtl. Bucha

bei Jena. x
Junger, tüchtiger

chloſſer
auch etwas Erfahr.
im Autoiveſen, ſucht
Stellung. Offert, an

Erich Hillmann,
Wanzleben

(Bez. Magdeburg),
Roßſtr. 8.

Verheirateter
Geſchirrführer

82 J., mit all, land
wirtſchaftl. Maſchin.
vertraut, mit Hof-
gängern, ſucht x

Dauerſtellung
zum 1. April. Gute
Zeugn. vorhanden.

Chriſt,. Eiſenbrandt,
Buttelſtedt

bei Weimar,
Krämerbrücke 7-

J

Gaſtwirtſchaft mit
Fleiſcheret zum 1. od.
15. April. Angeb. erb
unter A 8820 an die
Geſchäfteſtelle d. Ztg.

Beſſer., jung. Mäd-
chen, 22 Jahre, im
Haushalt erfahren,
ſucht zum 1. April
Stellung als

Stütze
od. zu Kindern, wo

Mädchen vorh. Gefl.
Offert. an

Marta Wernicke,
Mansfeld (Stadt).

National-
Regiltrierkaſſe

mit 6 Schubladen, 6
Einzel u. 1 Haupt

Addierwerk mit
Scheckauswerf, gün-
ſtig zu verkaufen,

W. Viebahn,

Weimar-Ehringsdorf.

Sehr gut erhaltener
Hinterlader

preiswert zu verkauf.
Kötzchen,

Kurzeſtraße 3.

M
Schwarzer

Italiener-Huhn
2 Hühner, Brut vor

1929, verkauft
Merſeburg,

Halleſche Str. 3.

Schmalkalden t n

Gutſitzende

Glucken
ſowie Khaki, Camp-
bell- und Peking-
Enteneier zur Brut

gibt laufend ab

(Bezirk
Weimar) für etliche Hundert Mark ſoſort zu
verkaufen. Wohnung vorhanden. Miete
billig. Eilofferten unter T 1753 an die

Expedition dieſer Zeitung. J

Gutsbeſitzer Boltze,
Nierelob icanu.

stetigen Aufstieg
ihres Geschaäftsganges

erlangen Siedurcheine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(Krelsb l att)
Hältersiraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 101
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Neuer Rückgang
des Großhandeilsindex.

Die auf den Stichtag des 19. März berech-nete Großhandelsindexziffer des Stanſiſhen
Reichsamts beträgt 126,0, iſt hiernach gegen
über der Vorwoche um 6,2 Prozent zurückge-
gangen. Von den Hauptgruppen iſt die Jndex-
iffer für Agrarſtoffe um 1,0 Proz. ge
unken, während die Jndexziffer für induſtrielle
Kohſtoffe und Halbwaren um 0,2 Proz. ange
vgen hat. Die Jndexziffer für induſtrielle
Fertigwaren hat um 0,2 Proz. weit

er n 2gegeben. a tot 9
Berger wieder 20 Prozent.

In der Aufſichtsratsſitzung der Julius Ber
jer Tiefbau A.G. in Berlin wurde beſchloſſen,
iach reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellun-
gen wiederum eine Dividende von 20 Prozent
n weräleg r r Die Gefellſchaft iſt
weiterhin durch Auslandsanufträgejeſchäftigt. ſtrsge gut

Halleſche Röhrenwerke.
Dem Bericht des Vorſtandes über das ab-

jelaufene Geſchäftsjahr 1929 entnehmen wir
vlgende Ausführungen:

Der außergewöhnlich ſtrenge Winter, der
dis in den März hinein jede Bautätigkeit gus-
chloß, beeinflußte in den erſten Monaten des
Heſchäftsjahres unſere Verſandziffern in un-
jünſtiger Weiſe. Nach Eintritt milderer
Witterung ſetzte aber bald auf den Bauplätzen
mſige Arbeit, ein, die das Verſäumte nach-
olte. Dies war beſonders im halliſchen Be
zirk feſtzuſtellen, während anderwärts der
Baumarkt vielfach wegen der fehlenden
5ypothekengelder und der herannahenden all-
nählichen Sättigurg des Wohnungsbedarfs
veſentlich ruhiger lag. Die Weiteren
vicklung der Bautätigkeit, die uns
t einem großen Teile Beſchäftigung giht, wird
avon abhängen, ob es möglich iſt, die er-
orderlichen Hypotheken und Zwiſchenkredite
ufzubringen. Man blickt in dieſer Hinſicht in
en beteiligten Kreiſen der Zukunft mit
ntgegen.

Sorge

Berliner Produktenbörſe vom 22 März
Amtlich e geſetzte Preiſe Getreide Oelſgaten ver

000 Kilogr. ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Zeizen, märkiſcher. Viktorigerbſen 20.00 25.00
76 77 ko 249--250 l. Speiſeerbſen 18 00 20 00

ſoggen, märt. 145--149 Futtererbſen 16.,00 17,00
raugerſte 162 172 Peluſchken 16,50 19,00

utter- und Ackerbohnen 16,00 17.50Jnduſtriegerſte 142- 152 Wicken 19,00 23,00
dafer märkiſcher 129-139 Lupinen, blaue 18,00 14,50
als zoll begünſtigter Lupinen, gelbe 17,00 18.,00
loko Berlin 162 Seradella, neue 28,00 39,00

o. rumän. 146 Rapskuchen 13,00 14,00Veigenmehl 27.25--35,00 Leinkuchen 17.20-18.00
'oggenmehl 20.,75--24,00 Trockenſchnitzel 6.,60 6,80
Zeizenkleie 8,25--8,75 Soya-Schrot 14.40--15,20
oggenkleie 8,50--9.00 Kartoffelflocken 12,50 13, 00
Leipziger Produktenbörſe vom 22. März. Wetzen,

mänd. 76/77 kg 246-252 Roggen, hieſ., 72/73 kg
52156. Sandroggen 153--157, Sommergerſte, mländ
165--175 Wintergerſte, neu 150--155 Hafer, inländ
138- 148. Matis, amerik. runder 166--168; cinq uant
170 202. Raps Viktoria- Erbſen 190 210.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.
Magdeburger Zuckermarkt vom 22. März. Preiſe
ür Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.00,
März 26,12.5, 26,37.5. 26,50. April 26,27.5 26,52.5. Mai
6,42.6, 26,67. 5, Juni 26,57.5, 26,82.5. Tendenz: Stetig

Gleichberechtigte und Gleichverpflichtete gelten,

ſchon die nächſten Jahre zeigen. Der Entſchluß,

ſchaften ſicherlich ziemlich ſchwer gefallen. Ver-
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Der neue Schiffahrksblock.
Hapag und Lloyd in Jntereſſengemein ſchaft. Fünfzig Jahre Gemeinſchaft.

Die Hamburg-AmerikaLinie und der Nord
deutſche Lloyd haben auf die Dauer von fünfzig
Jahren eine enge Arbeits gemeinſchaft
abgeſchloſſen. Beide Geſellſchaften werden aber
ihre Schiffe wie bisher unter der alten Flagge
abfertigen. Die gemeinſame Betriebsführung
ſoll in der Weiſe geſichert werden, daß die Vor
ſtände gegenſeitig übernommen werden. Auf
den wichtigſten Weltlinien werden ferner die
Schiffe beider Reedereien für gemeinſame Rech-
nung fahren. Die Gewinne ſollen im
Berhältnis 1:.1 geporlt werden.Dieſe Zuſammenarbeit wird ſich auf den Paſſa-
gierverkehr und auf das Frachtengeſetz er-
ſtrecken. Jn ihrer Finanzgebarung blei-
ben die beiden Geſellſchaften vollkommen ſel b-
ſt ändi g.

Eine Fuſion kommt demnach nicht in Frage,
aber die Zuſammenfaſſung der Verwaltung,
des Fahrplanes, die einheitliche Leitung der
Finanzierung, die Teilung des Reingewinnes
1:1 und der Umſtand, daß das alles zunächſt
auf 50 Jahre feſtgelegt wird, bedeuten in
Praxis doch eine Verſchmelzung.

Der Entſchluß iſt auf die zunehmende Kon
kurrenz der ausländiſchen Reedereien zurück
zuführen, die faſt durchweg mit ſtaatlichen Sub-
ventivnen arbeiten, ein Vorteil, den die
deutſche Schifffahrt nicht genießt.

Welche weittragenden Folgen ſich aus dem
neuen Abkommen, laut dem die Hapag und der
Lloyß in der Jntereſſengemeinſchaft als
für die Rentabilität ergeben werden, dürften

die eigene Selbſtändigkeit zugunſten eines
Truſtgedankens zu vpfern, iſt beiden Geſell-

band ſich doch mit den beiden Begriffen Ham-
burg und Bremen ein Lokalpratiotismus, der
auch in geſchäftlichen Dingen ſtets die Ober-
hand behielt. Die Verhältniſſe wurden aber
im Laufe der letzten Jahre ſtärker als die Rück-
ſichten auf das Preſtige. Bald war es der Lloyd,
der mit dem Bau ſeiner Ozeanrieſen einen
Vorſprung vor ſeiner Hamburger Schweſter
zu gewinnen verſuchte, bald hatte die Hapag
auf dem Gebiete des Frachtenmarktes das
Uebergewicht. Jn der umſtrittenſten Fahr-
ſtraße der Nordatlantik, begann der Verkehr
in der Perſonenbeförderung allmählich zu
ſtagnieren mit einer Tendenz zur Verringe-
rung. Die Ausſichten, die ſich damit für einen
rentablen Betrieb zuſätzlicher „Superlines“
eröffneten, waren alſo keineswegs ſehr roſig.
Ebenſo zeigte der Frachtenmarkt in den letzten
1 Jahren eine weſentliche Verſchlechterung.

Der Koukurrenzkampf, der in der Nach-
kriegszeit zwiſchen Hamburg und Bremen
entbrannt war, hatte die Kräfte in vielen
Verkehrsgebieten zerſplittert und damit die
Rentabiiltät einer großen Anzahl von Linien
direkt gefährdet.

Wenn die eine Geſellſchaft neue Schiffsein-
heiten in Betrieb ſetzte, glaubte die andere
nicht zurückſtehen zu dürfen, auch wenn ein
Bedarf nach neuer Tonnage nicht vorlag. So
war vor allem in der Südamerikafahrt und
im Oſtaſiengeſchäft eine regelrechte Ueber-
beſetzung in Schiffsraum eingetreten. Kritiſch
wäre die Lage geworden, wenn die Hapag und
der Lloyd durch den Eingang der Amerika-
gelder in die Lage verſetzt worden wäre, ihr
Bauprogramm weiter auszudehnen. Dies hätte
zwangsläufig zu einer Ueberbeanſpruchung
der Kräfte beider Reedereien führen müſſen.

Dieſen ſchwächſten Punkt in der Organi-
ſation unſerer deutſchen Seeſchiffahrtsgeſell-

S.
ne nen

Die Geſchäftshäuſer und die Führer der Geſellſchaften.
Lloyd in Bremen, oben das Gebäude der Ha pag in Hamburg.

Unten dasas Gebäude
der n Links oben Geheimrat Cuno(Hapag), rechts unten Geheim rat Stimmig (Nordd. Lloyd).

des Nordd.

e
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ſchaften benützte die Hochfinanz, an der
Spitze der Geſchäftsinhaber der Darmſtädter
und Nationalbank, Dr. Goldſchmidt, und der
Bremer Bankier Schröder, um den Verſtändi-
gungsgedanken wieder in den Vordergrund zu
rücken. Den Bemühungen dieſer beiden
Bankiers iſt in erſter Linie das jetzige Eini-
gungswerk zu danken, das ſeinen erſten und
ſtärkſten Verfechter bereits in dem Gründer
der Hamburg-Amerika-Linie, Albert Ballin,
gehabt hat. Ueber die Form der Verſtändigung
konnte von vornherein kein Zweifel beſtehen,
es durfte weder einen Sieger, noch einen Be
ſiegten geben, wenn man die Eigenart der bei-
den Partner wahren und ſie doch unter einen
Hut bringen wollte.

Was die finanziellen Verhältniſſe bei der
Hamburg-Amerika-Linie und dem Nord-
deutſchen Lloyd anlangt, ſo ſind ſie ziemlich
gleichartig. Beide Geſellſchaften verfügen über
ein Aktienkapital von 160 Mill. RM., beide
haben auf den Eingang der Freigabegelder
hin bereits größere Vorſchüſſe genommen.
Immerhin hat die Hapag noch größere Sum-
men zu erwarten als der Lloyd. Eine Betriebs-
und Poolgemeinſchaft, die die Gewinne im
Verhältnis 1:1 aufteilt, entſpricht im großen
und ganzen dem tatſächlichen Verhältnis der
Kräfte. Die Unterſchiedlichkeit der Dividende
von 7 Prozent bei der Hapag und 8 Prozent
beim Lloyd erklärt ſich weniger aus der Verx-
ſchiedenheit der Gewinne, als vielmehr aus
praktiſchen Erwägungen, ſie wird ſelbſtver-
ſtändlich nach der Verſtändigung der beiden
Reedereien in Fortfall kommen. Die Geſamt-
tonnage der Hapag und des Lloyd einſchließlich
der Tochtergeſellſchaften beläuft ſich auf mehr
als

2 Millionen To.
Die Stoßkraft des neuen deutſchen See-

ſchiffahrtstruſtes wird am deutlichſten illu-
ſtriert, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
nur noch die engliſche Royal Mail mit
einem Schiffspark in Größe von 2,7 Millionen
Br.-R.-T. die vereinigten deutſchen Reede-
reien an Kraft übertrifft. Den zweiten Platz
dürfte der neue Konzern mit der engliſchen
P. O.Truſt (Aſienfahrt) teilen, der gleich-
falls über etwa 2 Millionen Br.-R.-T. ver-
fügt. Die dritte Stelle wird die amerikaniſche
Chapman-Line mit 1,1 Br.-R.-T. einnehmen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 22 März

Geld Brie Geld Brie'1 Dollar 4,186 4,194 1 Pfund Stexl. 20,865 20 405
100 holl. Guld. 167,88 168,22 100 italien. Lire 21,92
100ſranz. Frks. 16,386 16,425 100 ſpan. Peſet. 52,10
100 ſchweig.ſfr. 31,07 81,28 1argentin. Peſo 1.589
100 Belga 38,856 58,475 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,409 12,429 Marita 10,887 10,
100 ſchwed. Kr. 112,46 112,68 100 bulgar. Leva 9,089 3
100 norweg. Kr.212,07 112,29 1fapan. en 2,068 2
100dän. Kron. 112,15 112,87 1braſil. Milrs. 0483 0
100 öſtr. Schill. 58,985 59. 105 100 jugſl. Dinar 7,40
100 ung. Pengö 73,08 73,22 100 vortug. Ese. 18,82

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 24. März.
170,50.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nun
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 3 14 Außtg 22 0,63 28

Trotha 22 92 08 Dresden 22 1,12 11Bernburg 22 1,12 Torgau 22 0,50 16Calbe, O P 22. -1,57 01] Wittenberg 22 1,56 17
„Unterp. 22 40,69 1 Roßlau 22 0.71 19Grigehne 22. -0.77 o Aken 22 o. s 14

Havel Barby 22. 40.81 09Brandenburg Magdeburg 22 -0.49 01
Oberpegel 21 -2,20 Tanger-
Unterpegelſ21 40,90 01 münde 22 1,24) 66Kathenow wWwWüutenderge 22 e
Oberpegel 21. 1,90 02Lenzen 21. -1,04 04
Unterpegel 21. 0,66 02 Dömitz 22. 036 02
Havelberg 21. 1,25 iDazchau 21. 0,22 04

Berliner Börse
vom 22. März

Reichsbank-
Oaimler-Benz 3937,5038,265 Glockenstahlw. Löuwendvrauerei 263,50 263 50

Dentsdde Anleihen
22. 3.1 21. 3

Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

do. für 2. 9. 35
D. Reichsanl. 29

6 Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch „K'
6 Pr6. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr Staatssch.

l. Folge
do. III. Folge

Thür. Staatsa. 26
do. Rm. 27u. La. B.
Dtsch Reichsp.
I. 2. z 1. 10 30

8 Pr Lds. Reni. k.
Deutsche Anleihe

Auslos Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus -Sch
Anhalit. Anl.- Aus

losungs- Schein
Fhüäring Anleihe

Auslosungssch
t. Wertbest Anl.
1Dt. Schutzg. An 2,75 2,75

verhkebrs- Akten
G. Verkenrsw. 118,26 115, 00

a. Loge ez3rnschw. Landnan Ab- 29,60 30,00 e
t. Eisenb. Betr. 81.25 81,25 G Gudenigerx
0. Reichsb V.- A. 92,25 91,37
r Casseler Strb. 68,00 68,00
d. do V.- A. 22,75 92,75
lalb.- Blankenbg. 57,75 56,50
alle-Hettstedt 29,75 29.00
bg.-Amer. Pack. 107,75 105, 00
amburg. Hochb. 73,12 73,12
o. Sudam. Dpfsch 160,00
ansa Dampfsch. 150,00 149,00
ptun Bremen 112,00 111.,00

d Lausitz. Eisend.
rddtsch Llovd 109,00 108,00
»rdh.-Werniger. 41,00 41,00
»str. Ung. Sttsb.

Schant Eisenb. 26,50 49,00
Verein, Eibschiff.)
Zschipk. Finsterw. 191,00 100,00

91,75
99,00
87,00
87.25 87.25

91,70 91,70

99,00
97,50
79.25
78,12 79,00

)9.70
95,25

62.87

a80 350
68,00 53,00

a950 49,76

Alexanderwerk

do. do. Vorz. A.

do. do Vorz.

P Bemberg

Capito s Klein

Chem. Fbr. Buckan
do do Grünaun sbh,
do do. v. Heyden 61,
do ind Gelsenk. 1,
do Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Nafork 11Concord. chem. F. 1

do. Spinnerel
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

Inäustrie-Atien
Accumuiat.-Fabr. 119,50
Adler Poril.-Zem. 70,75
Adlerhütten Glas 98,75
Allg. Kunstzijde U. 101,50
Alig. Etektr -Ges, 166,76

Alsen Portl.-Cem. 172,76
Ammendk. Papier 140,00
Anhalt. Kohlenw. 78,00

78,50
Ankerwerke A G. 220,00
Annaburg. Steing. 14,50
Augsb. Nba. Mfbr. 78,75
Bachm Ladewio 126,00

150,75
Berger ſieſban 299,75

Bergmann Elektr. 199,87
Berl.-Guben. Hutf. 231,75
Berlin Holz-Kont. 42,00
do. -Karisruh lnd. 67,75
do Maschinenb. 66,75
Berthold. Mess. I. 39,75
Bösperde Walzw 654,00
Brauhaus Nürnbo. 1654,00
Braunk. &Brik. ind 146,60
Braunschw Kohl. 231,00

do Jute-Spinn. 114,50
do. Maschinen 42,00

diskont 5

119,50

164,75

173,25
139,00

77.50
76.00

220,00
14,50
74,25

125,00
148,00
300,50
197,25
231,75

41,50
68,00
64,50
39,75

154,00
146,25
231.00
114,00
42,00

Demmer, Gebr
Disca.-Ailant. Tel. 115,75
Deufsche Asphalt 128,00
do. Babcock W. 119,0
do. Cont. GasDess. 172,00
do. Erdöl-A. G
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerkedo. Linoleum k. 246,25
do. Post u Eb. VK.

Schachtbau
Spiegelglas
Steinzeug

do. Teleph. u. Kab.
Ton- u. Steinz.

do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhädl. 70,25
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw. 132,50
Dvnamit A. Nobel
Eſlenburg. Kattun 60,00
Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk.-M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil Bergw
Essen. Steinkohl.

115,00

119,00

0 120,00
171,00
102,00

66,00
69,50

248,50
27,25
93.00
80,00

175,00

60,00
123,60

68,75

208, o
115,00
105,00
214,00

131,00

76,75

60,00

144,00

153,25
170,00
163,25
163,50
169,25
218,00
208,00
144,25
14,00

186,00

6850

87,75
132,75
108,00
36,12
78.00

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Heammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. GummiHarpen. Bergbanu 131,50
Hedwigshütte 96,00
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen, 24,00
Hilgers A. G. 68,50
Hilpert Maschin. 106,50
Hirsch Kupferw. 114,00
Hirschberg, Leder, 31,00
Hoesch, Eis. u. St. 110,00
Hoftmann, Stärke 69,00
Hohenlohewerk 88,00
Holstenbrauere) 168,50
Horchwerke 58,650
Hotelbetriebsges, 149,50
Hubertfus Braunk, 127,00
Humboldtmühle
Huts Breslan 91,00
ise Bergban 250,50
industriebau A.G. 62,62
Max Jüdel Co. 130.00
Jülich Zuckerfabr. 62,00
Kahla Porzellan 56,00
Kaiser- Keller AG.
Kaliw Aschersib. 218,87

05,37

Luckau u. Steffen 8,00
Lüdensch. Metall 680,00
Lüneb Wachsbl. 49,75
Magdeb. Allg Gas 41,50

102,00 do Bergwerk 53,26
do. Mühlen 47,75

Mannesmannröh. 107,00
Mansfeld Bergb. 104,12
Maschib Buckau 132,00

do. Kappel 34,00
Mech Web Lind. 74,00
Motorenfb. Deutz 70,25
Neckarwerke 130,50
Niederl Kohlenw. 148,87
Nordd. Kabelwerk 155,00
Nordd. Wollkäm. 88,00
Oberb Uebvertl. Z. 100,00
Oberschl. Eis.-Bd. 71,00

do. Kokswerke 102,50
do. do Genub 88,50

Odenw Hartst Ind 95,50
Oeking. Stahlw. 33,00
Orenst. Koppel 78,00
Ostwerke 217,00
Phönnx Bergdau 102,12
do. Braunkohlen 67,50
Jul Pintsch A. G. 150,50
Pittfler Lpz. Werk 144,00
Plauen Gardinen 88,00

do. Tüll u. Gard. 87,00
Pöge. Elektrizität 17,00

do Vorz.- Akt. 36,50 36,50

5,00
62,00
49,75

41,50
64,00
47,75

106,75
108.25
132,00
88,25
77,50
71,00

130,50
148,75
155,00

86,00
99,75
69,00

101,50
87.,62

95,00
33,00
74,00

216,00

101,62

81,50
109,25
68,50
90,00

165,50

60,50
147,00
127,00

87,00

250,00

62,62
130,00
62,00

56,00

218,00

10s.00

Sachsenwerk 98,00
Sächs Gust. Döhl 80,00
Saline Salzungen 111,50
Salzdetfurth Kali 365,50
Sangerhs Masch, 113,50
Sarotti-Schokol. 131,00
Sauerbrev Masch. 17,12
Saxonia, Ze ment

Schieß-Defries 89,00
Schneider, Hugo 100,00
Schönebeck, Met. 27,00
Schubert Salzer 231,62
Schuckert Co. 189,50
Schulth Patzenh, 272,50
Schwabenbrän 207,00
Siegen-Sol. Guö 14,00
Siegersdrt. Werke 58,00
Siemens Glasind. 136,00
Siemens &Halske 252,00
Sinner A. G 113,00
Stader Lederfabr. 59,00
Stadtberger Hütte 61,00
Staßfurt. Chem. F. 23,50
Steatit-Magnesia 137,00
Steinfurit Waggon
Stickeret Plauen 96,50
R Stock Co. 90,00
Stöhr Kammgarn 97,50
a Zinkh. 97,00Gebr Stfollwerch 99,00
Stralauer Glas 134,50
Stralsund. Spielk, 289,00
Svenska Tändst 346,00
Conr. fack Cie, 107,00

340,00

107,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
WVegelin 4Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar5 Wrede Mälzerei

o Wungderiich Co
Zeitzer Maschfbk
Zeillstoft- Verein
do Waldhot
Zuckib. Rastenbg

67,25 66,00
6950 69,00

116,00 115.00
53,00 63,00
23;26 23,25

45,87 49

126,00 124,00
12987 130.00

83,50 82,75

65,50 65,00
68,00 68,00

127.00 126,75
218,75 216,75

116,00 118,00
100,00 100,00
21100 209,26
39,00 40,00

Ag Dt. Cred.- A.
Bank kf. Brau- ind
Berl Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein

Bank -Aktien
12150 121,00
146 25 148,50
nis 169,50
19s,o0 194,00

100 o W
Breitend. Portl.-C. 130,00
Brown, Boveri Co. 126,75

78,00
78,00
65 00

Calmon, Asbest 16,00
651,00

TDartonnagen-ind. 40,00
Charl. Wasserwk, 100,50

89,00
50

37
00

50,00

Excelsior Fahrrad 14,75
Fanlb Saccharin 64,25
Falkenstein Gard. 129,00
l G. Farbenindust. 166,00
Fein -Jute-Spinne 89,00
Feibisch A. G. 254,00
Feldmühle Papier 180,00
Felt. Guilleaume 127,25 127,00
Flensb. Schiffbaug 52,00 52,00
Fraustädt. Zucker 53,000
Friedrichshütte S S
R. Frister Co. 147,25 147,25
Froebeln Zuckertf. 49,60 49,75

Gas-, W.-, El. Anl. S
Gebhardt Co. 75,00
Gebhardt König 65,00
Gelsenkirch. Berg 142,75
GermaniaPortl. 153,00
Ges. f. elekt. Unt. 173,75

129,00
126,00

75,00
76,00
64,75

65,00
127,00
164,00
8900

254,00
179,00

Körting, Gebr

Kvffhäuserhütte

Laurahilite

do.

Leopoldsgrube

Gildemeilster&Co, 109,00 00 Lingner- Werke
Giadbacher Wolle 140,00 i
Glauaiger Anckar! e

Uöckner- Werke 1
C. H. Knorr A. G. 177,50
Köln-Neuess Bgw 107,25
Köln. Gas- u. EIktr. 78,00
Körbisd.Zuckerfb.
Körtinos Elektrw, 107,00

Lahmeyer Co, 166,75

Leipz. Br. Riebeck 132,00
immobilien 112,50

do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.

Linde's Eismasch.
Linäström A.G.
Lingel Schuhfabr.

L. Loewe Co.C Lage A.

Polvphonwerke 278,00 275,87
Radeberg Export 176,650 174,00
Rathgeb Waggon 67,00 66,50
Rauchw Walter 30,00
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met. Schr. 45,00 43,25
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl 234,76 235,00
do Chamotte 69,50 67, 26
do Elektrizität 145,00 145,00
do. Spiegelglas 124,00 123,50
do. Stahlwerke 117.25 116, 25
Rh.-Westf. Kalkw. 108,00 108,00
do. do. Sprengst. 61,00
David Richter A. G. 155,00 151,00

A Riebeck Mont 96,26Rocistroh- Werke S
Roddergrube 716,00 716,00
Ph. Rosenth. Porz 87,00 86,50
Rositz Zuckerraft 8250 88,00
Ruscheweyvhb 81,50 82,00Rütaders w. A. a. 768.25 77.00

175,50
106,75

78,00
57,50

107.00
41,00

164,00

59,00
40,00

62,12

Tat.-, Sal a. Spgl. 109,75
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer pela
Teutonia Misburg 214,00
Thür. Bleiweißfbk.
do Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft
do. Gofhaniawerk
do Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.,
do. Märk. Tuchibk,
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahiw. v. d. Z. 170,00 168,00
o. Thurm Metali

Brnschwo 157,00 157,00s mere i i42 25 j Darmst. u. Nat.-Bk. 2322

214 00 27 r 101 2 2
eutsche Bank a z12 Disconto-Ges. 12730

130 50 Dtsch Effekt. -Bk 12080
15450 D. Hyp. B. Beriin 192.22
33 00 Di. Veberseebank t
52 75 Dresdner Bank 150,2

SGetreide-Kreditb. 92 00 v
Goth. Grund-Cr. B 120,00 1228
HaſlescherBankv 125,00 d
Hamburg Hyp. B. 126,75 23250
Hannov. Bodenkr 213 60
Mechklb Strel.Hvp 154,00 154,
Meining. Hyp. -Bk. 188,00
Miiteld.Bod Cr. A. 214,50
Niederlaus. Bank 100,00
Nordd. Grd. Cr. B. 129.50

Reichsbank 234,752
Sächsische Bank 146,90
do. Bodeneredit 41,50

109,50

152,25
130,62

156,00
38,25
5150
38,001

151,50 151,50
102,25 102,26
114,75 115.00
99,00 99,00
39,00 39,25
45,00 44,00
173,00 174.00

197,00 198,00

48.00 46 12
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Kommuniſkenſturm
aufs Fürſorgeheim.

In oer Nacht zum Sonntag hatten Berliner
gommuniſten einen Ueberfall auf das Landes-
erziehungsheim Struveshot zur „Befrei-
ung der Zöglinge“ geplant, der glück
licherweiſe vereitelt wurde. Etwa 120 Kommu-
niſten rückten gegen 212 Uhr in zwei getrenn-
ten Zügen zu 40 und 80 Mann aus der Rich
tung Großbeeren gegen das Heim vor,
wollten es umzingeln und dannſtürmen. Der Leiter des Heims war jedoch
rechtzeitig über dieſen Anſchlag unterrichtet
worden, und hatte die Landfägerei verſtändigt.

22 Landjäger empfingen die Kommuniſten mit
ſchußbereiten Gewehren.

Ein junger Burſche gab auf einen der Be-
amten einen Schuß ab, der fehlging. Die
Kommuniſten gingen mit Schlagringen und

J Meſſern gegen die Landjäger vor,
ie ſich nun gezwungen ſahen, zum Gummi-

knüppel zu greifen. Nach kurzem Widerſtand
wurden die Demonſtranten überwältigt und
in drei Laſtautos, die das Ueberfallkommando
Potsdam geſchickt hatte, nach Potsdam gebracht,
wo ſie einſtweilen in polizeilichen Gewahrſam
genommen wurden. Die Potsdamer Kriminal-
polizei hat die Unterſuchung eingeleitet.

GUCUZUE?—-GGGGGOKowxu..ruauzufwaeaowomomeaeonaaee e
Dieſer Flugplatz iſt den Franzoſen ein Dorn im Auge

Kampf zwiſchen Bergleukten
und Poliziſten.

Siebzig gegen drei!

Jn einer Wirtſchaft in Palenberg (Kreis
Geilenkirchen) kam es zu einem wüſten Auf-
tritt. Drei Polizeibeamte wollten in dem
Reſtaurant Feierabend gebieten. Plötzlich
fielen wie auf Verabredung 60 bis 70 Berg-
leute über die Beamten her und ſchlugen mit
Stöcken, Stühlen und Biergläſern auf ſie ein.
Es handelt ſich hier zweifellos um einen
organiſierten Ueberfall, da vondraußen her der Angreifern Pflaſterſteine
hineingereicht wurden, die die Bergleute auf
die Beamten ſchleuderten. Die Beamten
griffen in der höchſten Not zu ihren Waffen.
Verſchiedene Angreifer wurden verletzt. Etwa
10 Schüſſe gaben die Beamten ab, um ſich der
Angreifer zu erwehren. Auch die Bergleute
müſſen im Beſitz von Waffen geweſen ſein,
denn Möbel und Fenſter wieſen Durchſchüſſe
auf. Auf der Straße ſetzten ſich die Schläge-
reien fort. Die Beamten erlitten ſchwere Ver-
letzungen, die jedoch nicht lebensgefährlich ſind.

Nach dem Weltrekordflug: Ellinor Smith wird
von ihrer Mutter beglückwünſcht.

Hlücklich begrüßt Frau Smith ihre mutige
Tochter nach deren ſenſationellen Weltrekord-
flug von 9700 Meter Höhe.

Vier Studenken im Schneeſturm
g Vier junge deutſche Studenten hatten die
Beſteigung des Montblance verſucht, wobei ſie
in der Gegend der Haifiſch-Hütte in einen
furchtbaren Schneeſturm gerieten. Zwei
Studenten, Rolfer und Albert Pallen-
ban z aus Stuttgart, konnten ſich retten, nach
dem ſie vergeblich verſucht hatten, ihre beiden
Kameraden aus den Schneemaſſen zu befreien.
Fie kamen völlig erſchöpft in Chamoniyx an.
Mehrere Hilfsexpeditionen ſind nach dem
Montblanc aufgebrochen, um die Suche nach
den beiden vermißten Studenten Göbel aus
Stuttgart und Defra z aus Jnnsbruck aufzu-
nehmen,

e

Wie aus Kempten (Allgäu) gemeldet wird,
fuhren am 15. März die beiden Brüder,
Referendar Dr. Alois Mögele und Bank-
veamter Anton Mögele aus München, zu
einer achttägigen Skitour in das Silvretta-
gebiet in der Schweiz. Die Eltern erwarteten
ſchon am Bahnhof die Heimkehr der Söhne,
ſtatt deſſen kam die niederſchmetternde Nach-
richt, daß der 25jährige Anton Mögele auf der
letzten Tour von einer Lawine in die Tiefe
geriſſen und getötet und ſein Bruder von den
niedergehenden Schneemaſſen ziemlich ſchwer
verletzt wurde, aber mit dem Leben davonkam.

Deukſcher Vergnügungs-
dampfer auf Grund geraken.

Der der Hapag gehörende Vergnügungs-
dampfer „Oceanga“, der früher „Peer
Gynt“ hieß und der Berliner Reederei Vik
tor Schuppe gehörte, iſt öſtlich der Jnſel
Tenedos im Aegäiſchen Meer auf Grund
geraten. Verſchiedene Bergungsdampfer ſind
zur Hilfeleiſtung unterwegs. An Bord des
Dampfers befinden ſich auch mehrere Fahr-
gäſte aus Beclin.

Die Verwaltung der Hamburg-Amerika-
Linie erklärt zu der Meldung aus London,
daß das Schiff zwar Grund berührt, aber
keinerlei Beſchädigungen erlitten hat
und völlig dicht iſt. Das Schiff wird in Kürze
wieder frei ſein. Mehrere Schlepper ſind
bereits zur Stelle. Für die Paſſagiere und
Mannſchaften, ſowie für das Schiff beſteht
daher keinerlei Gefahr.

Bei der Fahrt des Dampfers „Oceana“
handelt es ſich um eine Vergnügungsreiſe, die
am 16. März von Venedig aus angetreten

wurde. Bisher wurden die Häfen von
Gravofa (Raguſa) und Korfu angelaufen,
und das Schiff befand ſich auf dem Wege nach
Konſtantin de Wie eine Meldung von
Bord beſagt, iſt die Stimmung der Paſſagiere
vorzüglich.

Nach einer neuen Meldung aus London ſoll
das Schiff „Oceang“ nunmehr geſtrandet
ſein. Die Verwaltung der Hapag hat dagegen
nur ein Telegramm des Kapitäns erhalten,
wonach der Dampfer Grund berührt habe.
Der Rettungsdampfer „Belos“ ſoll zur Hilfs-
aktion ausgelaufen ſein. Die Hapag erklärt
ausdrücklich, daß das Schiff noch im Laufe des
Tages aus eigener Kraft wieder freikommen
werde.

Wie die Telegraphen- Union von der Hapag
erfährt, war die Lage der „Oceana“ am Sonn-
tagnachmittag noch unverändert. Die Paſſa-giere des Dampfers wurden um 11 Uhr
abends von zwei türkiſchen Dampfern abge-
holt und nach Konſtantinopel gebracht. Dort
wurden die programmäßig vorgeſehenen Aus-
flüge und Beſichtigungen unternommen. Nach-
dem die Paſſagiere die „Oceana“ verlaſſen
haben werden, ſollen die eigentlichen Ab-
ſchleppperſuche begtnnen. Man hofft, das
Schiff baldigſt wieder flott zu bringen, ſo daß
die Paſſagiere ſpäter von der „Oceana“ in
Konſtantinopel an Bord genommen werden
können. Die Reiſe wird dann wie vorgeſehen
fortgeſetzt werden.

Ein „Toter“ ein ſeine
Trauergäſte.

Monſieur Felix Gaborit, ehemaliger
Abgeordneter, geſtorben. So ſtand es wenig-
ſtens in ein paar Pariſer Morgenblättern zu
leſen. Auch die Stunde der Beerdigung auf
dem altehrwürdigen Friedhof PèreLachaiſe
war angegeben. Sie ſollte am Vormittag ſtatt-
finden. Ein kleiner Nekrolog fehlte nicht. Zur
beſtimmten Friſt verſammelte ſich eine ſtatt
liche Anzahl von Freunden des Ver-
ſtorbenen am Haupteingang des Friedhofs.
Alles natürlich in tiefer Trauer. Altersreife
Zylinder und ſowohl künſtliche wie natürliche
Kränze beherrſchten das Bild. Still memvrier-
ten die Trauerredner ihre tiefgefühlten Worte.
Plötzlich ſauſt ein Taxi heran und ihm ent-
ſteigt „der Verſtorbene“ in eigenerPerſon! Herr Gaborit hatte ſoeben die Mel
dung der Zeitungen erfahren. Er konnte ge-
rade noch zur rechten Zeit eintreffen, um
ſeinem Trauergefolge zu danken. Er tut es
mit anerkennenswertem Humor. Skizziert in
Kürze ein ſympathiſches Bild ſeines bisherigen
Lebenslaufes und verſichert, daß er ſein Leben
noch eine ganze Weile fortzuſetzen entſchloſſen
ſei. Alles löſt ſich beim Frühſtück in Wohl-
gefallen auf. Nur blieb die Entrüſtung gegen
den unbekannten geſchmackloſen Witzbold, der
die falſche Todesanzeige aufgab.
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Auch in Spanien Hochwaſſernot
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Zerſtörte Häuſer in Saragoſſa,
das von den Fluten des über die Ufer getretenen Ebro ſchwer heimgeſucht wurde.

Aufſehenerregende Verſuche
Marconis.

Jn großer Aufmachung berichtet die
italieniſche Preſſe am Sonnabend über neue
Verſuche Marconis mit kurzen Wellen. Mar-
cont hat ſich mit dem Generaldirektor der Ge-
ſellſchaft für drahtloſe Telephonie in Sidney
unterhalten und angekündigt, daß er am näch-
ſten Mittwoch durch kurze Wellen, die
er von ſeiner Dacht aus ſendenwolle, die elektriſche Beleuchtung

S
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Eröffnung des Fernſprechverkehrs Berlin-Rio de Janeiro.

Jm Berliner Hotel „Kaiſerhof“ wurde die drahtloſe Fernſprechverbindung mit Rio de
Janeiro durch Staatsſekretär Dr. Schubert feierlich eröffnet. Unſer Bild zeigt von links
nach rechts den braſilianiſchen Präſidenten der Handelskammer, Staatsſekretär Schubert, der
mit dem Vertreter des braſilianiſchen Außenminiſters in Rio de Janeiro telephoniert, und
den braſilianiſchen Geſandten Guerra Duval.

im Gebäude der Elektrizitätsaus-
ſtellung in Siöney vermittels be-
ſonderer in dem Ausſtellungsge-btwude vorhandener Relais ein-und ausſchalten werde. Das Jntereſſe
an dieſen Verſuchen iſt ſehr groß im Hinblick
auf die verſchiedenen Möglichkeiten, die ſich aus
einer weiteren Entwicklung dieſer Methode er
geben können. Die gelungenen radiotelephoni
ſchen Geſpräche zwiſchen der Yacht Marconis
und Sidny ſind als Beweis für die Verwend
barkeit des neuen Marconiſchen Apparates
und für den Ausbau des fernmündlichen Ver
kehrs, z. B. zwiſchen Schiffen und dem Feſt
land zu werten. Die Einzelheiten des neuen
Apparates ſind noch nicht bekanntgegeben wor
den. Meldungen aus Genug iſt zu entnehmen,
daß Marconi ſich bei ſeinen neuen Verſuchen
einer Antenne von nur 15 Metern Höhe be-
dient habe.

19 jähriger erſchießzt ſeine
Geliebke.

Sonntagmorgen ereignete ſich in Biſchofs
werda wiederum eine Liebestragödie. Der
19jährige Fabrikarbeiter Roſe aus Neukirch
erſchoß ſeine Geliebte, die 25 Jahre alte ver
heiratete Marie Eißelt aus Geißmannsdorf.
Die Eißelt iſt Mutter von zwei Kindern. Roſe
hat dann verſucht, ſich ſelbſt zu töten, was ihm
aber mißlang. Er hat ſich ſelbſt der Polizei
geſtellt. Er will im Einverſtändnis mit der
Erſchoſſenen gehandelt haben.

Von einem Schneebrekt
erſchiagen.

Drei Frauen tot, drei Männer gerettet.
Wie erſt jetzt bekannt wird, ereignete ſick

am vergangenen Donnerstag bei der Jam-
taler Hütte in. der Silvretta- Gruppe
ein ſchweres Unglück. Zwei Wiener Touriſten
traten am Berghang ein Schneebrett los,
durch das eine zweite Reiſegeſellſchaft von
ſechs reichsdeutſchen Touriſten, die ſich etwas
tiefer am Berghang befand, in die Tiefe ge-
riſſen wurde. Die Frau des Regierungsbau-
meiſters Heinrich qus Heilbronn, Frau
Lotte Wergo aus Stuttgart und Frau
Oppitz aus Freiburg wurden getötet. Die
übrigen Teilnehmer der Reiſegeſellſchaft, und
zwar drei Herren, konnten noch lebend aus
den Schneemaſſen befreit werden.

Mißfarbene Zähn entstellen das schönste Antlitz. Vebler Mundgeruch wirkt abstoßend. Beide Schönheits-
fehler werden gründlich beseitigt oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich
erfrischend schmechenden Chlorodont-Zahnpaste, Die Zähne erhalten darnach einen
wundervollen Elfenbeinglanz, auch an den Seitenflächen, besonders bei gleichzeitiger
Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont-Zahnbürste mitgezahntem Borsten-

schnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs werden gründlich damit beseſſſgt. Thlorodont: Zahnpaste, Mundwasser,
Zahnbürsten Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. Man vVerlange nur echt Chlorodont in blau-weiß-grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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Todesfälle
Merſeburg.

Frieda Schäfer, 39 J.
Biſchdorf.

Albert Kraneis, 75 J.
Halle.

Anna Prätſch, Wilhel
mine Sander, 6

Ammendorf.
Georg Werner, 26 J., Beerdig.
Dienstag 14 Uhr.

Mücheln-Zorbau.
Flora Reinicke. 70 J., Beerd.
Dienstag 15 Uhr.

Gatterſtedt.
Frieda Müller, 24 J.

Lützen.
Frau Liberte verw. Mank.

Schweßwitz.
Emilie Schwager, 71 J., Be
erdigung Dienstag 14.30 Uhr.

4
a

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
am 22. Mai 1930, 9 Uhr an Gerichts-ſtelle Zimmer 32 verſteigert werden das
im Grundbuch von Leura Band 7 Blatt
213 eingetragene Grundſtück Gemarkung
LeunaOckendorf, Kartenblatt 1, Parzelle
9221130, Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten und Bäckerei in der Ebert-
ſtraße, 3 a 30 qm groß, 1 70 M. Rutzungs
wert, Grundſteuermut'errolle Art. 269,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 220. (Eigentümer:
Bäckermeiſter Kurt Roſenhauer und ſeine
Ehefrau Martha geb. Schläger beide inLeung, je zur Hälfte).

Amtsgericht in Merſeburg.

Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung,
Zum Schutze geren die Maul und

Klauenſeuche wird auf Grund der
88 18ff. des Viehſeuchenge,etzes von.
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mitSemdwtigung des Herrn Miniſters für

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeor

5 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter den Rind-
viehbeſtänden des Albin Keidel, Paul
Ackermann und Karl Günther, inBurgliebenau bildet Burgliebenau
einen Sperrbezirk.

Für dieſen Sperrbezirk treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re
gierung t r hier vom 23. De-
zember 1924 und vom 1. März 1927
und der Berichtigung vom 27.
1927 Amtsbl. der Preuß. Regie
rung in Merſeburg Stück 1/1925 und
Stück 11 und 14/1927 des Kreisamts-
blattes vom 10. Januar und 19. De-
zember 1925 Stück 2/1925 und
11/1927 angeordneten Maßnahmen

burg in Kraft.
R 5)S

Die Maßnahmen gemäß s 7. der vie
ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des
Herrn gern igspräſidenten vom 23.
Dezember 1924 Kreisamtsblatt
Stück 2/1925 bleiben für das ge-
in Kraft.

S 3.
Zuwiderhandlungen

88 74 bis 76
werden nach

des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 21. März. 1930.
Der Landrat. J. V. Walbe.

Verkehr mit der Preſſe.
Die Preſſe ſtellt bekanntlich eine

große Macht dar. Jm Jntereſſe einer
jeden Verwaltung liegt es daher, mit
der Preſſe zuſammenzuarbeiten und
dieſe für die Arbeiten der betreffen-
den Verwaltung zu intereſſieren. Lei-
der muß man feſtſtellen, daß das
platte Land und ſeine Verwaltungen
nöch immer nicht in der Preſſe die
ihnen gebührende Berückſichtigung
finden. Das iſt ſehr bedauerlich und
wirkt ſich auch. für die ganze länd-
liche Selbſtverwaltung ungünſtig aus.
Daß noch immer nicht die Preſſe das
platte Land in genügender Weiſe be-
rückſichtigt, liegt auch zum großen
Teile daran, daß die ländlichen Ver-
waltungen noch nicht die Verbindung
mit der Preſſe in geeigneter Weiſe
aufgenommen haben. Jede Verwal-
tung auf dem platten Lande muß
jedoch für eine Zu ammenarbeit mit
der Preſſe Sorge tragen.

Es geht nun nicht an, daß jede
Verwaltung wie es bei den Groß-
ſtädtern der Fall iſt ein beſonderes
Preſſeamt einrichtet. Trotzdem kann
aber auch auf andere Weiſe eine
größere Anteilnahme der Preſſe für
die ländlichen Belange erreicht wer-
den. Wie dies geſchehen kann, zeigt
das Buch

Wie arbeite ich mit der Preſſe
Dieſes Buch wird den Gemeindever-
waltungen manche wertvolle Anre-
gung für ihre Zuſammenarbeit mit
der Preſſe bringen. Es iſt im Land-
gemeindeveriag in Berlin W H, Pots
damerſtr. 22a erſchienen und koſtet2 M. Bezogen werden kann es vom
Verlage und von jedem Buchhändler.

Merſeburg, den 10. März 1930.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes

J. A. Kürſten,

Kindergarten des

Vaterl.-Fruuenvereins

Unſer neues Schuljahr beginnt am
1. April. Anmeldungen nimmt ent Kri
gegen Dienstag, den 25. März von
0 13 yr mittags Frau Dr. Haacke,

raß e 15.

e
günstiges Angebot

W sohlat zimmer
echt Eiche, dunkel geb.

cm br. Ankleideschrank

nur Mark35
Gebr. Jungblut

bruehleidende
verwenden mit beſtem
Erfolg „Fleiſchers
Kugelgelenk- Bruch
band“ D. R.-Patent
ohne Feder, ohne Gummi

ohne Schenkelriemen ſelbſt bei ſchwerſten
Brüchen. Verſtellbar in allen Teilen, da
her bequemſter und zweckmäßigſter Sitz
garantiert! Durch mein Band wird die

natürliche Heilung
beträchtl. gefördert. Nur Maßanfertigung
Vollkommen konkurrenzlos! Aerztlich be-
gutachtet Viele Dankſchreiben Koſtenloſe
Vorführung des neueſten Modells (auch
die Herren Aerzte ſind höfl. eingeladen)
in Merſequrg, Hotel „Alter Deſſauer“,Mittwoch, den 26. März, 9-12 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Herſteller:
Paul Fleiſcher, Freisbach (Pfalz).
Maß--Bandagen ſchon von RM. 15 an

Philharm. Orcheſterverein

Das zum 26. März er.
angekündigte

II
findet erſt am

Aftttroeh, den 9 Aurn

ſtatt. Der Vorſtand.

unn n in mutetGilige Handtüher h
Ins Land kommen ca
36 000 Stück neue Nußbaumbüfett 150 M
Kaffeeſäcke aus Hand Kleiderſchrank
tuchſtoff. Preis p. Stck 2türiq. 42
nur 69 Pfg., weil un 2 Zugtiſch 45,
enäht und ohnejeden Plüſch Sofa 75,

Schriftaufdruck geie- Runder Tiſch. 28,
fert. Dieſelben ſino v. Dipl. Schreibtiſch

Eiche) 66
Flurgarderobe 34
Chaiſelongue 38

FriedrichPeileke

Halle (Saale),
Geiſtſtraße 24 u. 25

9 beginunin n i 3p

i 9 n

quter Qualität, gar.
fehlerfrei u. für kräft.
Handtücher zu ver
wenden Jeder Kaffee
ſack enthält 2 Hand-
rücher, weiß mit bunt.
Rand Daher große
Eriparnfs alle. Ver
an direkt an Private
ohne w. er. Zwiſchen-
handel v. 10 20 Stck
vei 30 Stück porto u.
verpackungsfrei unter
Rachnahme. Garantie

Rücknahme. a
Artur Albers, Bremenre Schlleßfach 156 FEN

T reinigtr elektrischeſten rache Maurerarbeitenals Charaktergusdruck tünrt aus
vwierüber ſpricht am

Dienstag, d 25.März,
abds. 8Uhr, in Müllers
Hotel Privatgelehrter
Hansstein. Teilnahme
für jedermann.

Zum Jahrmarkt
Hoffmannſchen

Pumpernickel

empfiehlt

Kondikorei
Elkner

KurtkKrahl
Neumarkt 76,

Fernruf

074

J

J

J

Kirt Naghricten
54
W. Steinbrück; Frau
Dorothea Hintze geb.

eg.

Stadt. Getauft:
Gerhard, Sohn des
Töpfers- Schmidt;
Gerda und Rolf,
Kinder des Schmieds
Kamkowski.
Die Wirwe Maeder;
die Witwe Gieſeke;
der Lokomotipführer
t. R. Richter; die
Tochter des Arbeit.
Schnerder.

Alrenburg. Ge
tauft: Manfred, S.
des Arbeit. Werth
mann Dora, Tocht.
des Schriftſetzers
Kirchhof; Jrmgard,
Tochter des Kraſt-
wagenführes Man-
gold. Beerdigt: Die
Ehefrau d. Studien-
rats Hemprich; die
Ehefrau des Feuer-
ſozietäts- Jnſpektors
Schäfer.

Neumarkt. Ge
tauft: Rurh, Tochter
des Arbeiters Willy
Rudolph.

Freiw. Feuerwehr

Dienstag, den 25. 3.
20 Uhr
Zzugführer

Verſammlung
im Reſtaurant
„Vaterland“.

Das Kommandp.

undk

Er steht nen zur hostenſosen
Fubprüfung und Beratung nur am

Mittwoch, den 26. März
zur Ve Wenn Sie Fubbe-
schwerden in i einer Form ha-
ben, dann hilft I raſch und sicher

h
Fusspfloge Syxtem

Es hat gegen
leiden aretſich empfohlene Mittel

de verſchiedenen Fub-

Behelfe, de in jedem Faſſe
ia dividuell aogepasst werden.

Kehuhhaus behr. boldmann,

Merseburg, Kleine Ritterstr.4

Regie

Lichtſpielpaluſt sonne

Wir verlängern bis Donnerstag
den erfolgreichen 100prozentigen
Sprech Geſang und Tonfilm:

Die Nacht
gehört uns!

Carl Fröhlich.
Es ſprechen und ſpieſen
Charlotte Ander, 9. Albers u. a. m.

Anfang 5 80 und 8.10 Uhr.

Direktion

Diens
Lee Parry in

und Liebe verſtrickten Frau!

Im Beiprogramm Frtmeigungr-
bewerb. Das Publikum hat

AWrgant 8 Union Theater

tag und Mittwoch

Die ſeltſame Nacht
der Helga Wangen

Der Leidensweg einer in Schuld

richtet. Die Schönſte iſt gewählt 1

die

Jedem kul's got
Ob alt oder fung, geſund oder krank,
für alle iſt Köſtritzer Schwarzbier un
entbehrlich. Es bildet neues Blut, kräftigt

Nerven
widerſtandsfähig gegen Krankheiten und
Altersbeſchwerden. Herb und würzig
ſchmeckend, trinkt man es ſich nie über
Vertretungen
burg 10, Telefon
Obere Burgſtraße 9,

und macht den Körper

Umeralten
Oeltzſchner,Fernſprecher 374

C. Schmidt,
369; B.

er Dir aieſe hene

schien
Paul Trettin

Weißenfelſer Str. 40

Küchenmbbel

Bis 1. April

w oS 20
S Preisermäßigung

Sand 61.

Parkett fuß boden

liefert laufend
Wilhelm König,

Aken (Elbe).

Vorsfeht bellücelhaler

beim Einkauf v. Hühner-
und Kükenfutter! Körbe
voll Eier und gesunde
muntere Küken erzielt
man erst durch Kraftfutt.

uskator
500000 kg Tagesversandpeweisen Wirkung und

R Preiswürcdigkeit. Achtet
auf zugenähte Säcke.
Muster und Merkbuch

2 für rationelle Geflügel
zucht kostenlos.

Bergisches
Kraftfutterwerk c. m. b. n.
DnDüSUÜÄs el dorf Hafen

Allein-Verkaufsstelle

Friedrich lehmann,
Merseburg S., Roter- Brückenrain- 2.

Telefon 880/81.
41

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 25. März.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
10,50 Uhr:
11,00 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Berkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramme
Was die Zeitung bringt.
Friede und Frauen.
Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund
funkgeſellſchaft.
Anſchließend: Schallplattenmuſik.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtanös-
meldungen.

12,00 Uhr: Operetten-Ouvertüren.
(Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht,

Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Leipziger Künſtler.
(Schallplatten.)

14,15 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Schallplattenmuſik.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Wanderunoen mit einem Natur-

kundigen.
16,30 Uhr: Kammermuſik.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnotierungen.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,40 Uhr: Franzöſiſch.
19,05 Uhr: Erwachſenenbildung in England

und Skandinavien.
19,35 Uhr: Her Barbier von Sevilka“.
21,30 Uhr: Der deutſche Gil Blas.Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde.
22,15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,

Preſſebericht und Sportfunk.
22,40 Uhr: Unterhaltungskonzert.

Königswuſterhauſen
Dienstag, 25. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr:
9.00 Uhr:

10,00 Tfür:
10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,30 Uhr:
13,30 Uhr:
14,30 Uhr:
15.,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,30 Uhr:

zertes
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:

ßen
18,20 Uhr:
18,40 Uhr:
19,05 Uhr:

Wetterbericht.
Aus dem alten Berlin.
Einführung in die Flugtechnik.
Neueſte Nachrichten.
Franzöſiſch für Schüler.
Schallplattenkongzert.
Neueſte Nachrichten.
Tanzturnen für Kinder.
Schachfunf.
Wetter- und Börſenbericht.
Künſtleriſche Handarbetten.
Uebertragung des Nachmittagkon
Leipzig.
Goethe und Schiller.
Jmperialiſtiſche Methoden der gro-

Politik.
Konſultation beim Zahnarzt.
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Soziale Wandlungen im Eigen

tumsbegriff.
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
20.40 Uhr:
21,20 Uhr

Anſchließend:
22.25 Uhr:

Anſchließend
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport
nachrichten.

Baugewerbe.
zur Zeit.
der Städte.

Das
Gedanken
Die Nacht
Zeitberichte.

Schlagerſänger.
Politiſche Zeitungsſchau.

Zeitanſage, Wetterdienſt
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